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_ Bu u Erbes 


| ausländifcher En = 
darinnen allerhand rare Denck⸗ und Seltſahmß 


M erck würdigkeiten / a 
So ſich in China, Japan, Choromandel, pe- 4 
de Guina&e. Tartarien und andern Laͤndern 


finden. 
Darinnen auch nicht weniger 


J IN... a. 
WR) 1 1 
Heyraths Eee Mie / Leich hen⸗Be⸗ 


eee ce ägereyen/ 5 andere 

‚Sitten und Gewohnheiten etlicher dieſer 
Heydniſchen Länder und Voͤlcker 
enthalten. ö 1 5 

dem ſoſche S Sach en⸗liebenden L eſe dar ge⸗ 


ſtelt und aus den beſten ech und be⸗ 
ruͤhmteſten Reiſe⸗Beſchreibungen | 
| B getragen 
on 


A 
4 are le 
Dh, De 
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29. Der Chinefiche funcklende Fluß. 
40. Die wohlberwahrte Jungferſchafft. 


41. Die ſeltzamen groſſen Baume. e 
1 Waſſer ſo ſich in Stein verwan 
. b 1 | 


\ Star 
ED 


43. Die fliegende Fiſche. . 


44. Leute / ſo des Rachts wol aber nicht bey Ta ⸗ 


ge ſehen koͤnnen. 


45. Die ſchöͤnen Chyneſiſchen Weintrauben. 


46. Thoͤrichte Mittel der Sineſen ein langes Le⸗ 
ben zu erlangen. . | 
47. Der zitternde Baum, 

48. Die Windverkauffende Sineſer. 
49. Die lebendig werdende Baum⸗Blaͤtker. 
50. Die geſchwaͤntzte Menſchen. 


manten funckelnde Schloß. 

52. Der curieuſe Porcellaine Thurn. 

33. Das koͤſtliche Wurtzel⸗Vrodt. 

54. Der immer gruͤnende Baum. 

33. Die hohen Ackers⸗Leuee. 

56. Die Wunder groſſen Krebſe. 

57. Die uͤberaus groſſe Wallſiſche. 

31. Die Weiber⸗Milis. . 
39. Die Geſtalt / Sitten / Kleidung und Religion 
der wilden Africanen oder Hoktentotten. 
60. Die Japaniſche Buß⸗Wage. | 


61. Wunderliche Ceremonter bey einer Mohren⸗ 
Hochzeit auff Batavia. 62. Das 


37. Der von Wuͤrmen geplagte Vogel. 
38. Die groſſe Menge der in China befindlichen 
Schiffe | 


51. Das bon Gold“ Silber Perlen und Die; 
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62. Das auff den Daumen m e 
63 „Seltzame Ceremonien der Boitorum oder 
en in Hiſpaniola bey Enie eee 


e | 
& ie indianischen Baum- Schlöſſer. 
56. Die abſcheuliche Goͤtzen⸗Bilder. 
62. er zierlich in einen Felſen gehauene Tempel. 
67. Die dem Vorgeben nach in Den, verwan⸗ 
delte Menſchen. 
68. Das Molucciſche Baum Brodt. Aus. 
69. Der zum Fiſchfangen dienliche Fiſc h. 
7 Das wundernswuͤrdige Echo. 
Ji. Die zierliche aber einen ren Gegen 
8 Spinnen. 
Run Der weinende Fiſch. 
3. Der Americaniſche ſelten flieſſende Brunne. 
b Grauſamkeit und Geſtalt der e 
„ 
75. Die Tieger⸗Jagt. 9 5 
| 


56. Die lächerliche Kuͤh⸗ Hochzeit. 
58. Die ſeltzame J 9 0 /ſo der König von Frantzi 
e 


| 


77. Die wunderliche Schiffe der Jabaner. 

ane mit Frauens⸗Perſohnen anſtellet. ne 
79. Der Elephanten⸗Fang. A; 
80. Der Nutzliche Kokos⸗Baum. N 
81. S einen Eidt zu kömeren] | 
82. Der Affen» Krieg, 


83. Die durch einen gemachten Drachen ſich vol | 
der Peg + Gefangenſchafft A 


Jeſu 
| 84. Der weiſagende Affe. 


4 


Nene 


Sf Bel . und w anslänbiher 


Sachen / 
Erſtes e | 


I 
8 


Ver! in den Senpentöums prangenbe Name 
J E S U S. . 
Die geftraften Thomas-Moͤrder. 


. Der koͤdtende und gefunbmachende Baum. . 


„Die Fiſchfangende Vogel. 
— ſeltzame Ceyloniſche Kauff⸗ Handel. 


roſſe Barmherzigkeit / ſo theils Heydnis 


che oͤlcker an dem Gewürme / Vögel / Vieh 

und dergleichen erweiſen. 

. Fr eruaniſche toͤdtende und heilende 
elß 


. Die vortreffliche Japaniſche Bibliothec. 

8. Die naͤrriſche Neuſahrs⸗Fe 855 der Syneſen. 

0. Wunderliche Manier der yloniſchen Voͤl⸗ 
cker zufiſchen. 


1. Der offt wieder jung gewordene Indianer. 5 
13. Die 


2. Die ed r 


Kegifter, 


13. sr Beichtſitzende Weiber. | 
14. Die BofionsBume 0. 
15. Der heilige Fluß. e 
16. Betrug 6 die Räuber in der Prog Det li |: 
an den Reiſenden verüben. N 
15). Die Richter von Ungefehr. a 
18. Wunderliche Mode 10 ; in Cock inchina mit | 
den Medicis gehalten wird. 
19. Wunder⸗Kraut / ſo einen Krancken das Leben 
oder den Todt anzeiget. 
20. 3 der Adams Pic oder des adams 
Berges. 
21. Etliche Handwercker werden von eileit 
cker unehrlich gehalten. | 
22. Die den Kindern gehorſame Eltern. 5 
23. Gluck ſeelige Leute / fo kein Geld kennen. 
5 Die lieblich ſin Bun Fiſche. 0 
25. Der empfindliche Baum. | 
26. Die auff den Bäumen wachſende Außen. 
27. Der gruͤn⸗bewachſene⸗ See. We 
28. Die ſchwimmende Doͤrffer. 
545 — aberglaͤubigen Einwohner drr Sup 
eylon. 57 
30. Die koſtbahre Schatz⸗Kammer. 
32. Si Waſſerſchwitzende Baum. 
2. Die laͤcherliche Floh⸗Schlacht. 
3. Der Eiſen verzehrende Wind. 
4. Die Syneſiſche Gauckler oder ne 
Ahlener. 
35. Der donnernde Berg. 
30. Der faule Sim. 


ee 
* den geneigten Seer 


S werden demſelben hie et⸗ 


liche wenige Bogen darge⸗ 
reichet / derer Titul iſt: Ras 
| N ee ya 
NLA ndianiſcher und Auslaͤn⸗ 
S diſcher Sachen / aus den be⸗ 
ix ſten Reiſe⸗Beſchreibungen 
und rareſten Buͤchern zuſammen getragen. 
Nicht darumb / als wenn es etwan an ſol⸗ 
hen Buͤchern mangelte. Nein gar nicht: 
denn man ſehe an die vortreflichen Wercke / 
welche der nunmehro in Gott ſelige Her: 
Erafmus Franciſci, geſchrieben / Als den 
Yſt⸗ und Weſt⸗Indiſchen Staats und Luſt⸗ 
Harten. Item den Hellpolierten Kunſt⸗ 
Beſchicht und Sitten⸗Spiegel auslaͤndi⸗ 
cher Voͤlcker ꝛc. Imgleichen des nunmehro 
auch kl, Du. Happelii Relationes 2 
as 
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| Hand gehe. Nimm derohalben & 


der Arbeit zur Ergoͤtzlichkeit / oder zu deinem 


der Continuation deſſelben und folgenden 


hreibungen ı 4 wine 
Wel 17 ſolche 
koſtbahre Wer 5 5255 in allen Haͤnden | 
übel wegen ihres Abga 8 zu befommen/ | 

auch über dem nicht jedermans Preiß find. | 
handelt ha 


Als hoffe / ich werde nicht übelg 
ben / wenn ich denen / ſo ſich eben ſolche groſſe 
und theure . anſchaffen koͤn⸗ 
nen / dennoch begierig nach f embden Sa⸗ 


5 ſind / mit die en wenigen Boge An die 


eſer dieſes Ge ſammlete hin /e und gen 1 
es entweder vor die lange | ber na⸗ 


Nutzen. Angeſehen nach Plini derungen 
Ausſpruch kein Buch fo böſe das nick tnoch 
as darin folte gefunden werden ſo nuͤtz⸗ 
lich waͤre. Findet ſich nun alſo auch in die⸗ 
ſem Raritaͤten⸗Cabinet nur etwas das 
nützlich und deinen Sinnen ergetzlich iſt /tol 
werde mit dem erſten bedacht ſeyn / dich mit 


i als einem Basrita⸗ 
Lib. 3. Ep. 5. nullum eſſe tb tam ma- 
lum, ut non aliqua parte prodeflet 


Vorrede, 


Nac er Cabiner M orgenlandiſcher Sachen 
Einem dergleichen Europaͤiſcher Sachen. 
Einem Curioòͤſttaten⸗Cabinet Oſt⸗ und Weſt⸗ In⸗ 
uſcher Sachen. 

Einen dergleichen $Europäifcher Sachen 
aufzuwarten. 

Imübrigen lebe wohlc geehrter eſer / eor⸗ 


rigire nach deiner Beſcheidenheit die Fehler 


12 etwan in dieſen wenigen Bogen vorfal⸗ 
en / und ſey dem gewogen / der dir nichts als 


ein beſtaͤndiges Wohlergehen an eib 115 


Seel auf ewig wünſchet. 


. Sachen / 

Und Hiſpaniola das ſtelt ſich hier zur 
Wie Bantam Wa 2 als Kinder Hochzeit 
| chen / (mants Bau. 

Und dort fh i ein raͤchtger De- 


a was der Hottentot vor rauhe Sitten pfleget / 


Und was vor Wirckung ſt ſteckt in manchen 


frembden Reiß. (Grillen heget / 
Was Ganges Buͤrger Schaar vor Andachts⸗ 


10 Das zeigt mein Hertzens Freundt dein un⸗ 


ermuͤdter Fleiß (mern 5 


Bahr ferner fort / ſo wird dein Ehren⸗Fackel ſchim⸗ 


Als 1 55 Titaus Glantz den Erden⸗Ball 


. beblitztt 

Deine Fleiſſes Bus“ und Preiß der wird auf 
ei r glimmern / 

s e. 


I As fernes begu hegt /an ſeltnen Wunder 
N Schau / 


Aldo am blauen Pohl der helle Nord⸗ 
Stem | 
Mit dieſen wenigen Zeilen wolte / als Vet⸗ 

ter und Sꝛeund / dem zn. Autori dieſes klei⸗ 
nen jedoch nützlichen Weicks / verehren. 

NM. Nicolaus Hinrich Reiffenmeyer, 
S. S. Theol. Stud. & Cultor Ling. Orient. | 


— — 


See, ao 


die Rauberey der grimen Tuͤrkomanen; 
Wann Witz und Auft am Schiffe Seegel ſpan⸗ 
| | a RE 
Das es nach Oſt⸗ und Weſten geh) 
Um zu beſchauen der Indianer Prachtx 
Wobey die Seltenheit aus allen Ecken lacht. 
Wer aber wil jetzt mehr den Cirkel gehn ut e 
Um Indiens berühmte Seltenheiten / 
Umb der Chineſen Treflichkeiten / 

Und das verbrante Volck zu ſehn? 


Da / Hertzens Freund / dein Sleiß uns fuͤrgeſtelt / 

Im Cabinet die Neue Welt?: 
Dis Werck iſt wehrt im Marmor einzuatzen 
Den Zeit und Roſt nicht kan verletzen. 

Mit dieſen in hoͤchſter Eil fertig gemach⸗ 

ten Reim⸗Gebinde / wolte dem Autori 

dieſes Raritaͤten⸗Cabinets als ſeinem 
unſchaͤtzbahren Freunde / gratuliren. 

HINRICH PETER öLKER, 

Dicitur 


Reiter. 


38 Noch andre / wie ein dau übt e. 


39. Die groſſen Ameiſen. 
40. Das achte Wunderwerck der Welt / oder 24. 


41. Die abſcheulichen groſſen Waſſer⸗Schlang. 


42. Noch eine andere Art groſſer Land⸗ „Schlang. 
43. Dieglängende Schlangen 

44. Der Indianiſche Schlangen⸗Tantz. 

45. Der zu einem ewigen Leben erbaueteqpallaſt 


46. Die ſonderbahre Eigenſch. des Koͤnigr. Peru. 


47. Der edle Jugend⸗Stein. | 
48. Die Feuerfaͤngende Aepffel. 
49. Die Sineſiſchen Kunſt⸗ und Pracht: Felſen. 


50. Die zwar kleine / jedoch ſehr een 


5 J. Die ſeltzame Frucht Peci. 

52. Der gifftige Baum. 

53. Die wohlriechende Schlangen, 
54. Die wohlriechende Crocodillen. 


55. Der Crocodillen Nahrun Auffkommen 16. 


56. Die Crocodillen⸗Jagt in Florida. 

57. Die groſſen Americaniſchen Rieſen. 

58. Die ſeltzame Cur. 

59. Der ſeltzame genaturte Wunder⸗Baum. 

60. Die Peruan. haben die Hurerey hart beſtraft. 

61. Leichen⸗ Ceremonien der Mohren in Guina . 

62. Die fruͤhzeitige Kinder⸗Hochzeit. g 

63. Die Wieder⸗Gifft und allerhand Kranckheit 
dienende Siegel⸗Erde. 

64. Der laͤcherliche Vogel⸗Faug in Hiſpaniola. 


66. Der Guineſiſ.Mohrẽ n Me 


66. Das praͤchtige Gaſt⸗Mahl. 

67. Das verfuͤhr iche Emeſſche Thier Feſe . 

88. Dr W * gum. . 
| 9. as 
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69. Das he rant 7 
70. Srwopnbekten der Siammeri im Beraten | 
71. Das faule Thier. . 
72. Seltzame G Betwobnbet welche vonben wien, .* 
kanern jaͤhrlich in acht genommen wird. 
73. Das Hiſpanioliſche Wurtzel⸗Brodt. 
74, Das Peruaniſche Angſt⸗Bebuͤrge. 
5. Der Sine ſiſche Donner⸗Hott. 
76. Der Japaniſche Donner⸗Gott. 9 
77. Die Braminen in der Inſul Zeilon beten | 
ſeltzame Sachen an. Ä 
78. Der Farbwandlende Chamalæon. a 
79. Die Cinnamiſche rauhe Wald⸗Menſchen. 
go. Begraͤbnis⸗ Ceremonien bey einen N 
in Indien. | 
81. Den Indianiſchen Weiber⸗Brandt. 
82. Der Paradieß⸗Vogel. | . 
233. Der wachſende Gold⸗Baum. an we, A 
84. Das bey der Nacht leuchtende Thier. 
a Japanischen Pfaffen dcn dine, 
eſuchen. 
86. Die Saltz⸗Muͤntze. 
37. Die Wunder⸗ſeltzame B Baume. 
88. Der Eiſerne Bum. | 
89. Das jaͤmmer lich⸗ſchreyende Thier. 
90. Die mit einem Kreutze bezeichneten See. 
91. Die Betrachtens⸗wuͤrdige Frucht ee i. 
ann Baums. 
EL ” A. 


ger en NE een in. iin ee ae — — 


de Kegiſter. 
85.2 Die Königliche Braftlianifche Krancken Eur. 
96. Die Floridaniſche Krancken⸗Cur. 
87. a. Eurfo an einen Braſllianiſchen 
oͤnig vorgenommen worden. 
88. = Guineſiſche Waſſer⸗Probe. 
89. Das E ziamiſche Reißfreſſen. 
90. Das Virginianiſche Seiden⸗Graß. 
91. Chineſiſche Woll⸗ und Leinen⸗Kraut. 
ap 3 Koͤnigliche Pracht⸗Feſt des groffenMo- 


gl 
93 Das Wägen des groſſen Mogols. | 


94. Die bortteffiiche 1 e groſſen 


Mogol an dieſem Feſt geſchic t. 
95. Der Perlen⸗Fang. | 
96. Der Ceylaniſche zerlen⸗Fang. 
97. Die Verkauffung der gefangenen e. | 
98. Der Barmiſche Perlen⸗Fang. 
99. Die Er Au gn der Perlen. | 
100, Der Könige in Indien / wunder⸗ eien 
Ehren⸗Titul. 


ae er . Seer Gerdes 


„ Nurttäten⸗ „Labinets 


Andres er / ſtellet vor / 


De cen, Wache des groſſen Dairo in 


2. Das Migmmancche Eichel⸗Brodt. 
Der Sineſiſche Talg⸗Baum. 
. der Japaner. 
R 3 5. Das 


— 


Beater | 


5. Das =. Das Chiliſche ſche Eichel⸗ Brodt. 

6. Der Cingaleſen Natur / Trach achten Haußh. 1. | 
7. Die unverſchaͤmbten Raben. 

95 Der ungluͤck liche Heidniſche bunden fußt. 

10. Die Eingalefifche Oreſch⸗Art. 

11. Wie die Japaner ihr Papier machen. 5 
12. Die ſich in Vogeln beraͤndernde Raupen. 0 
13. Die Braſilianiſchen Rieſen. 0 

14. Die Beſchaffenh. des edlen Muſcat. Baums. 
15. Das nur zu gewiſſen Zeitẽ trinckbah. I aſſr. | 
16. Der ſeltzame Feder⸗oder Schwerdt⸗Fiſch. 

17). Der wunderliche Fang dieſes Fiſches. 
18. Die Geſtalt und Eigenſch. des Cithar⸗Fiſchs. 
19. Copulations⸗Cerem. der Moren in Marocco. 
20. Heyraths⸗Cerem. der Peruan. Voͤlcker in ꝛc. 
21. Copulations⸗Cerem. der Abyfliniſ, Voͤlcker. 
22. Der Crimiſch. Tartarn Kleidung / Heyr. cc. 
23. Heyraths⸗ und Copulations⸗ Cerem. der ꝛc. 
24. Die ſich mit eine Eiß⸗Pantz. verwah. Gnamolg. 
25. Das Smaragdreiche Land \ 

20. Die Holtz⸗Muͤntze. 
27. Leichen⸗Proceß. der intyoßn.i in We 
28. Die ſeltzamen Beicht⸗Vaͤter in Pegu. 5 

29. Der Japaniſche Affen⸗ Tempel. | 

30. Das wunderliche Loß⸗Werffen der Cinch. 
31. Die Zubereitung des edlen Blſams. I 
32. Die fertigen Schwimmer. 
33. Die ſeltzam er bauete Birgiuiche Schäfer 
34. Die ſeltz. Geſtalt und Natur eines Ind. Vog. 
35. Das köͤſtliche American. Balſam⸗Gewachſe. 
36. Begräbnis: Cerem. der Mohr. in og. Reiche 
37. Sonder. Sennen America. = 
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Zuschrift. 

e 
ALCitur ille — puppis proræque Magi- 
TER BE UN | 
Qui peragit felix per vada Syrtis 
u 
Fertilis atque ferax cognoſcitur eminus arbor, 

Quando luxuriat fructibus illa bonis. 
Noſcunt & Doctum, doctas qui naviter annis 
In teneris Muſas Pieridasque colit. 
Sic edis fructus in primo flore juventæ, 


Queis volitare potes docta per ora virùm. 


Talia Tuprofers, quæ nobis mira videntur, 
Et quæ Doctorum ſcripta relicta docent. 
Tures egregias dicis, mi dulcis amice, 
Quas collegiſti ſedulitate tua. 


Hinc rogo: perge tuo multis prodeſſe labore, 


Et tribuet mundus laurea digna Tibi. 


ntegri amoris & honoris ergo quale 


cunq hoc elogium anneclere voluit, 

Anthonius Nobiling. 

Hamburg.: SS. Theologlæ 
1 Cultor. 1 
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Et variis hærent floribus atque 


zZ eee 


Singula delibant, ex omnibus optima 
Saugunt, ut ſeateant cerea tecta 
a x 


* 5 Harum 


185 


Ecropiz volueres per Hymettia i- 


8 1 e Re 5 
Exy variis iscarpens optima — * ri 1 . 
Res raras ſtudio raro depromis, in Ortu 
Titan & Occaſu quas modo cunq; v. ider 
Made hoc conatu! fic pergas . 5 | 
A ah 
Et famä tanges ſolis utramgur 4 lamum | 
| Domus thymö pafcentur apes, & uk 
cher Hymettus (Tuns. 
Dum floreſcet, erit Nomen Hon 
Pancahac.devors mann ſaljungent, „Ornatiſſimo 
Domino Authori , induſtriæ ſuæ primieies 77 
ſtentis veræ felicitatis proſpera quegue n 
timo Pectore apprecari voluit. 7 1 0 de 
8 JOACH. Sovpenaubt] 
ee eee un 
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* 7 — ef e [24 fesqui pedalibus 1 
Verbis; ; Auktorem cum h 8 | 


Curto N alan (ed 
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kee 1 Ners, 5 
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75 DE Indianiſcher und 


au laͤndiſcher Sachen / 
E rſtes Hundert 


Vorſtellende 5 
die — — Denck und Merckwürdigkei⸗ 
en / ſo ſich in Japan, China, Siam, Malabar, 
horomandel; Pegu, Java, Indoftan, Brafi- 
lien, Mexico, Peru, Guina, Congo, Abys- 
| ina und andern Laͤndern finden / begeben / 
e SOME anne — 


+ 


/ \ Man ſchreibet in ſeiner Chineſt⸗ 
SH fehen Reiſe pag. 83. Daft es ihm ſon⸗ 
derlich erfreuet / als er durch die 
Stadt Nanlung ı gereiſet W 


“ der in den Saen bergen Nab⸗ 
me JéE SuS 


— 
ur 
— 
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Oſten, cap. 27. p. 226. Walther Schultz 


ren e Je 


Mot m mehr a 8 tauſend N 1 iſt zu end 
weiſen / daß die enigen dein oder Hei | 
den / ja auch ſa € 155 die Chriſten ſo ade Kuftel 
Choromandel wohnen und von de u 5 e 
ſproſſen die an den Mord des Heil. Apo 
mæ (ſo in dieſer Gegend che nd die Marter⸗ 
Cron empfangen) ſchuldig ſind / Glan ein 
Bein haben / das ſo dicke iſt / als ein Elephanten 
Schenckel / das andere Bein aber / hat! ſeine gu⸗ 
te Proportion. J. Anderſen Orient. Reif 


3 


lib. 2. c. y. Arnold Montani Wondern var 


Ind. mar 2 2. cap. 16. P- nk 
III. 


. | 


Banritaͤten⸗Cabinet. 4 
— en > 


hrer Baum deſſen Wurtzeln deren ſehr viel 
d und ſich weit theils gegen Auffgang der 


Sonnen / theils gegen Niedergang derſelben 


ußbreiten / dieſe Art an ſich haben / daß die ge⸗ 


5 Auffgang ein gewiſſes Antidotum und 
Rittel vor das gifftige Fieber und andere 


tranckheiten die aber gegen Niedergang ein 


a lauteres Gifft find. Caulin Polyhilt.Simb. 


10. c. 4. 
Ä IV. | 
Die Fiſchfangende Vögel, 

gr China ebienet man fichderBögelLouvva 


zum Fiſchfangen / dieſer iſt etwas kleiner als 


ine Gauß / und feiner Geſtalt nach einen Ra⸗ 
en nicht ungleich / hat einen langen Half und 
nen Schnabel wie ein Adler deſſen Spitze un⸗ 


rwerts gekrümmet. Der Fiſchfang geſchie⸗ 


et folgender Geſtalt: 


fange; ift inwahrheit ein Wer 


und faſſen ſie fo groffe Fiſche / die fie nicht in 
den Halß hinein ſchlucken koͤnnen ſelbige hal⸗ 


ſen Stecken und Riethen darauff / f 
ben. Wenn Diefe Vogel nun eine gute 


fortbringen konnen. So bald nun der 
einen Fiſch unter den Waſſer / erſchnappet 
gefaſſet / kompt er eilig damit in die Hohe! 
ſchluckt ihn ein: von Stund an faſſet ihn ſein 
Meiſter / nimmt ihn zu ſich ins Schiff / bricht 
ihn den Schnabel mit Gewalt auff und drucket 
ihn den Fiſch mit einer ſonderlichen Behendigkeit 
zum Halß herauß / denn ſetzt er ihn wieder ins 
Waſſer daß er mehr Fiſche 19441 Manier 

das wunder⸗ 
rigen und luſtig anzuſehen. Damit aber Dies | 
fe Voͤgel die Fiſche / als welche fle gerne eſſen 


nicht gantz in den Kropff hinein ſchlucken / wird 
ihnen zuvor ein eiferner Ring / uͤber den ͥKropff 
umb den Halß gethan / daß alſo die Fiſche nicht 


hinein fallen konnen / ſondern vor dem Ringe 
muͤſſen figen bleiben. Bißweilen ergreiffen / 


ten fie mit den Schnabel zum Waſſer herauß 


und machen dabey ein groß Geſchrey / zum 
Zeichen / daß ihr Meiſter kommen / und ihnen die 


Beute abnehmen fol, Wanne nun irgend ge⸗ 
ſchicht / daß etliche Vogel nicht / ſo bald fie hinauß 
geſetzet werden / untertauchen / oder aber etwas 
zuruͤcke bleiben / und nicht ſo ig wie die Schif⸗ 
fe lauffen mit fort ſchwimmen /f laͤgt man uͤmb 
ſolche Faulheit ihnen abzugewehnen roſ⸗ 


ungnädig! daß die Federn häufig d 


arttaten Cabinet. 5 
gefiſchet / und vor ihre Meiſter Fiſche gnug ger 
fangen / nimmt man ihnen den eiſernen Ring 
vom Halſe / und laͤſſet fie auch vor ſich ſeldſt fi⸗ 
ſchen; welches fie denn ſehr willig und fleiſſig 


machet kuͤnfftig wieder vor ihre Meiſter zu 


fiſchen. 
Es koͤnnen dieſe Vögel ihren Beſttzern ein 
Groſſes einbringen / daher dieſelben von jeden 
Vogel / dem Kayfer jährlich gewiſſe Schatzung 
En muͤſſen. Sie werden auch von den 
ineſern ſehr hoch gehalten / und ſind die jenigen / 
ſo was geſchwind im Fiſchen / dermaſſen theur / 
daß einer offt 50. Toel Silbers / iſt nach unſre 
Muͤntze 60. Reichsthaler gilt. Neuhoffs Si⸗ 
neſiſche Reiſe⸗Beſchr. p. 147. 


Der ſeltzame Ceyloniſche Kauff⸗Handel. 
Er Ceyloniſche Kauff⸗Handel beſtehet in 
Ss mancherley koſtbahren Wahren / und unter 
andern in koͤſtlichen Edelgeſteinen / welche allda 
auffgekauffet werden / von den Benjanen/Hol- 
laͤndern und Engellaͤndern / 1c. Mit ſolchen 


Kauff gen es wunderlich und eben wie bey ei⸗ 


nen Gluͤcks⸗Topff / zu: Die Cingalen (alſo 
werden die Einwohner deſſelben Landes genant) 
ſtehen in der Stadt Puint de Galle faft täglich 
zu Marckt / mit kleinen Saͤcken voll Edelgeſtei⸗ 
nen worunter die meiſten falſch / ſchlecht und 
gemein ſind / laſſen den Kaͤuffer wenn er ihnen 


ſo viel als einen halben Reichsthaler / gibt einen 
1 A 3 Griff 


Pr u 
0 2 


| 


Casa ‚ Cavebayet, oder Cambayet, eine 
Stadt in der Oſt⸗Indiſchen Provintz Guß-] 
ratta, hat mehr Aberglaubens / denn einig an⸗ 

der Ort in der Heidenſchafft / daſelbſt iſt ein ſehr 

beruͤhmtes Hoſpital / in welchen allerley lah⸗ 
mes und breßhafftes als auch Nahrung bedorf 
tiges Gefluͤgel mit ſonderbahren Fleiß aus den 
gemeinen Allmoſen erhalten und von gewiſſer 
dazn verordneten Pflegern gewartet wird. 
Dieſes ruͤhret her aus den Wahn mit welcher 
ſchier gantz Indien angeſtecket iſt / daß die See 
len der geſtorbenen Menſchen / nicht allein 
wieder in andere Menſchen / ſondern auch ga 
in unvernuͤnfftige Thiere ſich verſetzen. 
Das Hauß dieſes Hospitals iſt nicht uͤbric 
groß / jedoch fuͤr ſolches Fluͤgelwerck noch gnug 
amen Raum. Und war daſelbſt zu ſehen ein 

Menge allerley Voͤgel⸗Geſchlechter / von Ha 

nen / Haͤnen / Tauben / Pfauen / Enten / kleine. 

Vögel und bergleichen/ wich alda lr Wer 
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e haben / biß ſie wieder geneſen. Als denn gie⸗ 
et man den Wilden ihre Freyheit wieder; finds 
1 Einheimiſche; fo werden ſie einer GOttes⸗ 
uͤrchtigen Perſon zum Unterhalt uͤbergeben. 

Das wunderlichſte von allen fo della valle / 
als der dieſes ſchreibt / daſelbſt ſahe / waren jun⸗ 
ge kleine Maͤußlein / welche man gefunden ohn 
die Alten / und aus mitleidendlicher Betrachtung 
daß fie Weißlein waren gleichfalls in dieſes 
Kraucken⸗Hauß auffgenommen. Derſelben 
pflegte ein alter graubartiger Mann / der ſie in 
einen Schächtlein / zwiſchen Baum Wollen 
hielt / und mit der Brillen an der Naſen hoͤch⸗ 
ſtes Fleiſſes ihrer wartete / fie aus einer Vogel⸗ 
Feder mit Milch ſpeiſend. 

Auſſerhalb der Stadt ſtund ein andres Kran⸗ 
cken⸗Hauß / fuͤr kraucke und lahme Boͤcke / 
Geiſſen Haͤmel / und dergleichen Vieh / welches 
alles in einen groſſen Hofe beyſammen war / 
on ſeine beſtellte Warter und Warterinnen 
An einen andern davon ziemlich abgelegenen 
Ort / ſahe man noch ein andres Krancken Hauß / 
vor Kuͤhe und Kaͤlber: deren theils gar alt / an⸗ 
re kranck / ander aber auch gelaͤhmte oder ge 

rochne Beine hatten / etliche auch gantz mager 
waren / alleſampt aber daſelbſt unter der Cur la⸗ 
gen. Unter dieſen Beſtien muſte dam ihis fin 
eben zubringen / ein Mahometaniſcher Lotter⸗ 
Bub / welchen / weil ihm eines Diebſtals we⸗ 
gen / beyde Haͤnde aha waren / und er 
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nunmehr fein Brodt nicht erwerben konnte / die⸗ 
ſe mitleidentliche Heiden daher gethan hatten / 
neben obigen Beſtien zu verſorgen / damit er 
nicht verſchmach tete. 

Auſſer der Stadt vor einem andern Thor ſa⸗ 
he man einen ſtarcken Trieb von Kuͤhen / Kaͤl⸗ 
bern und Geiſſen / mit welchen es ſich in etwas 
wieder gebeſſert; oder die ſich entweder verir⸗ 
ret hatten / oder von den Mahometanern wel⸗ 
che ſolche ſchlachten wollen / erkaufft und hieher 
getrieben worden. Die wurden durch einen 
von der gemeinen hierzu beſoldeten Hirten / be⸗ 
wacht / biß ſie / auff dieſer Weide vollig mochten 
geneſen / und hernach einen Einwohner gegeben 
werden / der ſie verwahrte / und woll hielte. Peter 
della Valle, Morgen⸗L. Reif. . 1 

Mandelslo vermeldet / daß in vorgedachten 
Spitaͤlen / allerdings die Wuͤrmer verpflegt 
werden / und die Benjanen durchauß 8 „ 
ſtaten wollen / daß man die Meer⸗Katzen beſchaͤ⸗ 
digen ſolle: weil fie dafuͤr halten / die kluͤgſten 
Seelen der verſtorbenen Menſchen / haben in den 
Meer⸗Katzen ihren Sitz: zumahl weil dieſe 


Thiere in vielen Stuͤcken den Menſchen glei⸗ 


— = — n * —— Era u 2 * 8. 8 
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thun / obgleich die Meer⸗Katzen ihnen noch ſo 
vielen Schaden zufuͤgten. J. A. Mandelslo / 
ib. cep. 5. Peg 45. ber Morgen, Reik. 


Der peruaniſche todtende und heilende Self, 
= 


R dem beruzniſchen Lande de los Conchu⸗ 
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os iſt ein ſchwartzer Felſe: mit weiſſen Steis 
ien ſo artlich unterloffen / als ob ſie die Kunſt 
grin verſetzet hätte: Selbige Steine nun / 
enen zu allerhand Wund Schaden / und man⸗ 
herley Kranckheiten ; Ja / find gleichſam au 
fat einer / mit allerhand Medicamenten wol 
W. rg Apothecken; Alle Wunden / 
eydes an Menſchen und Viehe werden da mit 
* Imgleichen die Durchbruͤche und Fluſ⸗ 

keit am Leibe ; wie nicht weniger die Bo 
chwerlichkeit des Harnens / dar uͤm bricht man 
Te mit groſſen Hauffen heraus und verführt fie 
n andere Laͤnder. i 
Damit man aber je die Gute der Wolthaͤti⸗ 
— Natur mög handgreiflich ſpuͤhren: ſo laſt 

e alſobald an ſtatt der ausgebrochenen friſche 
herfuͤr wachſen / welche Vermehrung und Wie⸗ 
dererſetzung ſich aber nicht an dem übrigen 
ſchwartzen Theil dieſes Felſens erweiſet. Man 
ſtoſſet fie zu Pulver und nim̃t ſie in Wein zu ſich. 
Demſelbigen Berg / daran dieſer Felß mit ſol⸗ 
chen Geſund⸗Steinen hafftet / iſt (welches noch 
höher zu verwundern eine Er de vergeſellſchafftet / 
fo ebenfalls ſchwartz / aber das allerſtaͤrckſte und 
gllerſchaͤdlichſte Gifft fo irgendswo zufinden / dar⸗ 
umb auch die Thiere / ob fie gleich ſchnell varu⸗ 
ber lauffen / dennoch davon ſterben muͤſſen / wenn 
der Indianer einem Feinde / eine Tuͤck erweiſen 
wil; Kan er denſelben auch mit etlichen wenigen 
Stäublein dieſes ſchwartzen Huͤgels augen⸗ 
Dis die Seele heraus ſtoͤbern. Und weiß 
5 \ Us man 
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man noch bis auff den heutigen Te 
Mittel wider dieſen Gifft ohn 


Hiſt. Perua. c. 2. Num. 1. D B. 
ſeiner Americ. Beſchr. gedencket auch die ſes Fel 
ſens / er meldet aber / daß wer de 

Felſen anruͤhre / gewiß des To 
wenn er nicht die weiſſen S uff 
ſchwartzen Felſen ſeſſen / als ein kraͤfftiges Geg 
gifft gebrauche. e 2 RE a 3 


Die Japamiſche Bibliothee. | 
ER einsin Be haben die Bon 
ED zier, oder Japanifche Pfaffen viele groſſe und 
weitlaͤufftige Saͤle / darunter ein Hangender fo! 
auff vier und zwantzig Pfeilern ruhet deren jeder 
anderthalb Elen im Umgriff haben. Dieſer die⸗ 
net den Bonziern für eine Bibliothec oder Bir) 
cher⸗Kammer : in welchem ein ſolcher Uberfuß 
an Buͤchern / daß allerdings die Fenſter ſelbſt da⸗ 
mit augefkopfie feyn. Lud. Almeidæ Epiſt. I. lib. 
A. Select. en IId 


f 


} 


Die naͤrriſche Neu⸗Jahrs⸗Feyer der 
17 Sieg 


. erschienen/ ſchreibt Walcher Schulg als 
die Sineſer welche auff Batavia frey wohnen 
derten ihe Heidniihes Ren che mit fo many 


S war bereits der 3. Tag im Neuen Jab 


cherli⸗ 
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aͤcherlichen Aberglauben feverten / dan fie alle 
inmoglich zu beſchreiben ſind. Diet Sineſen / 
er rechten Sineſer ausgeſproßne Nachkomen / 
teilten ſich an dieſen ihren Neu⸗Jahrs⸗Tag un⸗ 
mein luſtig und froͤlich an. Ihrer etliche rich⸗ 
eten Schau⸗Buͤhne vor ihren Haͤuſern auff / 
ind wuſten (gleich wie die Comœdianten in un⸗ 
erm Lande thun) ihre alte Geſchichte / mit Auff⸗ 
gen Preißwuͤrdiger Perſohnen ſehr artlich 
orzuſtellen: ſich wunderlich gebaͤrdende / wie 
ie Materie der Comadie erforderte. Dieſe 
Spiele und Narren⸗Poſſen / werden auch zu 
ndern froͤlichen Zeiten / fuͤrnehmlich aber am 
Neuen⸗Jahrs⸗Tag / und meiſtens bey Nacht 
und dem anbrechenden Tage vorgeſtellet. 
Andere balken ſich als Narren 
ind Faſtnachts⸗Geſellen / waren mit abſcheuli⸗ 
chen Larven behangen / ſchwermeten alſo die 
Strafen auff und nieder: Ihrer etliche waren 
it gemahlten Ochſen⸗Fellen umbguͤrtet / bede⸗ 
Ban fd erſchrecklich ausgeputzet / daß ſie eher 
ie Gleichheit eines Teuffels / als eines Menſchen 
oder Buffels zu haben / ſchienen. 
Andere aber / welch was ehrbarer und heili⸗ 
Ste ſeyn ſchienen / verrichteten ihren GOttes⸗ 
ienſt / der fo elendig als Gottloß war / und 


zuͤndeten in ihren tuncklen Huͤtten viel Wachs⸗ 


Kertzen an / dem Teufel zu Ehren / welchen ſie auch 
mit anderen Nute nicht anders verehren / als 


ware er der Allmaͤchtiae GOtt / wovon ſie wol 


wiſſen daß er der Schoͤpffer Dinumels Made 


9 
| 


ſte im Schlamm zu ſtecken kommt / auff ſolcht 
Weiſe wird der Fiſch eingeſchloſſen wenn fie 
nun inne werden daß der Fiſch zur Seiten ar 
ſchlaͤget / ſo ſtecken fie die Hand hinein und neh 
TR men 
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nen ihn herguß. Alsdenn ziehen ſie den Fiſch 
inen Strick durch die Kinnbacken / und ſchlep⸗ 
en ſie alſo in einer Reihe hinter ſich her / das ei⸗ 
ie Ende des Stricks macht der Fiſcher am Gur⸗ 
el feſt / und an dem andern iſt ein Knoten daß der 
ziſch nicht abſchlupffen kan. Wann dieſer Strick 
oll iſt / entladet ſich der Fiſcher von den Fiſchen 
ind traͤgt ſie ans Ufer und als denn fängt er von 
teen wieder an zu fiſchen. . 
In den Stroͤhmen fiichen ſie folgender Art: 
Wenn das Wetter ſehr trocken iſt / ziehen ſie ei⸗ 
1e Wiede uͤber den Strom / welche fie voller 
8weige von den Baͤumen hängen / die Fiſche das 
nit zu ſcheuchen / dieſe ſolcher Geſtalt hangende 
Wiede / ſchleppen ſie abwerts mit dem Strohm; 
Begen den Strohm aber zwiſchen den Steinen 
tellen fie groſſe Fiſchtoͤpffe / ſcheuchen / oder trei⸗ 
hen alſo die Fiſche in dieſen Toͤpffen hinein. Rob. 
Knox Hiſt. Erz. v. d Inf. Ceylon libr. I. cap.7. 
Der offt wieder Jung gewordene Indianer. 
* Nonnio de Lugne Portugiſiſcher Vi- 
Ace- Roy in Oſt⸗Indien war / da hat man im 
an 1593. zu ihm gebracht / einen Mann von 
inderbahrer Denckwuͤrdigkeit. Denn man 
hat es mit vielen unverwerfflichen Gruͤnden / 
e und Umbſtaͤnden erwieſen daß ſich 
in 


lter ſchon bis in das 340. Jahr erſtreckte / 
iefer Stein⸗ alter Mann / konnte ſich noch erin⸗ 
nern / daß die Stadt darin er wohnete / 15 


gang unbewohnt — 1 

vornehmſten Leuten in Oſt⸗Indien 
ſchwerliches Alter he N 

angenehmen Verjünger 
des mahl neue Kraͤffte be 
Haar hatte ſich mit ſe n 
allemahl waren ihm neue Zaͤhne wie 
Mund gekommen. 


Dieſer alte Indianer war gehe bohren in 
ſtorben andere auch (nach Indianiſcher Wei 
et / als daß ſich ſein Alter 


Koͤnigreiche Bengala. Er erzeh te daß er nach 
einander 700. Weiber gehabt / wan biele ges 5 
wiederuͤm verlaſſen waͤren / es hat derſelbe no 100 
viele Jahr hernach gelebe 
bis auff 370 Jahren erſtreckte. W in 1 Chro- 
Nies a 

| NI 1 


— fordern bis an die inte Für erſtre⸗ 
cket / und ſich weit und breit wie ein Netz 
ausdehnen laͤſſet. Vogels * Jud. * 
Peg. re au 


3 — in 
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Syrien dieſe Gewohnheit eingefuͤhret / bermöͤge 
eicher die Weiber einander zur Beicht ſczen. 
‚cofta ſchreibt L. J. Hiſt. Ind. c. 25. Daf dieſe 
irt da Männern den Maͤnnern / und Weiber 
en Weibern beichten ſchon von langen Zeiten in 
eru uͤblich 79 / und daß der König nie⸗ 


— — 


and daſelbſt als der Sonnen beichte. Schatzk. 
ar. Hiſt. Part. I. Pes 30, | 9 


Die Paßions⸗Blume. 
32 America hat man Blumen / ſo Granadille 
genannt werden / an dieſen iſt wunderbar / daß 


be eigendlich alle Inſtrumenten der Paf- 
ion oder des Leidens C-Hrifti an ſich haben und 
orſtellen Hap. Colinogr. part. I. lib. 4. c. 69. 


r 
et XV. 


Er Der heilige Fluß. 
Der Fluß Ganges wird nicht allein von den 
gengalen fondern auch von gantz Indien 
ur heilig gehalten / und glauben ſie gar gewiß / 
pr wer ſich in denſelben waͤſchet werde von ſei⸗ 
er Suͤnde fie ſeyn ſo groß und grob als ſie imer 
pollen vollkommen gereiniget / und gis ein neu⸗ 
Hei Kind abgewaſchen / wer ſich aber nicht 


denſelben waͤſchet / meynen ſie / koͤnne nicht 
u die andere Welt kommen. Und darum ge⸗ 
ſchehen von vielen Orten ſo groſſe und weitläuf 
ige Wallfahrten nach dieſen Fluß allein uͤmd 
ſch zu waſchen und Vergebung der Suͤnden zu er⸗ 
an gen Vogels Oſt⸗ Ind. Reiſ⸗ p: 6965: | XVI 


Strg 0 5 die ve Re ee in n der; 9 en 
| „Dehly an den Reiſenden veruͤben. 
30 Je wiſſen die Reiſenden 1 floengenbergefai | 
zubetriegen / ſe ſchicken auffbie Strafe ein 
ſchoͤne Weibs⸗ Perſon / welche mit ihren zerſtrer 
ten Haaren gantz abgeweit et ſcheinet⸗ user 
und ſich uͤber zugeſtoſſenes Unglück fehr bekla 
get; Gleich wie nun dieſelbe 51 der Seite des 
Reiſenden einher gehet / alſo geraͤther leichtlich 
mit ihr in ein Geſpraͤch / und verſpricht ihr als ei 
ner ſchönen Perſon feine Huͤlffe / die ſte auch Nn b 
gehorſamſt den Schein nach aunimmt; Alleit 
er hat ihr nicht ſo bald das Auffſitzen hinten! auf | 
ſeinen Pferde vergoͤnnet / als ſie ihm einen Stri rich 
uͤmb den Half wirfft / und ihn damit wuͤrget, 
oder zum wenigſten verwirrt macht / bis die ber⸗ 
ſteckte Räuber herbor lauffen / ihr zu helffen 
un das jenige waruͤm ſies al: en zu vollbrin 
gen. Thevenots er eiſ. c. XXII. 7 8 


Die Richter ei ungefehr. rn 
ee Leo in ſeinem Buch von ‚Africa 
ſchreibt / daß die Einwohner des Berges Seme- 
Pi æ in dem Königreich Marocco keine andere 
MMichter zu Erörterung ihrer Streitigkeiten 
8 haͤtten als die jenigen welche von Ki äch, 
U “m. giengen. Bm | 


* In Mode ſo in Cochinchina ai 
den Medicis e wird. 
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79 hina werden die Medici nicht be⸗ 
zahlt / wenn der Patient nicht W 
ird. Und dannenhero muß ein junger Menſch 
n dieſen Orten / weil er noch lang zu leben hat / 
mehr geben / denn ein Alter. Wie denn 
wegen auch ein ordentlicher Tax was ein jedeꝛ / 


r Sen jung oder alt / zu geben / schuldig / daſelbſt 


geſetzet iſt. Schatzk. rar. Diff, Part. 1. p. 144. 
. X. 


Wunder ⸗Kraut ſo einen Krancken das Les 
ben oder den Todt anzeiget. 
N dem Reiche Peru gibt es eine Pflantze oder 
Kraut / wann einem Krancken ein Sweig⸗ 
ein davon in die Haͤnde gegeben wird / und er 
ich hieruͤber munter und frölich 4 5 fo bedeu⸗ 
et es ihn die Wiedererlangung ſeiner Geſund⸗ 
heit / wenn er aber daruͤber in Angſt und Bangig⸗ 
keit fallt / ſo verkuͤndiget es ihm den gewiſſen 
Todt. Dieſes iſt eines mals an einem Krancken / 
edieneten des Spaniſchen Grafen de Nieva, fo 


damahlen in Peru auffgehalten / probiret 


und wahr befunden worden / wie P. Joh. Eu. 
N erem erg. lib. 14. c. 30, Hilft. Nat. bezeugel. 


Beſchreibung der Adams bie, oder des 


dine Berges. 
Leer Berg wo Adam und fine Sohne in 
Stein ausgehauen / oder wie die Einwohner 


Bafır halten / unter dieſen Steinen begraben 


egen ſol / hegt in der In Cèylon, und hat ei⸗ 
1 ne 
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ne ſolche Hoͤhe / daß man zwey Stunden zu ge⸗ 


ger drey⸗ viertel Ellen / die R 
len / und die Fuͤſſe anderthalb E 


oberſt auff den Berg in einer Höfe begraben lie⸗ 


Stein ausgehauenen Schrifft / welche aber noch 


Die Einwohner dieſer Inſul / ſind der feſten 


Vvoͤlckern unehrlich gehalten. 
Ve den Abyſſinern find die Eiſen⸗Schmie 


0 5 aber / find bey der Canarien-Infſuln ſo ver 


e 
ff kompt / oben find auf 


beyden Seiten Ketten angemacht / daß man fie 
im hinauf gehen daran halten kan. Die La 


hen hat / ehe man hinauff k. 


| | alten Fan. Die Länge des 
Adams betreffend / ol ſolche 18 Ellen / deſſen Fin⸗ 
agel ein⸗viertel El⸗ 


e Fuͤſe anderthalb Ellen lang ſeyn. Ger) 
dachter Adam / ſol mit ſeinen neun Soͤhnen / zu 


gen / in welcher taͤglich uͤber hundert Lampen 
brennen / fo find auch viele wunderliche Chara- 
cteres und Figuren nebenſt einer auff den Grabe⸗ 


zur Zeit niemand leſen koͤnnen/ daſelbſt zu ſehen 
D. Partheys ojähr. Oſt⸗Ind. Reiſ. cap. V. p. 76. 


Meinung / daß Adam daſelbſt erſchaffen / und die: 
ſe Inſul Zeilon ein Theil des Paradieſes gewe⸗ 
ſen ſey. Mandelslo / Morgen. Reiſ. lib. 2. c. . 
pag. 103. Wege le * 1 


Etliche Handwercker werden von theils 


1 


de fo infam, daß von den gemeinen Umgang 
anderer Leute gantz außgeſchloſſen leben muͤſſen, 
ſo / daß niemand faſt mit ihnen umbgehen — 
Es iſt ihnen nicht einmal erlaubt in die Kirche 
unter andere ehrbare Leute zu gehen. Die Metz 


aßt / daß man die leibeigent Leute / Wan 


; 
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das Leben verwirckt haben zu dieſem Handwerck 


> 


winget. Schatzk. aus dem Srankof. 


| en 

Die den Kindern gehorſame Eltern. 
Enn einer von den Eltern oder Einwohnern 
der Inſul Zeilon etwas verkauffen wil / fo 
fraget er zufoderſt fein juͤngſtes Kind (fo fern es 
gde kan) wenn ſolches Kind den Kauff gut 
iſſet / und feinen Conſens dazu giebt / ſo macht 
er Vater den Verkauff. So aber deſſen Einwil⸗ 
ligung nicht zu erhalten / ſo darff der Vater keines 
weges den Kauff ſchlieſſen und ſolte er auch dop⸗ 
pelt Geld davor haben Fonnen. ellbr. Herport⸗ 
Oſt⸗Ind. Reise pag. 7g. it. Schweitzers Cjaͤhr. 

Oſt⸗Ind. Reiſ. p. W . 


Sluͤckſeelige Leute / ſo kein Geld kennen. 


or 


och nicht umbzugehen / ja ſie waren fo gludie- 

g daß ſie kein Geld kenneten / vielweniger ati. 
mirten / was man derowegen an ſolchen Orte 
kauften wolte / muſte man mit Glaß / Stein / Co⸗ 
rallen / Meſſinge Arm⸗Ringe und Spannen an 
ſich tauschen / vor einen Schnur Corallen, oder 
en Meſſinge Arm⸗Riuge gaben ſie den ſchon⸗ 
ſten Ochſen / oder zehen Schaafe / oder 30. Ca⸗ 
paunen / vor eine alte Trompete gaben ſie 4. 


905 die Einwohner zu t landelelo Zeiten 


Ochſen / das Vieh iſt ihr eintziges Leben und 


N der Inſul Mada gaſcar, finden ſich zwar 
biele Silber⸗und Gold⸗Minen / mit ſolchen aber / 


. | Ey 1 pr. 
73 4 — PEN 1 — Le 


* 
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dteichthum / womit ſte den Tatarn gleich im Lan | 
de herumb ziehen und f HM N We Ide ſu en 1 
sen San eeeee, A 
Kae . a ö 
Denon Mare, 8 Im Lil. Nat. c. 57. ſchrei⸗ 
bet / welcher Geſtalt Gil Gonzalo und deſſen 
Gefaͤhrten dem Petro Ario angezeiget / daß ſie 
ohngefehr hundert Meilen von | Panama einer 


ehen / we elche ſo | 
Delphinen / und ſo anmuthig wie die Men l gen 
gelinge,. Happ. Ee Pars 1. lib. 3 c. 1 
Pag. 146. 5 * 
XXV. 
Derr empfindliche Baum. 
SEN der Kuͤſte Malabar, wird ein Ba | il 
funden / der Empfindliche genant / deſſen 
Fruͤchte / wenn ſie nur mit den Finger angeruͤh⸗ 
ret werden / ſolches nicht leiden koͤnnen / ſondern 
anfangen zu hupffen und H ſpringen / Walther 
r tz. Oſt⸗Ind. Reif. ib, 2. cap. 1. P i . 
NI. * 
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ne am Ufer des Sees / wenn nun ſolche zur Zeit 
er hohen Fluth uͤberſchwemmet werden / fo ſe⸗ 
en ſich an dieſelben ſehr viel junge Euſtern wel⸗ 
0 in der Rinde des Baums ſo hart und feſte 
ernach wachſen / daß man ſie mit gantzer Gewalt 
ibſchlagen muß. 1 


0 . .. 

Dier gruͤn⸗bewachſene See. 
Jebentzig Meilen von dem feſten Lande bey 
denen Inſuln des gruͤnen Vor⸗Gebuͤrges 

Japo verde in Africa, entdecket man ein Stuͤck 

zom Oceano, oder dem allgemeinen groſſen 

Welt⸗Meer / von dem zwantzigſten bis auff den 

ner und dreißigſten Grad / welches uͤber und uͤ⸗ 

er mit einer beſonder Art Geſtraͤuche dergeſtalt 
ick uͤberzogen / daß man kein Waſſer ſehen kan / 
ind man anders nicht meinen ſolte / man fahre 


uff einer gruͤnen Auen / dahero dieſer Tractus 


emeiniglich / die Graß⸗See genennet wird / wo⸗ 
er dieſes Gewaͤchs feinen Urſprung habe / in Be⸗ 
rachtung / ſolches von erſtgedachten Inſuln / und 
em feſten Lande weit entfernet / mag niemand 
viſſen. Etliche zwar wollen behaupten / ob 
om es von dem Grunde des Meers / aber man 
an dieſer Orten / auff etliche hundert Klaffter 
eff keinen Grund finden. Dieſes Gewaͤchſe ver⸗ 
Neichet einigermaſſe ſich mit dem Peterſil / iſt aber 
was gelbliche / und tꝛaͤget Beeren den Creutzbee⸗ 
en nicht ungleich / nur daß ſie inwendig hohl ſind / 
hon fernen ſlehet man dieſen Ort wie eine niedri⸗ 
ge Inſul an. Americæ XVIII. Theil. 

5 n 


2 ___RaritänenEabinet: 
. Die ſchwimmende D 
Je kuͤnſtlichen 


auff den Stroͤhmen und Jiu 
zum andern / e aber fort zubringen / 
brauchet man keine e 

cken ſonſt mehrentheils auff allen Sineſt 
ſchen Schiffen ſeyn / ſondern laͤſſet ſie ent wedel 
mit den Strohm hinab treiben / oder ſcheubet fir 
mit Kaͤumen und ziehet fe mit Stricken / gegn 


| 
on vo ö RES Te Eee 
RT nd TER a 


ig re er 


die Abergläubigen 
ES Ceylon. 


alle / die fte aus Zeichen des ihnen beyorflehen 
en Gluͤcks⸗ und Ungluͤcks⸗Fauͤllen / das Nieſen / 
neinen ſie / bedeute etwas boͤſes / ſo gar / wenn 


8 einen begegnet / daß er nieſet / indem er etwas 
ornehmen wil / er ſolches anſtehen laͤſſet / und 


alt davor / es wuͤrde ihm uͤbel gelingen / wenn 
r fortfuͤhre. So darff auch niemand in Ge⸗ 

enwart des Koͤnigs / nieſen / huſten / oder auß⸗ 
peyen / weil ſolche Dinge etwas uͤbels bedeuten 
offen. Es iſt in dieſen Lande ein Thier lein / ſo 
iner Heidexe ſehr gleich kompt / welches man 
leichfam vor einen Wahrſager haͤlt. Denn 
n was vor ein Werck oder Geſchaͤfft ſie auch br 
riffen ſind / fo ſie ſelbiges ſchreyen hoͤren / hal⸗ 
en fie eine zeitlang damit ein / und es deute ihn 
elbiges an / daß uͤmb ſolche Zeit ein böfer Pla⸗ 
get regiere. Imgleichen geben fie genaue Ach⸗ 
ung / wenn ſie des Morgens ausgehen / wer ih⸗ 
gen am erſten vor Geſicht kommen / und wenn 
fe da einen weiſſen Mann / oder dicke Frauerbli⸗ 
Ken / halten ſie es vor ein gluͤck liches Zeichen / hin⸗ 
2 V4 gegen 
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en Strohm hinauff. Wenn ſie an einen Ort 
elangen / wo ſte was zu verkauffen gedencken / ſo 
cken ſte ſtarcke Baͤume in den Grund / und han⸗ 
en ihr Dorff daran / als an einem Ancker feſte. 
Jeuhofs / Sineſiſche Reiſ. pag. 40. 


wohner der Inſtil 


Nd Wölter And hr abergldubig mit an, 
= merdung allerhand geringer Dinge undzu⸗ 


„ 


ed: 


gegen aber ſchr unglücklich / wenn ihnen alte / 0, 
ser heßliche Leute begegnen. Rob. Knox Hiſt. 
Ez. der Inſal Zeile 30.3.1 f. 5%. 


Die koſtbahre Schatz- Kammer. 
RIES groſſen Mogols reichſtes Schatz⸗Hauß 
hat einen Thurn mit guͤldenen Blech bele⸗ 
get / in denſelben ſollen acht Gewoͤlber ſeyn / zwen 
von ſelben find mit den ſchoͤnſten Gold / vier mit 
Silber / und die uͤbrigen mit Diamanten / Ru⸗ 
binen / Saphiren / Smaragden und Perlen von 
ungemeiner groͤſſe angefuͤllet. P. du Vall. pag. 1. 
„/ 
Der Waſſer ⸗ ſchwitzende Baum. 
ter den Canarien-Inſuln ſoll anch eine 
ſeyn / welche von den Spaniern Ferrea , 
ſonſt aber auch wol Leneriffe genennet wird 
in derſelben Inſul ſollen weder Brunnen ⸗ noch 
Waſſer⸗Fluͤſſe ſeyn / ein Baum aber 7 


24 Raritäten: Cabinee; 
a Eee ee e —— — 


eee 
Die laͤcher liche Floh⸗ 


N den Americaniſchen find etliche Inſuln 
xpoller Floͤhe / als nun einſten eine Spaniſche 
Armee durch ſolchen Wald marchirte / ſo ward 
le von den Floͤhen angefallen / fie wehrten ſich an⸗ 
angs zwar tapffer / und caputirten ihrer viel 
Tauſend mahl Tauſend; Allein darüber ward 
der Wald gautz rege gemacht / alſo / daß die Spa⸗ 
nier endlich gezwungen worden reißaus zu neh⸗ 
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men. Franciſci Luſt und Stats⸗Garten p. 99. 


* XXXI. 
Dier Eiſen verzehrende Wind. 


Di. Inful Tercera, eine bon den Acorifcheny | 
welche man auch wol die Saltz⸗ oder Falcken⸗ 


Infil nennet / iſt vielen Stuͤrmen unterworf⸗ 
fen / und deswegen uͤber die maſſen feucht. Die 


Winde aber ſind ſo ſtarck und durchdringend da⸗ 


ſelbſt / daß ſie das Eiſen an die Steine an den Haͤu⸗ 


ſern gantz und gar anffreſſen / und zu Staub ma⸗ 


chen. Unter andern bezeuget Linſchot: Er ha⸗ 


be das eiſerne Gitter an den Koͤniglichen Zollhau⸗ 


5 auff Tercera geſeheu / welches zwar Armes 
D 


ck / und das Stein⸗Werck von ausgehauenen 


Felſen geweſen / dennoch ſey / ſolch Gegit⸗ 
ter an etlichen Orten fo duͤnne wie Stroh 
a weswegen man gemeiniglich die 
Biebeln der Hafer von ſolchen Steinen 
auffrichte / die von den Inwohnern / an dem Ufer 
aus den Meer gezogen werden / wider welche ber 
Wind / ſolche Krafft nicht haben kan / ſie zu ver⸗ 
zehren. Linſchot. Part. 3. cap. 6. Indiæ Orient. 


0 


Al | B 00 | XXXIV. 
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1 


Die Sineſiſche Sauckler oder Augen⸗ 
5 , Verben, Pen 
Milton, als ein Augen. Zeuge / meldet nachfol⸗ 
Agendes von den Sineſiſchen Gaucklern / und 
zwar / daß es in Gegenwart ſeiner und viel tau⸗ 
e Leute / die mit zu geſehen / geſche⸗ 
hen ſey. | N 
Einer ſpricht er / von den Gaucklern nahm 
ein guffgewickeltes Klauen und einem Strick / da⸗ 
von er das eine Ende in die Hand nahm / und das 
Klauen mit einer ſolchen Gewalt in die Lufft hin⸗ 
ein warff / daß es niemand mit ſeinen Geſicht er⸗ 
reichen kunte / hieſelbſt kletterte dieſer Menſch 
mit ſolcher geſchwindigkeit / an demſelben Strick 
1 die Lufft / daß man ihn endlich nicht mehr ſehen 
unie. ve NEE N 
Ich fund damanfen in arofer Verwunde⸗ 
rung / nicht wiſſend / was daraus werden ſolte / 
piß ich inzwiſchen und alle Zuſchauer neben mir 
ſahen / daß ein Bein aus der Lufft herunter fiel / 
einer von dieſen Gauckſern raffte es augenblick⸗ 
lich auff / und warff es in den Korb / einen Augen⸗ 
blick hernach ſtel eine Hand herunter / und gleich 
darauff abermahl ein Bein / kurtz zu melden / alle 
Glieder des Leibes kamen ſolcher Geſtalt aus der 
Lufft herunter gefallen / und wurden zuſammen 
in den Korb geworffen / das allerletzte Stuͤck das 
wir herunter kommen ſahen / war der Kopff / 
welcher / ſo hald er nur die Erde beruͤhrte / von 
dem der die Glieder guffgeſammlet hatte / = den 
| | orb 


Ba 1 S * * Fl 

e 
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Raritäten: Eabinet, 275 
Förb geworffen ward / hierauff ſahen wir vor 


infern Augen / wie alle Glieder wieder zuſamen 
rochen / und ſich vereinigten / daß alſobald ein 
ollkommener Menſch darauf ward / der gleich 


bieder ſtehen und gehen konte / wie vorher / ohn 


ingigen Schaden an ihm zu mercken. Ich Das 
er niemalen über etwas fo ſehr verwundert / 
Is da ich dieſes Werck ſahe / und zweiff e faſt / ob 


eſes Werck ohne eines andern Huͤlffe hat zuge⸗ 


€ 


en koͤnnen. Milton in feiner Reiß⸗Beſchr. bart. 
. c. 18. p. 198. | 14 50 | 
Neuhoff / hat deren etliche geſehen / welche 


Maͤuſe un Ratzen an kleine Kettlein feſt gemacht / 


der in einem kleinen Stall verwahrt gehabt / bie 
Dartig nach einem Spiel wiſſen zu langen / daß 
nan ſich zum hoͤchſten darob verwundern muſte⸗ 
Er hat auch allda geſehen / daß ein Jauckler einen 
Kocher oder Scheide an feinen, Guͤrtel feſt ge⸗ 


nacht / und ein Muhr Bambus Sicht Darin ge⸗ 


teckt / worauff ſe in Mitgeſell mit einen Fuß alſo 
u ſtehen und ſich feſt zu halten gewuſt / als ob er 
auff ebener Erde geſtanden / da doch das Rieht 


oben / bey weiten keinen halben Fuß breit ge⸗ 


weſen. 5 1 
Noch hat Neuhoff einen andern Gauckler 
daſelbſt geſehen / der das eine Ende eines Fadens 


dergeſtalt in feinem Augwinckel zu ſtecken wuſte / 
daß es ihm mit Schnauben zur Naſe herauß kam / 


dar nach faſſete er beyde Ende und zog dirſelbe ſo 


lang hin und her / biß ihm die Thraͤnen uͤber die 
Wangen lieffen. Auch kroch derſelbe in einen 
Korb / darin ſein Leib nur Raum hatte / bald 125 

ein 


* Se L 
g . 
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ſein Mittgeſell einen bloſſen Degen 8 | 
greulich hindurch / daß der ſo im Korbe faß/fchryil 
als wenn er ermordet wuͤrde / dazu floß das Blu 
haufig aus dem Korbe / dennoch ſprang el 
ſo bald man den Korb eröffnete / friſc 
und unverletzt herauf. Es nam mich grofl 
Wunder / daß ihm nicht einer von aller 
Stichen getroffen / da doch Stich uͤber Stich 
durch den Korb und wieder herauß gegan 
gen. Neuhoffs / 9 Beſchr. Sina, p. 163 


Der donnernde Berg. 


Olf. Dappers America. 
| XXXVI. 
Fiſch wel 
/ digfer iſſ 
! Stelle 
kompt / ja er ſoll die Eigenſchafft an ſich haben / 


N 
ö 


Molleri Allegor. part. 1. p. 19. 9. 1p. 
XXXVU 


Der von Würmen geplagte Vogel. 
SEN Indien iſt ein Vogel Tupata , fo durch 
rund durch mit Wuͤrmern auß und angefuͤll 
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ihm zu ſehen iſt / gleichwol beduͤncket er ſich ges 
nd / iſt luſtig / guter Dinge / und vergnuͤgt / daß 
wegen des dicken Gefieders die Haut nicht 
irchbohren koͤnnen / huͤpffet alſo in feiner ara 


hten Heimath eine Weile herum / und kan ſei⸗ 


n Jammer nicht erkennen. Nieremb. L. N. 
14. Fr. Fernandez Hiſt. avium, nov. Hiſp. 
2 2. C. 22. Paulin. geitfürgenbe Erbaul. 
. g 
BER XXXIIX. 

5 Schiffen. 

N der Landſchafft kokien, find die Schiffe 
Vin ſolchen Uberfluß / daß die Einwohner ſich 
gen den Sineſiſchen Kaͤyſer als er die Japaner 
it Krieg überziehen wollen / erboten / eine Schiff⸗ 


ruͤcke von felbiger Provintz bis an die Inſul 
pan, wo die See ihr Vorhaben nicht verhin⸗ 
rn wuͤrde / zu machen / da doch Japan uͤber 80. 
teilen von China liegt. NeuhoffsChina p.329. 


eſſel. in Elbe⸗Strohm / p. 81. } 
Marcus Polus er wehnet / daß er in den 


afen der Stadt Simgui 5000. groſſe Schiffe 


zehlet / Marc. Polus; lib. 2. c. G3. 

* XXXIX. 
Der Chineſiſche funcklende Fluß. 
Er Fluß Chu, in der Sineſiſchen Land 
ſaſchafft Suchuen ; iſt in der Nacht am 
4 | ar 


In China findet man eine Menge von 
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Die wohlverwahrte Jungferſchaf 


ſondern Salbe bald wiederumb zu heilen. 


und zartliche Eifferſucht des Peguaniſche 


dieſem entgegen ſtuͤnde / daß die Vorne hmſten 


1 6 
- i r m Ale Pr "ich € g 


bar anzuſehen / denn auf ſeinen Grunde erſcheiner 
viele helle Lichter. Die Einwohner glauben] 
daß es lauter Carfunckel ſeyn die im finſtern fell 
ſchön ſpielen / daher ſie dieſen Strohm auch der 
Perlen⸗Fluß nennen. Dapp. Alk N 8 
8 198 | 


Ine ſetzamecsewonheit efet mau inEdvarel 

Lopez Oſt⸗Indiſchen / ſo ben den Juwoh 
nern des Königreichs Pegu gebraͤulich / dadurch 
fie ihre Tochter von unbefuͤgten Beyſchlaff be 
wahren / daß ſie dieſelben / wenn fie heyrathen 
* ee als Jungfer zuführen koͤnnen 
Die Eltern nehen ihnen fo hald fie gebohren / wer 


en / ihre Schaam zu / und laſſen ihnen nur eit! 
ches Waſſer abſchlagen mogen / wenn ſie denn er 
wachſen und verehliget werden / fo mag ſie de 


Braͤutigam wieder uͤm auffſchneiden fo groß un 


ſo klein als er vermeinet / daß ſie ihm e en recht 
fen. Die Wunde wiſſen ſie hernach mit einer be 


Man ſolte vermeinen / daß die allzu groſſ 


Manns + Vol zu dergleichen wunderlichen 
Vornehmen groſſen Anlaß gebe / wenn nich 
darinnen / fo etwan eines Standes oder von A 
del gebohren ſind / die Frembden und Au laͤnder 
ſo ſich bey ihnen auffhalten erſuchen / daß er di 


_ Baritäten-Cabinet, 31 
ſte Nacht bey ihrer Braut ſchlaffen / und ihr 
L Jungferſchafft benehmen / wie fie ihn dann 


r Kine Willfahrung ſtattlieh beſcheucken / und 
ſich vor eine groſſe Ehre halten / wann ſie ein 
derer fo groſſer Muͤhe und ſaurer Arbeit uͤber⸗ 
bet. Ja wenn einer ins Land kompt Handel⸗ 
hafft darinnen zu treiben / er ſey von welcher 
dation es wolle / ſo biethen ihm die Peguaner 
el junge Tochter an / alsdenn machet er mit de⸗ 
n ihren Eltern oder Freunden / welche ihm ar 


chen / einen Contract, daß er ſte bey ſich habe / ſo 


nge er im Lande bleider / wenn ſolches geſche⸗ 
n / behaͤlt er ſie in feinem Hauſt / und ſte iſt bey 
m Tag und Nacht / wartet ihm auff / und laͤſſet 
hals feine Frau von ihm gebrauchen. Allein 
muß ſich huͤten vor allen andern Frauen / daß 
ſich nicht daran bergreiffe; denn ſolches wuͤr⸗ 
ihn in Leib⸗ und Lebens⸗Gefahr bringen; wenn 
ſich nun wieder aus dem Lande begeben wil / 
zahlt er den Freunden und Eltern den bedunge⸗ 
n Lohn / ziehet in Friede davon / unb die Toch⸗ 
kehret mit aller Tugend wieder in ihres Va⸗ 
rs Hauß / und wird fo ehr und redlich gehalten 
ie zuvor. So es ſich hernach begiebet / daß 
nach eine ſolche Tochter an einen Mann per: 
yrathet wird / und folte fie gleich den Vor⸗ 
ihmſten in Pegu bekommen / und es truͤge ſich 
daß vorgemeldter Frembdling wiederum in 
gu kaͤme / um ſich von neuen daſelbſt auf zuhal⸗ 
f/ und eine zeitlang zu handthieren / ſo gehel 
hin und begehret / daß man ihm ſeine 22155 


4 


etliche gefunden worden / welche 80. 


* 
e 


de gehalten. Nierenib. 


ds 10. 


XII. “ | 
Die ſeltzamen groſſer Blume. en 
EEN der Provintz Suchuen, in der kleine 
Stadt Kien / ſtehet bey einen Goten Ten 
pel ein Baum Cienien, das iſt / der Baum vo 
tauſend Jahren genandt / welcher ſo groß it 
daß unter einen einigen Zweige deſſelben 20€ 
Schaafe / auch rund herum laufen / und dot 
von niemand / wie nahe er auch bey ſothane 
Zweige ſich befindet / koͤnnen geſehen werder 
Neuhoff China, p. 35. 

In Weſt⸗ Indien ſind ſolche ungeheure 920 
Bäume daß die Einwohner in ihren außgeh 
Bohrungen mit bei 


leten Stämmen ſchoͤne N 
ſchiedenen Kammern zu zurichten pflegen / dari 
ſie groſſe Panqueten halten / und find derſelbe 


uf 
einige aber / welche gar 120 Schuh indie Ku 
In den ee ocker Ab 


N — 17 


a 5 4 
Brunn ſo ſich in Stein verwandelt. 
u Cuancavelica einem Dorff in peru, iſt ein 
Biuñ darauß heiß Waſſer fleuſt / welches ſich / 1 
hen es heraus koͤmpt in Stein veraͤndert / wenn . 
mand dieſes Waſſers trincket / es ſey einMenſch 
r Vieh / muß er ſterben / denn es wird im | 
uch zum Stein. Linſchot Part. g. c. 6. E. Fran- 
lei Indian. Luſt⸗Garten. p. 1262. 

* n 


75 
1 


Die fuegende Fiſche. 


Ino Sndien auff die Hoͤchte von den Sa 0% 
Anariſchen Inſuln / werden viele fliegende ie . 
ng ſo in der Groͤſſe eines Heringe / doch 2 
was groͤſſer und runder find / dieſe haben Fun 
wie die Fleder⸗Mäuſe / damit ſie in die hun? 
t bis ztweyhundert Schritte fortiegen kön. 8 
/nemlich fo lange / bis ihnen die Fluͤgel tro⸗ 12 
werden / alsdenn fallen fie ins Meer / auch 

| — Es ſind aber dieſe fie 

| | 9 


5 


* 5 gende 


=: Finde vier e vielen Gef, we - 
n / denn wenn n Den ef 


Fü. 3 1 75 


"1 
2 | 
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Cute / ſo des Nachts wol / aber nicht be 
Tage ſehen koͤnne. 

Jg Malacca giebt es eine Art Leute / wal 
die Holländer Filii de Kackerlac nennen 
(Kackerlac iſt eine Art Kaͤfer / ſo in dieſen Lar 
den bey Nacht heruͤm ſchwermet des Tages a 
ber ruhig iſt und ſchlaͤfet /) dieſe koͤnnen des Te 
ges mit offenen Augen wenig oder nichts ſehen 
des Nachts aber / koͤnnen ſie auch in den finfter 
ſten Orten Geld zehlen / und ihre Handthierur 
De treiben / welches fie des Tages nicht vennd ger 
erowegen liegen ſie des Tages und ſchlaffenz f 
bald aber die Sonne unter den 1 3 
ii es zur ie e aten fe w 9 
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er zu ſehen / Anderſen, Oriental, Reifen / lib. 


© 


2.0.16.pag:80: 


SEN China abfonderlichtn der Brobing Xanſi, 


Oſt⸗Indien vor die beſte gehalten werden. Die 
Sineſer preſſen zwar keinen Wein darauß / weil 
eden Reiß⸗Tranck viel hoͤher ſchaͤtzen / aber die 
Patres der Geſellſchafft IEſu / bedienen ſich die⸗ 
es Reben ⸗Saffts auff ihren Altaͤren / und verſe⸗ 
en auch andere Sineſiſche Provintzen bon dan⸗ 
en damit / ſonſten findet man auch in der Pro⸗ 
bintz Peking gute Trauben / welche gleichwol 
denen in Xanlı weichen muͤſſen / weilen beſagter 


e die Trauben zu Roſtnen / und verkauffen ſelbe 
durchs. gantze Jahr. Martini Atlant. Sin. 
So findet man auch in Indien / ſo wol inn⸗ 
als auſſerhalb Batavia Wein⸗Stoͤcke / To zwey⸗ 
mal / ja andere / die gar dreymal des Jahrs reif⸗ 
Trauben bringen / die einen ſehr angenehmen 
Heſchmack / nach Art deren / die am Rhein und 
nFranckreich zufinden / haben. WaitherSchultz 


5 


und Vogels Oſt⸗Indiſche Reiſen. 

Thoͤrichte Mittel der Sineſen / ein langes 
geben zu erlangen, 15 
Vor Heiden ſind vor andern Menſchen ſehr 
N 0 


rgfaͤllig / ihr Leben lang daurend zu ma⸗ 
C 2 chen / 


Die ſchoͤnen Chineſiſchen Weintrauben. 


machten ſolche Weintrauben / die in gantz 


Raſſen die Sineſer keinen Wein achten / ſo dorren 


u au 
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ein langes Leben err. 


XLII. 1 855 
Der zitternde Baum 4 


EN dem Kaͤyſerthum Japan, wächft ein hoher 
Baum / von den Einwohnern Viacuſchyqva 
enandt / welcher Reihen Weiſe an einem Bu⸗ 
he 110. Blumen traͤgt / von allerhand Coleur 
leich wie die Stachelbeer⸗Bluͤthe / eines ang 


enen Seefahrenden und Kauff Leuten verkauf 
n konnen. ee e 


14 


1 4 


8 Raritäten Cabinet 
durch feine Wangen geſteckt / beyde Ihn 
ihre Leiber als wenn ſie vom! n 
waͤren; Dieſe ſagten dem S als wel⸗ 
cher ein Sieneſer war / und dem Volck von des 
Abgeſandten Schiffe / daß fie den folge ig 
gr Wetter / und Wind und eine gluͤckliche 
Reiſe haben wuͤrden; weswegen der Schiffer 
als der ſie mit gefaltenen Händen anſprach / ihnen 
etwas Geld / woruͤmb es ihnen nur zu thun iſt 
geſchencket / wie auch einiges verguͤldtes und 
flibernes Papier / uͤmb ſelbiges ſeinetwegen den 
Teuffel zu opffern. Es hat ihnen auch der Her! 
Abgeſandte von Hoorn, einiges Geld / umb ih 
rer / wie der Beſchreiber dieſer Geſandſchafft mel 
det / nur loß zu werden. 
Auf der Ruͤck⸗Reiſe von Delphing nach Hok 
ſien, ſeynd dieſen Leuten von der Oſt⸗Indiſchet 
Compagnie nochmahls zween Wettermacher 
eine Manns⸗ und zween Weibs⸗Perſohn / Til 
beyde zierlich bekleidet waren / begegnet / dem 
es ſchweiffen ſolche Gattung viel indina herumb 
die umb einen kleinen Gewinn Gluͤck und Ungluͤe 
verkuͤndigen / und gut Wind und Wetter zu ver 
ſchaffen / ſich erbiethen. Dieſe haben ſich aue 
damahls zu den neuen Bataviſchen Leuten vel 
fuͤgt / mit dem Anerbiethen durch ihre Kunſt Dil 
Reiſe zu befoͤrdern helffen / auch dieſelb alſobal 
ins Werck zurichten / ſeynd aber auch mit eine 
kleinen Verehrung abgewieſen worden. 
Die rechten Wind⸗Venkaͤufer ſitzen abe geme 
niglich am Ufer / und nn el 
es | ihre 
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hren Dienſt umbs Geld an / allda finden ſch ius⸗ 
emein ihrer zween zuſammen; Einer ſitzt mit 
inen Buch zwiſchen zween zuſammen gebunde⸗ 


SR ie 


biel Wind fahren laͤſt / als ihm einer Geld gege⸗ 


en hat; in der kiucken Hand führet er einen 


groſſen Hammer von Holtz / womit er etliche mahl 
zuf die Erde ſchlaͤgt / damit der Geiſt des Windes 
welcher ihrer Meinung nach / auf einen groſſen 
Vogel / in Geſtalt eines Mannes mit einen brei⸗ 
en Huth / und weiten Rock in der Lufft ſchwebt / 
ernieder komen moͤge. Dapper, in Beſchreib. 
es Kayſerthumbs Sina, bl. 72. und in der drit⸗ 
ten Geſandſchafft nach China, pag. 296. 
*. > 


Die lebendig werdende Baum⸗Blaͤtter. 


N der Inſul Cimbubon , waͤchſet ein 


de fullen / ſich 


Baum . Blaͤtter / wenn ſie auf der Ex ⸗ 
on einen * zum andern begeben / 
2 auf 


S ſolches Blättlein 
hal meinen Sach f e gel a 
bet und ih ſpoft mans ber Wer Kg 
liger. Exert. ü. 5 1 


ten / und — — fie als —— 1. chen auf 
zuziehen / ſie ſind aber beyde kurtz ae 
will ſie nicht das geringſte von der Holländei 
Speiſe zu ſich nehmen wollen / man mochte ihner 
auch reichen was man wolte / mehrentheils von 
Hunger geſtorben. Vogels, nem Ind. Reiß 
Fag. 738. Edit. nov. ir 1 


| Das von Gold / Siber / Berlen an 
manten funcklende Schloß. 
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N nen Hifpanien ſollein heidniſcher König / 


ein ſolches vortreſliches Hauß haben / deſſen 


— nicht allein von den rarſten Holtz mit 
uͤldenen Blech uͤberzogen / ſondern noch uͤber 


em / mit den allerkoͤſtlichſten Diamanten reich⸗ 
ich verſetzet ſeyn / die Treppen wie auch die Dieh⸗ 


/ follen von den feineſten Silber gegoſſene 


laten / die Wände aber / Stuben und Thuͤren / 
lle mit 8105 Blech bedecket / die Haͤnge 
n den Thuͤren / die Riegel und was ſonſten in 
ndern Haͤuſern von Eiſen / allhier von puren 
Bolde ſeyn / dieſes aber iſt das allerverwunder⸗ 


ichſte / daß die Stuben / Zimmer und Saͤhle 


lerhand Baͤume / Fruͤchte / Kräuter und Thie⸗ 
e vorſtellen / die nicht gemahlet noch gelacket / 
yndern mit funcklenden Saphiren / blitzenden 
Rubinen ſchimernden Smaragden / glaͤntzenden 
Perlen alſo verſetzet ſind. Dieſes Gebaͤu ſoll 


em jenigen / der es beſchauet / ſo die Augen ver⸗ 


lenden / daß er es vor geren geln nicht recht 
eſehen kan. Peter Steffens Reiſe in die Reue 
Belt p.105. c. XXI. er m 
4 LI, 


Der eurioͤſe Porcellaine Thurn. 


= Himmel: gu de Hoͤhen Zeugen / der 
kiel gen Sprach⸗Veraͤnderung / wenn an 
dlchen Kunſt und Wiſſenſchafft ihr Meiſterſtuͤck 
bgeleget / ſind fie Beſehens wuͤrdig. Straß⸗ 
urg darff ſich feines Win en Vals an welchen 
| 5 172. 


Huͤrme find Zierathen der Städte / und ihre 


© 
2 
40 
1 
1 


I 


der andere Gefanbte Her Goyer zu 1187 e 
verfügten wir ung insgeſampt zur Stadt 
| | "2 


Ratten Cabinet. 3 
uf / nach einer weitberuͤhmten Pagode, von 
enen Sineſern Poalinki genandt. Es wird 
* hier mit den Nahmen Poalinki nicht nur 


bloſſe Pagode gemeinet / ſonder ein gantzer 


rt welcher auſſer dem Stadt Thor zu Nanking 
n der Seiten des Gebirgs lieget / und maucheꝛley 


Bebaͤude / pagoden, einen Porcellainen Thurm / 


ind dergleichen fo alleſampt mit unterſchiedli⸗ 
hen Mauren umbringet / in ſeinen Umbkreiß 
tee Zu dieſen Platz ſteiget man / vermit⸗ 
elſt einer breiten ſteinernen Treppen / von zwoͤlf 


ritt hinauff; und find alle Gebäude / ſo man 
aſelbſt ſiehet / dermaſſen wunder ⸗ſchön / kuͤnſt 


ich nach alter Sineſiſcher Manier gebauet / daß 
eine andere meines erachtens in Sina damit 


oͤnnen verglichen werden. Die heidniſchen 


Prieſter empfiengen die Geſandten mit groſſer 
Ehrerbietigfeit und Diſcretion, alſo / daß fie uns 
ile ihre Goͤtzen⸗Tempel eröffneten. In dem 


llergroͤſten und fuͤrtrefflichſten ſtunden tauſend 
Bilder von Gyps gemacht / und mit unterſchie⸗ 


jenen Farben vermahlet / etliche auch verguͤldet / 

de hoͤchſten waren ſo lang wie ein Mann / und 

die kleinſten wie eine Hand / ſie ſtunden in etli⸗ 

hen Gallereyen / oder Spatzier⸗Gaͤngen rings 

Ei an der Mauren / in vier oder fuͤnff Rei⸗ 
e 


n über einander / nehmlich die kleinſten unten 


die groͤſten oben. Mitten auff dieſen Platz ſahe 
man einen hohen Porcellainen Thurn / ein 
era woran die Sineſer gnugſam erwies 


/ die ſonderbahre amm 
| per 


Treppe von 184. Stuffen hinauff ſteigt / jede 
weder Umbſatz iſt von auſſen rings umbher mi 
einer Gallerey / oder Umbgang gezieret / und 
ächtig zugerich 


eintzi 
oder 


den hoͤchſten Umbgang dieſes Thurms ſtehet 
kan man nicht allein die gantze Stadt / 7 1 


| 
| 
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uch die ninbliegende Laͤnder bis an der Seite 
es Fluſſes Kiang uͤberſehen / welches denn einen 
onderbahren luſtigen Proſpect gibt; beborab 
enn man den groſſen Umbkreiß der Stadt / und 
a" einen Arm auſſer der Mauer bis an ge⸗ 
ſeldten Fluß außſtrecket / wil beobachten. 
Das koſtbahre Wurtzel⸗Brodt. 


Ywächs oder Geſtaͤude / als die fo genandte 
Handihoca, welche auch Jucca; oder LTyucca 


enennet wird. Es ſind aber gar bielerley 


orten bon der Mandihoca nach Unter ſchied 

Landes / doch werden ſie meiſtentheils ge⸗ 
ftantzet und im Garten gebauet / ohne die je⸗ 
ige wilde Mandihoca deren ſich die Tapuyer 
en die weit in Braſilien hinein wohnende 
Wi 


en ſind / an ſtatt des Brodts bedienen; den 


ich wie dieſe Leute von keinen pfiansen wiſſen / 


iſo nehmen ſie dieſe wilde Wurtzel und allerhand 


dere wilde Kraͤuter / als von welchen und von 
en wilden Honig / ſie ihren Unterhalt ſuchen. 
e 2 rere eee 
Im uͤbrigen iſt die Wilde von der gepflantz⸗ 
en Jucca, gar nicht unterſchieden / was die 
Blätter und den Stamm anbelangt / aber die⸗ 
iſt viel kraͤffeiger als jene; das Brodt ſo von 
neſen herzlichen Wurtzeln gebacken wird / be⸗ 
nen ſich nicht allein die Braſilianer, ſondern 


uch alle Europzer , ſo in America leben / alss 


hres beſtenlunterhalts / ſa man ziehet ſie allda den 
5 weiſſen 


N gantz America iſt kein berühmter Ge 


| 1 
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weiſſen Brodte vor / und haͤlt es Martyr aut 
geſunder und verdaͤulicher als das Weitzenbrod. 
inſonderheit iſt es gar gut! 
langen Schiffahrten / da man bol 
billig vorziehen muß. Doch iſt es nicht ſo kraf 


Jahr alt / und doch feinen guten Geſchma⸗ 


1 


Freund (schreibt Happel in ſeiner Rel. Curio 
Part. u. p. j) in Harburg, der unter ſeinem vie 
Füttigen fehene wuͤrdigen / und aus der gantze 


daſſelbe Brodt iſt uͤber 20. Jahr alt / und beha 
noch bis auff dieſe Stunde ſeinen 5 5 G 
ſchmack. Wenn vorgedachte Wurgeln 

zureichen wollen / fo bedienet man fich a 
‚etlichen Orten des Brodts / welches aus di 
Wurtzel Hajus gebacken wird / dieſe Wurtzeli 
einer gelben Rüben gleich / ohne daß ſie durchai 
dick iſt. Es fol dieſes Brodt einen anmuthi 
Geſchmack haben wie gezuckertes Brodt 


Marcipan, Benzo. lib. i. c. 20. 


er habe ein Brodt von dieſer Wurtzel in feine 


Welt geſammleten Curioſitäten / mir neuf 
ſelber ein groſſes Stuͤck von dieſem Mandihe 


an es den Zwibo⸗ 


00 


j 


tig an Nahrung als das Weitzen⸗Brodt. Pil 
Hl . Nat. & M. Ind. Occid. lib. 4. C. 3. p- 1, 
Petr. Martyr. Decad. Ocean. 3. libr. 9. pag 
a TR Baal: Mane N + 

Pater Athanaſius Kircherus, riet fie 


noch behalte; Aber ich kenne einen gute 


2 


ca. Brodt gezeigt / von welchen ich etwas koſtet 


nic 


5 
— 8 * 


Die Wurtzel / welche von den Braflianer 
1 ar 


home genennet wird / iſt viel gröffer als die 
das- Wurtzel / doch iſt ſie weit geringer an ih⸗ 
x Wuͤrde / und wird von den gemeinen Mann 


2 Sagan nene if 


ſetzet. Weil fie. aber ſehr trucken / ſo wird 


88 


brand. Pico l. Nat. & ll. lb.. cap-64. 
IN. F ae 
Die immer gruͤnende Baͤume. 


N der Inſul Loanda , welche in dem Rd 


> nigreidy Congo lieget / iſt ein Baum / der 
un Laub nimmermehr verlichret/ die⸗ 
Baum wird von den Einwohnern deswegen 


Wanda genandt. Edvv. Lopez. lib. l. cap. 4. 
0 grünen ebenfals die Baͤume in der Sineſt⸗ 


fr. Neuhoffs China. p. a7. 
r n 
Die hohen Ackers⸗Leute. 


> 
7 x » 
\ 7 


EPfluges und der andern Inſtrumenten 


| Raritäten: Cabinet. 45 
ara, von den Portug iſen aber Jehame de St. 


les Fuſſes lang mit einer Aſch⸗und Blaufarbi⸗ 
1 Haut bezogen / inwendig gelb und mit einen 

rigen Miſch⸗aͤhnlichen Fleiſch gefuͤllet: Sie 
meet wohl / fo man ſie in Oel und Pfeffer 


mem en on 
en nn = 


von den Brafilianern und ſonderlich von de⸗ 
n Nigriten in Guinea. an ſtatt des Brodtes 


en — ne 


en Probintz Dantung, Winter und Som. 


5 Je Sineſer ſchreiben die Erfindung des 5 


pt den Acker⸗Bau ſelbſten dem Kaͤyſer i. 


— 
Sn 
a 


— 
— 


grengenben Beige Sina, bie Geivonit era 
fen Sin 4 1 / (N auch Tunchi 
erh en wee) behalten / welche G 
wohnheit dieſe iſt: Daß der König den Acke 
Van nn: gewiſſen Tage des Fare m 
igener ‚Bandanlegung / ehren und recon 
715 denn gleich nach den erſten Mo 
fo dem fünfften Febr. nahe iſt / unde 
ı fie Sommer und Winter ſcheider 
er König an feiner Burg 1 / m 
großmaͤchtigen und praͤchtigen Gefolg 
Koͤniglichen Schr uk vor ihm her 9 9 
ie gantze S e ſampt den Adel den 
heten Magiftrat, und allem Volck das fein 
utlich in einer Reihe daher tritt. a et 
traͤgt man in der Höhe auff einen Trohn w 
ein Goͤtzen⸗Bild: Alſo ziehen 103 Hinanp ai 
das Feld / wach bevor ſtehender ich 
Ceremonie gewiedmet iſt / daſelbſt 
König dem Himmel und der Erden ein: 


Im die Hand andenzierlichgefi 
flag / treibet die fuͤrgeſpannte Ochſt 


ruͤck in ſeinen Pallaſt 
Hiedurch wird allen Land ⸗ und Ackers, 


n / ihre N wieder anzufangen. 


nie nun er vormahls in acht / forte 
aD kommen 5 25 Unterthan ins Geſieht. 
Doch gebrauchen fie noch dleſelbe am Ta⸗ 
ihrer Krönung / da ſie 2 5 den Acker⸗ 
au Authorifirent/ und zuſar mit weit groͤſſern 


Denn der Kaͤyſer pflüget an denſelben ein 
— — Lande / Und die fuͤrnehmſten 
andorinnen gehen ihm dazu dienſtfertig an 


ie ** 5 en Ne te alle Data gehoͤ⸗ 
ge Ackers⸗Arbeit verrichten / etliche brechen 
e eib / etliche machen die Furchen ger 


Venn hernach die Zeit der Erndte gekommen / 
en . etliche geſaͤuberte Körner prefenti+ 


er Arbeit. Barthol. Ka Aſiat. Nerd 3 hi 
ag; 512. 


. Die wunder⸗ gen Si | 


— u 


m Stachel fort / und nachdem er in lle 5 
50 ritt weit geackrt traͤgt man ihm wieder⸗ 
f ſtillſchweigende / eine Erma ee gege⸗ 
Die Sineſiſche Kaͤ — ae efeCere- 
en Palläſten / 


d / andere Egen und ſtreuen den Saamen auß. 
H das Korn geſchnitten und gedroſchen / werden 5 
0 als gleichſam die Frucht und — | 


u N. 
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chin ab / nach dem Vater⸗Lande ſeegeln wolte 


aber hat ſich annoch lalviret. Als dieſe nun b 
ſchaͤfftiget waren / aus den Truͤmmern de 


Halß / und folgends verſchlungen. Lindſchotte 
Oſt⸗Ind. Reife. we 


| 
| 


Ls im verwichenen Seculo einſten in Of 
Indien, ein Portugiſiſch Schiff von O 


ward es durch widrigen Wind bis auff 6. Gra 
von Goa, Suͤd Suͤd⸗Weſt / auff einen San 
Platten verſchlagen und zerſcheitert / das Vol 


Schiffs / eine Caravell, (iſt eine Art klein 
Renn⸗Schiffe zu zimmern / mit welcher ſie aut 
in Oſt⸗Indien hinwiederuͤm find angelangt / k 
men auff dieſe Truckne / eine Menge ſolcher al 
ſcheulicher groſſe Krebſe / daß die Schiffbruͤch 
chen gezwungen worden / eine Schantz auffzul 
werffen / und mittelſt ſehr ſcharffer Wacht / vo 
ihnen ſich zu befreyen / denn / welchen ſie zwiſche 
ihren Scheeren / bekamen / der war uͤmb de 


LVII. | 
Die uͤberauß groſſen Wallſiſche. 
N China gibt es dermaſſen ungeheure gro 

Ve Wallſiſche / daß etliche gefangen worden 
deren Lange 960. Schuh geweſen / da doch di 
in Europa ſelten uͤber 200. und höͤchſtens 300 
Schuhe erreichen. Insgemein findet man nat 
dero Eröffnung in ihrer Magen nichts als e 
wenig Waſſer / neben zehen oder zwoͤlff Haͤnd 
voll kleiner Spinneweb / und zuweilen etwa 
gruͤnes Kraut / die Zunge eines ſolchen Fiſches 
gibt bey 60. Tonnen Thran. * 
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e enen Zaritäten: Cabin. — — ip | 
Die Werber Milit. 
ERterſchieduche Autores 5 7 — daß den 
"König in Bantam ſeine Nacht⸗Wache durchs 


auen⸗Zimmer verſehen laſſe / welche ihm auch 
glich an ſtatt der Diener bedienen und auffpaſ⸗ 
Imuͤſſen. Dieſe nun deren 600/ oder wie ans 
x wollen 1200 ſeyn / muͤſſen Abwechslungs 
deiſe mit ihren Gewehr erſcheinen Mandelslo 
Ind. Reiſe lib. 3. p. 213. Parthey gjährige 


. ; nd. Reiſ. p.44. 


. Rt 
ie Geſtalt / Sitten / Kleidung und Res 
ligion der wilden Africanen oder 
Hottento tren. 
DR Volck hat eine Coleur wie die Zigeu⸗ 
ner / auff ihre Koͤpffe haben fle Filtzweiſe und 
einander zuſammen gewachſene Haare / oder 
mehr Wolle / wie die jungen Lammer / dar⸗ 
ff allerhand ſchoͤne Meer⸗Schnecken hangen; 
ie ſeynd mittelmaͤßiger wohlgeformter Statur, 
Mer daß ſie ſtumpffe und breitlichte Mater ha⸗ 
tt / gebrauchen keine Kleidung / ohne daß fie 


ungegerbt / doch mit Fett oder Thran lind 


machte Schaaf oder Kalber Haut auff der 
chſel mit ſich tragen / womit ſie ſich / wenn es 


wenig kalt iſt / oder regnet bedecken / von 
7 Schaan haben fie faſt alle einen haarig⸗ 


Schaaf? Fuchs oder Hunde» Schwanz 
ngen. Die Weibes⸗ Bilder haben einen be- 
* | 2 ſondern 


— 


Baritaten⸗ Labiner. 

sondern Zierath / welchen ihnen die Mann 
nicht nachmachen / mit den Daͤrmen von de 
SefEhlarhten h welche ſie uͤmb die Beine n 
ckeln / und alſo daran duͤrre werden laſſen 4 
fie davor faft nicht gehen konnen / die kf 
nen ſaugenden Kinder / tragen die Weit 
oder Mutter auff den Ruͤcken / und werff 
denſelben / wenn ſie es verlangen / ihre lange ft 
auf den Nabel hangende Bruͤſte uͤber die Schi 
tern zu / und ſpeiſen ſie alſo. So wohl Mat 
als Frauens⸗Perſohnen ſtincken fo apſcheulic 
daß man fie zu etlichen Zeiten / ſonderlich wet 
einen der Wind mit ihnen entgegen kompt 
eher riechen als ſehen konn / und ſolch 
kompt daher / weil fie ſich über den gantzen Le 
vom Kopf biß auff die Fuͤſſe mit garſtigen ſti 
ckenden Fett beſchmieren: Ihre Sprache 
wunderlich / ſte bellen offt mit dem Munde / wi 
Sen andere Nationen nicht lernen Tonnen / vif 
aber unter ihnen / die an der Cap de bon Eperan 
wohnen / koͤnnen etwas Holländiſch reden | 
pflantzen oder bauen nichts / haben auch Beim 
gewiſſen Wohn⸗Platz / ſondern ziehen mit We 
und Kindern von einem Ort zum andern / 
Bei erſte Weide vor ihrem Viehe antreffei 
Sie eſſen allerhand Fruͤchte und Wurtzeln / d 
im Felde wachſen / und gilt es bre f 
555 von einem geſchlachteten oder geſtorben 

Vieh / oder ge Menchenfleifeh freſſen / welch 
ie nür auff 7 hen ein wenig Drake 
aſſen. Sie ſchlaffen in kleinen Huͤttlein ein! 


km ine welche Frau zwey Kind 
ff einmah a / 15 unt das (ind, U. 
ubs Leben / dam 


der deſto starck 
1 rden möge / den Kunert wird / fo bat ſte 
zwoͤlffte Jahr erreichet / der rechte Telticn- 


ausgeſchuſtten / damit fie deſto ſchneller laufe 


konnen. Sie haben etliche So Und viel 
pitainen unter ſich / fuß 


fund Steinen / die Weiber Yaftı 
tichen mit Zutragung der | 
igene werden geſchlachtet / und mit Freuden 
geſſen wie ſie denn auch / wenn fie einige mit ih⸗ 


ich quch 


k und Ringe / viele Kuͤhe und 1 
ichen) in ihren e e Aber 
men 16855 dieſelbe todt Bi: 15 aba 


ur 32 und feinem 
i 1 | 5 fh och i 


9 wunder Hi en A 
del gerich et / Pie ah 10 


* D 3 gemachet 
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pi führen Krieg noiedereitt 
et / ſchieſſen und wer ai e e 
affen / die 55 ö 


delude Europzer (welche por 1 | 


im | 15 Lan 
6-9 vor der Stirn mit einem rothen G 


ſt⸗Ind. 


Die Japaniſche Buß⸗Waage. 
SEN der Japanifchen Landſchafft Olaca ha 
Ves etliche ſehr hohe Felſen / deren Gipfel uͤbe 
200. Klaffter / ſchnur gerade uͤber ſich ſteigen 
auff den hoͤchſten unter dieſen welcher oben e 
was uͤberhaͤngt / und ohne Erſtaunen nicht wol 
anzuſehen / ſtehet man daſelbſt ein durch ſeltzan 
Kunſt auffgerichtetes und wohlbefeſtigtes eifet 
nes Schaft / oder beſſer zu vergleichen eine 
Krahn mit einem eiſernen Balcken / drey bis vit 
Klaffter N an deſſen aͤuſſerſten Enden / ſo i 
ber den Felſen hinauß reichet / zwey ziemlich 
rauhe 3 ‚in der freyen Luft. 

Auff dieſen Felſen wohnen eine befondet 
Art Leute / andere ſagen / daß es Geiſter ode 
Teuffel find / zu dieſen iſt das Jahr durch un 
durch auch aus den entlegenſten Oertern eit 
groſſe Wallfahrt / weil dieſe Voͤlcker 0 


2 


2 
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Glaubens daß nach abgelegter Beicht und 
liger Bekaͤntniß ihrer Sünden / fie auch ſo 
eich deren Erlaß⸗ und Verzeihung zu hoffen / 


enn nun ein Pilger dieſes Orts angelanget / 
d bey denen Goqvis ſich angegeben / wird er 


on ihnen in eine der beyden Schaalen geſetzet / 
nd der Schaft mittelſt eines Rades / wie an 


n groſſen Schnell Wagen oder Krahnen zu 
hen / hinaußwerts geſchraubet / alſo daß er in 
r freyen Lufft hencket. 1 


7 4 \ 


Alsdenn ruffen die Goqvis ihnen zu / er ſol 
le feine Suͤnden / die er jemahls mit Gedaucken / 
Borten und Wercken begangen oͤffentlich vor 


dermann beichten und bekennen. So offt er 
un eine Suͤnde bekennet / ſo offt ſteiget die leere 


Schaale der Wage umb etwas hernieder / die⸗ 
nige aber darin er ſitzet / hebet ſich hingegen 
por / diß waͤret fo lange bis beyde Schaalen 
leich zu ſtehen komen / ſo daun wird der Schaft 

nit der Wage zuruͤck geſchraubet / und der Pil? 


er frey heraus gelaſſen. 


Diejenige aber / welche ein Theil ihrer 


3 berſchweigen / und auff Ermahnen 
er Goquis nicht bekennen wollen / die wer⸗ 


en aus der Wag⸗Schaale hinab in die abſcheu⸗ 


iche Tieffe geſtürtzet / allwo fie ſich zermalmen / 
jiefer Ort wird von den Japanern Sangeno- 
ocora genandt / das iſt ein Beicht⸗Platz. Hiſtor. 


har 


Er 2. pag. 200. 


ottfrieds Hiftor. Antipod. 


Wunderb. Hiſt. 25 288. Happel. Rel. Curioſ. 
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cher Geſtal nach 
den Sicht 
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‚erzehlte A 
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ehicht bekant habe / hat ihn 
zoquis aus der Maag, Schiel hinunter ge⸗ 
f / baß er in einem Augenblick auff Sti 


der Goquis aus der 
5 f r | n 
derſchmettert worden. Dirſer 
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Dieſer Chriſt ſo ohannes hieſſe / hate 
aß der Ort ſo erſchröͤcklich ſey / daß de 
in kommen / wegen der Beyſorge / fie moch 
| gage geworffen werden / alle ihrt 
bekenneten / daß bey nahe nimmer kei⸗ 
er wiede uß fiele. Aus der Beſchr. Wil- 
eim Saris, Eraſin. Franciſci in ſe 


nberliche Ceremonien bey eines Moh⸗ 
ken Hochzeit auff Batavia. 


N 


der Braut Haufe / und von dannen durch di 


— 


ſich nebenſt den ubrigen Freunden / in * 
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Br. ih ) auf einen kt zoͤnen Perft 
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4 reit end fol gt N Er ſaß gantz Ch 751 
chlu immer 14 Auge n vor ſich nie 
Fer 
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ab ber 

dan unweſtn den Brat 5 ie Ro 
ſen⸗Waſſer; ja / raͤucherten vor ihm her / ſo 
daß es uͤberall einen koͤſtlichen Geruch ga den 
Braͤutigam folgten zween Mohren / welch 
auch zu Pferde ritten und dieſen Auffzug be 
ER Hinten nach lieff voll Volcks aus al 
erley Nationen / welches dieſe anſehnliche Ge 
Kuda Vals Zuſeher begleiteten. 
Sie giengen in ſolcher proceſſion nad 


fuͤrnehmſten Straſſen und Oerter in der € tad 
Batavia / bis fie wieder bey der Braut Hau 
ankamen / welche Ceremonien ſie bereits vier 
zehen Tage / nacheinander alle Abend wiederhe 
let hatten. | 
Der Bräutigam ‚flieg endlich vor de 
Braut Hauſe vom Pferde ab / und gieng i 
ein Zelt welches daſelbſt auffgerichtet / und 1 
praͤchtig ausgeputzet war. Hierauff wurde 
unters yiedlic je Perſtaniſche Tapeten / 4597 u 
Erde a geleget / wie auch Kuͤſſen für de 
raͤutigam und ſeine Spiel⸗Geſellen / weich 


EN Raritäten Labinet. 59 
et Ordnung mit den Beinen unter den Leib 
leder ſetzten / hierauff nahm das Freuden⸗ und 
reß⸗Feſt feinen Anfang. Zwo ſchoͤne ſchwartz⸗ 


nterfchiedliche Speiſen / und hoͤltzern Schuͤſ⸗ 


he mehrentheils in gebratenen Huͤnern beſtun⸗ 
en. Es ließ ſich niemand viel noͤthigen / ſon⸗ 


7 


ie Schuͤſſeln gar bald ledig ſahe. Die Moh⸗ 
en Weiber und Jungfrauen / ſaſſen mit der 
Braut in einem beſondern Zelte auff der Erden / 


ind ſtopfften fo das Maul mit Speiſen / daß man 


aum ein Wort reden hoͤrte. Die Pfeiffer und 
10 lieſſen ſich unterdeſſen auff ihren 


umenten luſtig hoͤren. Als die Malzeit 


7 ſoffen fie tapffer herumb / doch nur 
hit Waſſer / ausgenommen einige / welche zuwei⸗ 
en einen Trunck Araks (oder Brandtewein) 


baten. Es endigte ſich alſo dis Mohren⸗Feſte / 


1 it Betele ifAreeck womit es angefangen war. 


Nachdem nun Schuͤſſel und Becher auff? 


hoben und weggetragen waren / machte man 
nen fernern Anſtalt zu gehoͤriger Copulation. 


Es ward ein Stuhl ſechs Fuß lang und einen uß 


hoch / mitten in den aufgeſchlagene Gezelt geſetzet / 
uuf welchen der Bräutigam mit Kinen beyden 
Spiel ⸗Geſellen / er aber in der mitten 100 
| gien 


raime Morianen in Weiß gekleidet / brachten 


An / zum Vorſchein / welche ſie den ſaͤmptlichen 
alten fuͤrſetzten. Das erſte Gericht war Pi⸗ 
gang und Betele, nachdem der Braͤutigam da⸗ 
on gegeſſen / griffen die Gaͤſte auch zu. Hier⸗ 
uff würden andere Speiſen auffgetiſcht / wel- 


ern fie griffen ſaͤmptlich fo begierig zu / daf man 
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Blumen und Ro⸗ 


ei 
* R 


je Schleyer feſt gema⸗ 
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7 Salt n 
äpplein guͤlds⸗ 


err 1 


„ Die Spiel⸗Beſellen waren wie der Brau⸗ 
nach ward eine Decke von zween Perſohnen in 
die Höhe gehalten / hinter welchen der Braͤuti⸗ 
am mit feinen zweyen Spiel⸗Geſellen fich ber⸗ 
arg. Darauff wurd die Braut von ihrem Va 
ter auf den Armen herbey getragen / der ſich an 


der andern Seite des Vorhangs ſtellte; Doch 
hielt er feine Tochter ſtets auff den Armen / web 
che in Seidenen Schleyern fo dichte eingewi⸗ 


ckelt war / daß man ihr Angeſicht nicht ſehen kun⸗ 
te ; doch merefte man an fer Beivegung dee 
Schleyers / daß fie bitterlich weinete. In⸗ 
i ud ee e 
meln / und thaten mit bedeckten Haupte (nach 
der Mohren Weiſe) ein kurtzes Gebet fuͤr die 
en decent, we e 
AR en 


Karitäten-Cabihee. r 
en / ward der Bräutigam gefraget: Ober ſti⸗ 


Frau auf⸗ und anzunehmen begehrete? welches 
der Bräutigam mit Ja beantwortete / desglei⸗ 
chen Beim auch die weinende Braut that. 

Weil aber dieſe Mohrin allzu hart in den 
Schleyer eingeſpannet war / ſtieß ihr eine Ohn⸗ 


daß ihnen allerſeits dis Hochzeit. 
ol geſele. Sie wuͤndſchten in die, | 


‚Junger Ehe Leuten alle glückliche 


man 


ne nebenſtehende Braut vor feine ehliche Hauß⸗ 


f 7 und eine 5 eſt an dige 
der Geſang geendiget / ließ 


0 man bemeldlen Bora eit Went g nieder / un 
5 warff der Braͤu igam he licher We ſe eine fd | 
ne Blume nach feiner Braut. Hierauf fien 
man wieder an zuſingen; Auch lieſſen fie de 
Vorhang wieder nieder / und warff der Braͤr 
tigam abermahl mit einer weiſſen Blume / nac 
‚feiner Hertzliebſten / welches er zum dritten⸗ un 
vierten mahl wiederhohlte / bis endlich die Brau 
nach Niederlaſſung des Vorhangs / auch anfieng 
den Braͤutigam mit einer weiſſen Blume zuwe vers 
fen / worauf ein groſſes Jauchtzen und Frolc 
cken erfolgte. Die hin⸗ und herwerffung de 
weiſſen Blumen / war eine Verſicherung der ber 
derſeitigen hertzlichen Liebe / wie man mir ſagte 
Als dieſes geſchehen / leß man den Vorhang. aber 
mahl nieder / und ſteckte hierauf der B raͤutigan 
feiner Braut / einen koͤſtlichen Ring an den Sir 
ger / welches denn die Braut unter den Geſan 
der Spiel⸗Geſellen / mit dergleichen Geſchene 
verschuldete. Endlich wird noch einmahl de 
Vorhang niedergelaſſen §ͤworauff der Braut 
gam einen Blumen⸗Crautz von ſeinen Half 
nahm / und ſeine Braut umbhieng / desgleiche 
auch die Braut thaͤt. Hiera 1 ffieng man aber 
mahl an zuſingen. is 
Alsbald ward der Vorhang gantzich weg 
genommen / Und ſetzte ſich der Bräutigam hei 
nieder / welchem der Braut Vater feine Toch 
ter uͤberlieferte / und auf deſſen Schooß ſetzte 
Man gabden Braͤutigam ein Gefaͤß mit Mile 
| in die Hand / woraus er mit feiner 3 
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n / doch nur viermahl trunck / jedes mahl aber / 


uͤhlten fie den Mund mit Waſſer. ee 
Als dieſes geſthehen / gieng der Braͤutigam 


jelches denn auch ſeine Sptel⸗Geſellen thaͤten / 
L den Bräutigam auff vorige Weiſe nacher 


en feiner Braut aufs Pferd / und ritt dabon / 


en waren / ſahe man wenig Complimenten 
ehr / maſſen der Bräutigam nebenft feiner 
draut / nur allein ins Hauß gieng; die uͤbri⸗ 
en aber / blieben drauſſen ſtehen und lief ein jed⸗ 
eder ſeines Weges ohne Abſchit. 

Dieſe Hochzeit fieng an und aͤnderte ſich in 
erwunderlicher Stille / fo / daß ich die gantze 


a meet Braut noch Braͤutigam la⸗ 


en ſehen / vielweniger die Spiel⸗Geſellen. 
Nan konte nicht die geringſte Unordnung mer⸗ 
en / wie ſonſten auf den Hochzeiten zu geſchehen 
legt. Bachus und Venus hatten allhier we⸗ 
g zu ſchaffen / man hoͤrte kein Wuͤten noch To⸗ 


2 


id einmuͤthiger Höflichkeit ab / daß dieſe Moren⸗ 
Be der Chriſten Gaſterey zu ſchanden 
lachet. | 

Ich ward mit ein ke 
en von der Braut Mutter ins Hauß genoͤthi⸗ 


t / woſelbſt ich dieſe junge Ehe⸗ Leute / bey einan⸗ 
auf einen Perſtaniſchen Tapet figen ſahe; 
nzwiſchen bereitete die Mutter die Kräuter Pr- 
ing und Betele / wovon fie: 9 
i nn 


lſobald aus dem Hochzeit⸗Gezelt / und ſtieg ne⸗ 


Daum begleiteten. Als ſie aber daſelbſt ankom⸗ 


ſonde in es gieng in ſolche; Stille / Sittſamkeit / 


gen griederlandiſchen Wet: 
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denn dieſe Kräuter ſolcher Geſtalt im Mu 
N daß ihm der rothe Saft / bey d 
= gi nieder lief. Hernach nahm die Mutt 
dieſe zerkaͤuete Kraͤuter / aus des Sohns Mund 
und ſteckte fie der Braut in den Mund / welc 
ſie denn ſo lang mit den Zaͤhnen zermalmete / b 
die Betele und der Pinang verzehret waren 
Worauf ſie den Mund wie zuvor ſpuͤhleten. 
Als dieſes geſchehen / nahm die alte Mi 
ter die brennende Lampe / und hielt dieſelbe de 
Braͤutigam und die Braut jeder viermahl unt 
das Angeſicht / und Peach mit einer undeutlich 
Stimme / Über die beyden junge Ehe⸗Leuted 
Segen: knuͤpffte hierauf des Braͤutigam 
Oberkleid an der Braut Bruſt⸗Kleid feſt. H 
nach ſtund der Braͤutigam auf mit feiner Bra 
ohn eintziges Wort zuſprechen / nahm die Bra 
mit einen freundlichen Geſicht auf die deme / tr 
fle in eine verſchloſſene Kammer / und legte 
(als welche nunmehro aufgehoret hatte zu w 
nen) ohne Nie derſetzen / ins Bette. Und al 
hatte dieſes Hochzeit⸗Feſt ein Ende. bißh. Wall 

Schultz. 1 

Das auff den Baͤumen wachſende 
Brodt. 0 


I Jeſes wachſende Brodt wie wir es nenn 
Vewollen / weil es von den Einwohnern d 


Guamiſchen Inſuln / an ſt att des a 


chet wird / waͤchſet auf Baͤumen die 95 


= Raritäten- Cabinet. o% 
d ſtarck als unſere gröſten Aepffel⸗Vaͤume ſind / 


en / und ſchwaͤrtzlichen Blattern / die Frucht 
achtet an den Aeſten wie Aepffel und iſt ſo groß / 
Bein Brodt vor einen Stuͤver oder Schilling / 


gut weich und weiß wie die Broſamen ſind / in 
nem Brode. Dieſe Frucht hat weder gro 


n die Einwohner ſonſt kein Brodt als dieſes / 
1d ſol dergleichen Brodt auch nirgends ſonſt zu 
den ſeyn. Dampiers Reiſe uͤmb die Welt / 
rt. I. cap, I. pag. 54G. | 


E LXIII. 


effen Gipfel ſich ſehr ausbreiten / mit vielen Ae⸗ 


SE 
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Seltzame Ceremonien der Boitiorum ode 
Artzte in Hifpaniola, bey Curirung 
der Pan,, 
e fo Dieter Voͤlcker Wahrfager un 
SP zugleich Medici ſind / betriegen und aͤffen de 
unverſtaͤndigen Poͤbel auf tauſenderley Weiſ 
Sie bilden den gemeinen Volck ein / als bey we 
chen ſie in groſſer Achtbarkeit ſtehen / daß die Ze 
mes, (fo nennen dieſe Indianer ihre Goͤtter) m 
ihnen reden und ihnen kuͤnftige Dinge offenbal 
ren / und ſo jemand von einer Kranck heit wiede 
aufgeſtanden / ſolches durch Verleihung der Ze 
mes gefchehenfey. Wenn fie zu einen fuͤrnel 
men Patienten werden gefordert: Faſten un 
reinigen ſie ſich zuvor / nehmen ein pulviſirte 
Kraut ein / ſo den Kopf toll macht: werden davo 
ee wuͤtend / und brummeln hernach vie 
jinges daher / was ſie von den Zemes gehoͤr 
Hierauf treten ſie zu den Krancken fuͤr das Siec 
Bett / tragen im Maul ein Beinlein / oder kle 
nen Stein / oder auch ein bislein Fleiſches / un 
gehet jedermann hinaus bis auf einen oder zwa 
en / die der Krancke ſelber wehlet. Hiemit gehe 
der fuͤrnehmſte Boitius drey oder vier mahl um 
den Krancken heruͤmb: Verſtellet ſein Angeſich 
gar ſcheußlich / kruͤmmet die Lefzen / rumpffe 
die Naſe / und gebehrdet ſich gantz abſcheulich 
blaͤſet endlich den Krancken an die Stirn / auf di 
Schlaͤfe / auf den Halß / und zeucht hingege 
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es Patienten Athem in ſich; reibet ihn hernach 
ie Schultern / Haupt und Beine. Hier⸗ 
echſt thut er feine Haͤnde zu den Fuͤſſen / und 


leich wieder weit von einander. Laͤuft ſolcher 


eſtalt / zu der geoͤfneten Thuͤr; ſchlaͤgt die Haͤn⸗ 
von ſich und ſpricht: Jetzo habe er die Kranck⸗ 
eit hinaus gejagt; der Krancke werde nun nech⸗ 
er Tagen geneſen. Hernach kommt der zwoy⸗ 
Betrieger von Ruͤcks zu / nimmt das ſtuͤck lein 
leiſch aus dem Munde / und ſchnarchet den Pa⸗ 
enten alſo an: Schau / warumb haſtu ſo uͤber 
toth und Maaſſe gefreſſen? Nunmehr wirſtu 
eder zurechte kommen; nach dem ich dir dieſes 
ieder aus den Magen gezogen. | 

Wil er den Krancken noch beſſer betriegen 
nd ſchnaͤutzen / ſo bildet er denſelben ein / fein 
emes oder Gott zoͤrne deswegen / daß er ihm 
de Capell / kein Goͤtzen⸗Hauß gebauet; Dies 
g oder jenes Gut ihm nicht zugewiedmet; oder 
uſt ihn nicht mit gnugſamer Andacht verehret 
he. Gehet denn der Krancke darauf / ſo fra⸗ 
n die Bluts⸗Verwandten den Teufel / durch 
auberey/ oh er / durch himmliſche Schickung / 
er durch Verwahrlosung des Artztes geſtoꝛben / 
eil vielleicht der Artzt nicht gnugſam gefaſtet / 
er ihm die rechte Artzeneyen nicht beygebracht? 
ird die Schuld dem Artzte gegeben / ſo übet man 
denſelben Rache / nach den Steinlein oder Bei⸗ 
in / die ein ſolcher Boitius im Munde getragen / 
achten die Weiber gar ſehr / wickeln ſelbe ſteiſ⸗ 


gein / und heben ſie auf als *. heiligs und be⸗ 


2 ſonders: 


. 


e 
5 l > 3 ee „ 
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ſonders: weil ihnen eine Krafft beygemeſſen moi 
den Kreiſſenden in Kindes⸗Noͤthen zu helffe 
Manches mahl werden ſolche Steinlein / an fta 
der Goͤtzen⸗Bilder gebrauchet / und in groſſene 
ren gehalten / Pet. Martyr. Ocean. Decad. 1. I. 
fol. mihi 23. J 57 705 U | 
an 121 a EN et 
Die Indianiſchen Baum⸗Schloͤſſer. 
5 Pfau Martyr meldet / von ſolchen Baum 
1 Schloͤſſern umbſtaͤndlich / und gebrauchet d 
von folgende Beſchreibung. Etwan 7000 
Schritt von der ſchwartzen Bach / und der Ro 
1 da unterweges zur Rechten un 
zur Lincken / viel Waſſer und Fluͤſſe in den gi 
ſen Nieger⸗Strohm fallen / fingen die Spar 
er durch Anfuͤhrung eines Nackten / welcher 
ber 200. auf ſelbigen Stroͤhmen ſchwimmen 
Nachen / Ober⸗Auffſeher war / einen vornehm 
Indianer an den Ufer gemeldten Fluſſes / ner 
lich bey den Munde deſſelben / herꝛſchte der Kon 
Abibeiba uber die Einwohner ſelbiger Gegen 
Man erfuhr daß die Oerter daſelbſt voller Suͤr 
e und Pfuͤtzen / weswegen des Bringen Ab 
eiba vornehmſter Pallaſt auf einem der alle 
hoͤchſten Baͤumen erbaut. 
Es iſt zwar eine ſeltzame Art und ung 
woͤhnliche Manier zu wohnen / dennoch wird 


in dieſen Lande gebrauchet. 

Es birngt aber ſelbiges Land ſo hohe ur 

groſſe Baͤume herfuͤr / daß die Einwohner de 
/ der 
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den Zweigen wohnen / und Hauſer bauen kön⸗ 
en: Zwiſchen den Aeſten / heften und ſchlagen 
et Balcken zuſammen / auf wel; 


ktigen / welches wieder allen Ungeſtuͤm der 
Binde beſtehen muß. 

Es ſind dieſelben Baͤume ſo hoch / daß keines 
Rannes Arm ſtarck genug / ein ſolches Baum⸗ 
jebaude durch den allerſtrengſten Wurff zu er: 
ichen / die meiſten von ſolchen Baͤumen / find di⸗ 
er geweſen / als daß fie von ſieben oder acht 
Raͤnnern hätten koͤnnen umbgefanget werden. 
Neſe Baumwohner haben gleichwol an der Er: 


n ihre Keller / mit Wein von allerhand Pal⸗ 


en und andern Fruͤchten angefuͤllet. 


Denn ohnerachtet beſagter maſſen ihnen 


in ſtuͤrmender Wind ihre Haͤuſer auf den Baus 
en ruiniren / noch die Aeſte zerbrechen kan / fo 
eget / ſchwinget und lencket ſich dennoch ſolches 
ebän / nach der Seiten / dahin es der Wind 
oft. Durch welche Bewegung der Wein als⸗ 


un erſchuͤttert / und gantz truͤbe werden wuͤr⸗ 
Den uͤbrigen Proviant haben ſie auf den 


aͤumen. | | 
Solchen Wein tragen die Diener und Tra⸗ 


anten den 7 und den fuͤrnehmſten Herren 
mit ihnen ſpeiſe 


var / ſo hurtig und ſchnell / als wie unſere zu Tiſch 
enende Knaben / auf gleicher Erden mit einen 
rinck⸗Geſchirꝛ daher lauffen / denn an / oder viel⸗ 
% eo 


fie hernach von Holtzwerck das Gebaͤu vers 


n bon unten zu hinauff und 


7 
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mehr in den Bäumen find Staffeln und Fußtril 

te gemacht / darauff man hinauf ſteiget. 
Es ſcheinet / daß die Natur den Einwohnern die 
ſer Gegend / gelernet habe / ſolche Baͤumen 
Schloͤſſer / oder vielmehr Haͤuſer / zu machen 
wegen vielfältiger Ergieſſung der Stroͤhme / 
daſelbſt geſchehen. Pet. May. 

e,, 


Die abſcheuliche Goͤtzen⸗Bilder. 
Faden! Mendez Pint, hat in feiner Chi 
neſiſche Gefangenſchaft viele abſcheuliche Ge 
tzenbilder in den Städten und Orten wo er dure 
gebracht worden / wahr genommen / unter ander 
in der Stadt Pacaſſar dieſe vier folgende abſchel 
liche Coloſſen in der Ecken einer Gaſſen geſehen 
welche wir aus feinen wunderlichen Reiſen cap 
25. pag.157. den geehrten Leſer darſtellen und bi 
ſehen laſſen wollen. 15 „ 
Es ſtunden dieſe vier Bilder / fo bon Kupffe 
gegoſſen / und einer unglaͤublichen hoͤhe waren 
wie ſchon gedacht an den Ecken einer Gaſſen. E 
nes von dieſen / ſo beym Eingang der Gaſſe zu 
rechten Hand zu ſehen / und von den Chineferi 
die Freß⸗Schlange der Hoͤllen / oder des tieffen 
Rauch⸗Hauſes genennet / auch in ihren Hifte 
rien von den Lucifer gehalten wird / ſtellete da 
die Geſtalt einer uͤberaus hohen Schlangen / a 
welcher ſich andere ungeſtalte Schlangen / mi 
grünen und ſchwartzen Schuppen befanden / di 
aus ihrem Bauche krochen. Eine alle 15 
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ben faſſete mit ihren Rachen eine Frau / die den 
Anſehen nach in groſſen Schrecken war / alſo / 
aß ihre Haar wild und wuͤſt durch einander flo⸗ 
5 Das groſſe Schlangen⸗Bild hatte auch in 
einer Kehlen einen Crocodil, / der uͤber dreiſſig 
Schuh lang zum Halſe heraus raagte / und faſt ei⸗ 
e Tonne dick war. Die Naſenloͤchers dieſer Cro- 


odils waren voller Blut / ſo / daß es ſchien / als 


venn der gantze Leib davon beſpruͤtzet war. Die⸗ 
ſchreckliche Schlange uͤmbwunde mit ihren uͤ⸗ 
eraus langen Schwantz / ein anderes faſt eben 


o ungeheures Bild / welches das andere von den 
15 Selbiges war ein Mann uͤber hundert 
Schuh h 


| och / die Chineſer nenneten ihn Turcam- 
ro, und gaben fuͤr / er mare gemeldter grofler 
Schlangen Sohn. Dieß greßliche Mannsbild 
atte ſeine beyde Faͤuſte ins Maul geſteckt / wel⸗ 
hes der weite nach / einer groſſen Thuͤre gleich⸗ 


e. Darinnen ſahe man eine Reihe ſchreckli⸗ 


her Zaͤhne / und eine ſchwartze Zunge / welche 
hm ſehr weit zum Rachen heraus gienge. Das 


dritte Bild war einer Frauen aͤhnlich / ſiebenze⸗ 


- Klaffter lang / und ſechs dick. Die Chine⸗ 
er nandten es Naudelgau. An der mitten 
des Leibes ſaß ein Angeſicht über zween Klaffter 
groß / durch deren Naſen⸗Loͤcher einen ſchwartzen 

auch / wie auch durch die Kehle viele Feuer⸗Fun⸗ 
Ken herauß giengen / den man / nach Auſſag der 


Chineſer immer fort und fort in das Haupt⸗ 
— einlegte / welches folgends zu dem Mund 
iefes ſchrecklichen achte wieder m. * 


Pe 


mit andeuten / fie fey die 
renden Feuers / meld | 
Erde verbrennen ſoll. Das vierdte Bild pre 
ſentirte einen puck lichten Mann / der mit feinen 
groſſen Backen fo grauſam zu blaſen ſchien / daf 
ſie davon wie die außgeſpanneten und auffge 
ſchwollenen Schiff⸗Seegel anzuſehen. 
Es war dieſes Bild uͤberdem fo groß un! 
ungeſtalt / daß es den Anſchauenden ein Furch 
und Zittern einſagte. Die Sineſer nenneten er 
Uzanguenabo, und ſagten; Es errege auf dei 
See die Stuͤrme / und werffe die Gebaͤude im 
Wegen dieſer Urſache / gab ihm das Volck viel, 
Allmoſen damit er ihnen nichts uͤbels thaͤte; It 
viele begaben ſich gar in feiner Bruͤderſchafft / und 
beſchenckten es jährlich mit einer gewiſſen Zah 
Silber / in Hoffnung / es wuͤrde hernach ihr 
Junken, oder Schiffe / nicht ſincken laſſen / noch 
denen die auf der See fahren / Schaden zufügen 
u geſchweigen noch vieler anderer naͤrriſchen 
nungen / daran ſie fo feftiglich glauben / daß 
fie ſich tauſend mahl eher das Leben nehmen la 


+ 


0 
| 


mahl eher das Leben nehmen laf 

ſen / als von ſolcher Thorheit abſtehen ſollen. \ 
... DW 10 

Der ziemlich in einen Felſen gehaueue 

SEN den Peruanifehen iſt ein viereckichter 

Tempel / welcher allenthalben mit einer Mau⸗ 

er 250. Schritt weit uͤmbgeben. An > 


1 


9 
* 


Stroh und Spreu gedecket / welchem die 
auſt jo wunderlich nachgeafft / daß mancher ei⸗ 
Wette darauff wagen ſolte / es waͤren natuͤrli⸗ 
Spreue. Dieſer groſſe Tempel und Speiß⸗ 


en einigen Felſen⸗Stein gehauen. 
. N 


die dem Vorgehen nach in Stein verwan⸗ 


We delte Menſchen. a 
Node weit davon ſiehet man viele ſteinerne 
Manus⸗und Weibs⸗Bilder / von unteꝛſchied⸗ 


che Gebehrden und Stellungen / etliche ſtehen / 


liche ſitzen / theils trincken / theils gehen gleich⸗ 
n uͤber einen Bach. Andere umbfangen ihre 
inder / und helffen ihnen / noch andere u 
kſelbe auf den Ruͤcken / andere gebehrden ſich 
och anders / dieſes ſoll aber nicht zu der Perua⸗ 

chen Bau⸗Kunſt mit gehoͤren; ſondern die Pe⸗ 
mer halten dafuͤr: Es waͤre dieſe Menſchen⸗ 


willen / darunter das letzte geweſen / daß fle 
frembden Ankoͤmmling mit Steinen bewil⸗ 


pe hätten / alſo in Stein verwandelt wor⸗ 


Nieremberg. Hiſt. Nat. 


0 ee, e 
Das Mollucciſche Baum⸗Brodt. | 
Moer Molucciſchen Inſul Ternate waͤch⸗ 
ſet eine Art Baͤume / ur gar un. 
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en dieſes Tempels war ein Eff. Saal 45. Schuh 
ng / und 22. breit / daß Obdach ſchien gleich als 


al iſt / welches verwunderns werth / aus ei⸗ 


haar uͤmb ihr abſcheulichen Laſter und Untha⸗ 


r 
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und zart ſeyn ſoll / daß es gar leichtlich kan ze 

rieben werden / ſolches pflegen die Inwohner i 
kleine Spane und Schiefer zu hacken / das G 
hackte in einen Moͤrſel zu ſtoſſen / biß daraus ei 
ſubtil Mehl wird von welchen die Einwohnt 
kleine Broͤdte backen / einer Hand groß in viel 
eckichter Form / womit der Orten die Einwol 
ner ihren meiſten Handel und Nahrung treibe 
ſollen. Grundmanns Geſch. Schule. p. 33. 
Happelius in feiner Relat. Curiof, part. 
p. 26. gedencket auch dieſes Brodts / wie wol en 
was anders / und ſchreibt / daß die daſelbſt ang 
landete Europæer, dafelbft Stauden geſehen / d 
ren Stamm ſo dicke / als etwan eines Manne 
Huͤfte / und zehen Schuh hoch / welche ſich obe 
in den Gipffel gantz rund zuſammen ziehet / un 
wie ein Kohlkopff aus ſchlaͤgt / mitten in denſe 
ben zeuget die Natur ein weiß Mehl / davon ſie 
die duͤrfftigen Leute / in ſolcher Juſul erhaltet 
Dieſe ſammlen das Mehl fleiſſig ein / ſprengen ei 
wenig Waſſer drauff / und laſſen es ſaͤuren / hei 
nach kneten ſie es / thun es in gewiſſe ſteinerne xo 
men / und ſetzen es zum Feuer / umb welches fi 

— 9 5 hauffen Kohlen ſchuͤtten / und backe 
es alſo gahr. 175 | 
Qluſius hat etliche Stuͤcke von ſolchen Brod 
welches man ihm aus fernen Oertern gebracht 
geſehen / deren etliche einer flachen Hand gro 
waren / und eines Daumens dick / von den an 
men Tertanen ſoll dieſes Brodt gantz heiß un 
friſch gegeſſen werden / wann es aber hart 1 
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ET 
n/ wi 


en / wird es in warm Waſſer geworffen / in wel⸗ 


hen es erweichet / und hernach als ein Brey ver⸗ 


hret wird: Ermeldter Clulius, hat im Anfang 
nen ſonderlichen Geſchmack darin finden koͤn⸗ 


2 / aber hernach als er ein wenig Pfeffer / Car. 


el / und Zucker hinzu gethan / habe es ihm ſehr 
vohl geſchmecket / ſo / daß es mancher für eine 
Jelicatefle halten möchte. Cluſ. lib. 1. Exotic. 


3. p. 8. & ꝙ. It. Hiſt. Ind. lib. G. c. ii. 
Dlearius aber meldet / daß fie dieſes Art 
Mehl mit ein wenig Reiß vermiſchen / und alſo 
Brodt davon in viereckichter Form backen. Ada- 
ni Olearii Anh. und Beſchr. etlicher Oriental. 
Inſuln. p. 14. 4 


Mercklein ſhreibet/ daß nicht allein die 


kinwohner der Ternaten Inſuln / ſondern auch 
ie Jambonefen ſich des Brodts von der Wur⸗ 
el eines Baums (daraus man den Safft preſſet / 
ind den man hernach trucknet) gemacht wird / 
ag. 44. a 
Dieſer Baum iſt an den meiſten Oertern in 
org unter den Nahmen Sagu bekandt / und bes 
ichtet Marcus Polus von Venedig / daß er der» 
eichen Art Baͤume im Koͤnigreich Fanſur, in der 
Inſul Java Minor gelegen / geſehen / welche ſo 
roß / daß fie von zweyen Maͤnnern kaum moͤgen 


ee werden / denn wenn man denſelben 


e Rinne nimmt / fo ſehr duͤnne iſt / findet man 
sdenn ein uͤberaus ſchoͤnes Mehl / davon man 


ut Brodt gebacken / und auch Speiſe gekocht 
g N ie 


edienen. Vide deſſen Oſt⸗Indiſche Reiſen. 


SL BE 
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Die er tere mit Luft gegeffen Lb. z. ch. vo 
den Morgen⸗Laͤndern. 


Pat. Martinus Martinius, da er handel vol 


der Provintz Quenfi , beſchreibet einen Baun 
Quenglang genandt / der in itztbeſagter Provim 
haͤuffig waͤchſet / dieſer hat an ſtatt des Korns ein 
weiſſes Marck / ſo den Mehl allerdings gleichet 
auch an ſtatt des Mehls / zumahl da es nicht un 
annehmlich ſchmeckt / zu allerhand Speiſen die 
net. Atlant. Sinic. p. 145. | 
e 
Der zum Fiſchfangen dienliche Fiſch. 
JN den Indianiſchen Meer / wird ein Fiſch 
gefunden Reverlo genandt / der einem Ah 
von Geſtalt nicht ungleich ſeyn ſol / ohn allein 
daß er einen groſſen Kopff hat / und daran ein 
. gleich einem Beutel traͤgt / welcher 3 
Spannen lang / und ſchwartz von Haut / darzi 
mit einen ſcharffgraͤtichen Schnabel / zweydrit 
tel eines Schuhes unge mit welchen e 
die andern Fiſche anpacket. Dieſes Fiſch⸗Rau 
bers bedienet man ſich auf gedachten Meer zun 
Fiſchfang / und zwar auff folgende Weiſe: Di 
Einwohner des Landes / halten ihn am Schiff ge 
fangen an einem Strick / alſo / daß er gleichwoh 
unter Waſſer bedeckt ſchwimmet / weil er die Luf 
gar nicht ertragen kan. Wenn nun ein Fiſch o 
der Schnecke (die dieſes Orts ſo groß wie di 
Schilde) wird verſpuͤhrt; Laͤſſet man die Fiſch 
loß / welcher alsdenn geſchwinder als ein 2 
5 nach 
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ach dem andern Fiſch oder Schnecken / hinab 


gemeldet / verwickelt / und ſie dermaſſen hart und 
ft Halt / daß ihm dieſelbe durch keine Kraft noch 
Hewalt zu entreiſſen; ſondern man muß ihn ſamt 
er Beute nach gerade aus dem Waſſer herfuͤr 
iehen / darauff er / als der wie geſagt / Lufft ſcheu 
4 den Raub alſobald fahren laͤſt. Pet. Martyr. 
ib. 3. Decad. Ocean. Eraſm. Francifei èuſtige 
Schau⸗Buͤhne / part.ı. Colloq. 4. pag. 805. 
9 N 
Das wundernswuͤrdige Echo. 
Se Abyſſiniſche Siſtori des Johan Pads 
und aus denſelben Kircherus in Muſurgia 
erichten: Daß in den Bergen Gojamæ ein Felß 
funden werde / der von Natur alſo ausgehoͤlet / 
aß er einem / welcher ihn von ferne anſchauet / 
. ein Spiegel vorkommt: Gleich gegen dieſen 
er / findet man einen andern Felſen / auf def 
n Spitzen nichts ſo heimliche kan geredet wer⸗ 
en / daß man nicht hoͤren ſolte: dafern aber ihrer 
liche daſelbſt ſchreyen / wird der Schall ſo ſtarck / 
ich thaͤte ein groſſer Kriegs⸗Heer ein Feld⸗ 
eſchren. Welche Gelegenheit dis Orts die 


dniſchen Goͤtzen⸗Pfaffen zum ee ihres 


etrugs genommen: indem fie die Leute auff die 
Spitze des Berges geſetzet / und ſolcher Geſtalt 
on zukuͤnfftigen Dingen durch den Mund des 


cho mit ihnen geredet. 


kau ſelbige in feine Taſchen / davon anfangs 


LXXI. 


2 . 
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TEE Der | 
Di ei aber einen Eͤdtüche on 
0 hegende Spinnen. 


en und mit rothen Tipfflein zierlich etre 
et ſind / unter ſolcher guldenen und vielen kleine 
Rubinen beſetzten Haut / wohnet 1 — a ei 
tödtlicher Gifft / denn / wem fie ihres Stachel 
vergiffte Spitze zu pruͤfen geben / der wird raſen 
und unſinnig / auch erſtarren denſelben offtmahl 
alle Glieder wobey er zugleich groſſe Aci | 
Schmertzen dulden muß. 5 

Auff einer t Virginifchen Juſul / welche m 10 
die Sommer-Fnful nennet / findet man ebenfal 
wunder ſchoͤne Spinnen / die in einer fo zierlſ 
chen Haut ſtecken / als ob ſie in Gold und Pei 
len gekleidet wären / aber mit ihren Stachel ver 
wunden fie die Menſchen toͤdtlich. Dieſe fpinf 
nen / ſo grob Gewebe / daß ſie Turtel⸗ Taube 
darin fangen koͤnnen. Franciſci Seel. Ruheſſ 
part. 1. 343. 4 
Die groͤſte Art Braſſlianiſcher Spinnen | 
u iſt mit ſchwartzen Haar en bewachſen / die fo fchöi] 
1 und weich / daß es ſcheinet / ſie tragen eine ſchwar 


> tze Sammiten Decke / aber bey dieſer Schöͤnhei 
) hegen ſie einen ſolchen toͤdtlichen Gifft / daß / we 
— fie nur ein wenig beruͤhret / ſtracks mit ihren 
= gifftigen Speichel beſpruͤtzet wird / welcher DIE 
u Haut hefftig brennet und erhitzet. Solte abe 
. Dirt 
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er Gifft einen Menſchen in die Augen komen / 


rd er ohnfehlbahr blind davon. Id. big. 
e sn 9,69 0 Se 
Der weinende Fiſch. 


N 


Ey Changte in der Provintz Honan, hat 


Aman ein Fiſch Hajul , das iſt das kleine Kind 
nandt / weil er / wenn er gefangen wird einGe⸗ 


it von ſich giebt / wie ein weinendes Kind. 


-uhoff China. pag. 30. 
. Den ja 
Der Americaniſche ſelten flieffende 
CCC 
Nder Landſchafft Chiapia, oder Tafıca hat 
es einen Quell⸗Brunnen / der gewoͤhnlich 3. 
hr ſtetig flieſſet; es regne / oder regne nicht / 
d nochmahls auch eben fo lange trocken oder 
ruͤchet iſt / dis thut er Wechſel weiſe; iſt uͤbri⸗ 


18 ein gar gut und geſundes Waſſer zu trin⸗ 


n. Dappers America. | 
So hat es auch in Peru auf dem Gebuͤrge 


a einen berühmten Brunnen Pypuilo ge 


dt; Dieſer flieffet alle Naͤchte des gantzen 


hrs een Waſſer / des Tages aber 


r trucken. 


e Grauſamigkeit und Geſtalt der Tie⸗ 
. h 
© werden die grimmigen Tieger- Thiere 
qwaran vielen Orten in Africa, . und 
x Meit- 


app. Rel. Curio 
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Ame den gefu 8 5 € 5 u ö 
gerundſtarck n / un Kom 
China jefünden. Es omen 80 abe ier 
weder ſenſchen noch Viehe ſo ihnen begegnet en 
und diefleerhafchen können. Doch hat die gi 
tige Natur / wie in vielen andern Fällen alfo alt 
hier / ein Mittel gezeiget / ihren Muth und Brit 
zu entfliehen / nemlich dieſes / es laͤufft immerdg 
neben ihnen her ein kleines Thierlein / welche 
durch ſein ſtetswaͤrendes Blaffen ihre Ge er 
wart / ſonderlich wenn es in den dicken Buſche 
liegt und auff den Raub lauret / gleichſam al 
melden muß / wie denn auch / ſo bald die Beulen di 
‚hören / eiiend die Flucht nehmen / und ſich ſaly 
ren. Ob auch ſchon ihr Wuͤten und Toben fa 
in keinerley Weiſe zu bendigen / ſo hat doch gleid 
wohl auch hier die Natur ein Mittel berſhafß fe 
ihren Grimm zu widerſtehen. Es iſt dieſes ton 
grauſame Thier uͤm W ſchwach / dz / ſoe 
der Orten mit einen Pruͤ 27 geſchlagen wird / da 
durch in Ohnmacht ſinckt / und ſich gewoun 


iebt. ' 
Die Furcht 2 und das Schrecken ſo di 
Einwohner in dieſen ande vor den Tieger⸗Thi 
ren haben / iſt nicht auszuſprechen / und game 
dannenhero dieſen Thieren mancherley Rahme 
vermeynende / daß wann ſie deſſen eigenen Na 
men im Munde fuͤhreten / fie alſobald Bin 
zerriſſen werden. 


Dieſe Thiere ſind grausamer derdi Se N 2 


« 


Baaritaten- Cabinet. 81 
nd ſtellen Menſchen und Vieh hefftig nach / ja / 


Benn ſie nun einen Menſchen erhaſchen / ſchla⸗ 
fie ihre Vorder⸗Klauen in des Erhaſchten 
( —.— und ſchleppen ihn weg wie die Katz 
Mauß; . . 
In Bengalen ſind ſie ſo groß wie ein Kalb / 
as Haupt und die anderen Glieder find den Ka⸗ 
mal aber alle viel ſcheußlicher und groͤſſer. 
Sie haben Klauen wie die Loͤwen / und eine weiß⸗ 
hwartze geſprenckelte / auch wohl rothe Haut / 
je ſehr glaͤntzet / welche auch deswegen von den 
inwohnern in groſſen Werth gehalten werden. 


N 22 


LXXV. 

| Die Tieger⸗Jagt. 
Amit aber dieſer grauſamen Thiere nicht 
“zuviel werden / ziehen die Bengaler / 
ie auch andere Indianiſche Voͤlcker zuweilen 
uff die Tieger⸗Jagt / mit einer groſſen Menge 
5 ks / ſo wol Beſchwerern / Trommelſchlaͤgern / 
piel⸗Leuten / als auch Zuſehern / wovou die er⸗ 

en vorher offt wunderliche Grillen machen / biß 
ii. ihr beſchweren ein oder mehr Tieger⸗ 


iere / an einen Gael Ort herben gelocket / 
ſelben hernach fangen und denn mit 1 weg⸗ 
ihren. Walch, Schulgens Oft: Sud. Reiſe⸗ 
eſchr. pag. 207. lib. 2. C. 16. Neuhoffs Allge⸗ 


eine Beſchr. des Reichs Sina. p. 372. 
Diͤ—ke laͤcherliche Kuͤh⸗Hochzeit. 
N I Eine 
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SE Ine lächerliche und groſſe Thorheit begeh 
die Benjanen mit Verheyrathungen d 
Kuͤhe / ſintemahlen fie denſelben ordentlich 
Hochzeit machen / und ihnen offt mit vielen ta 
ſenden Ducaten / ſolche ausrichten. 
SGremeiniglich aber / geſchicht die Copul 
tion oder Trauung des Viehes / weil es no 
jung und Kalbiſch iſt / doch daß die Kaͤlber / nid 
unter ein Jahr alt ſeyn: Es wird dieſelbe ar 
folgende Weiſe verrichtet: Man bindet ihn 
Stricke umb den Halß / und fuͤhret fie Dabey « 
das Ufer eines Waſſers / laͤſt ſie ein wenig hine 
gehen; und waͤſchet ſie eine gute Weile. 

Immittelſt ſteht ein Pfaff / am Lande / na 
welchem die Thiere ihre Koͤpffe zukehren muͤſſel 
ſchreyet ihnen zu / und macht wunderliche Han 

Gebehrden. Die Freunde ſchuͤren unterdeſſ 


auff dem Lande / ein Feuer an / und ſetzen ſich rin 
herum: eben / wie bey der Hochzeit ihrer nächſt 
Verwandten. Der Feu tritt endlich auch 
ſolchen Feuer in den Kreyß hinein / richtet fei 
Specereyen zu; wirſſt Sandel, Benzor , U 


Nach Verrichtung deſſen / begibt er f 
wieder an den Rand des Waſſers: da man 
alsden die Kälber entgegen fuͤhrt / und ſolcher 
ſtalt haͤlt / daß die vordern Fuͤſſe auf den Lande / 
Hinterſten aber im Waſſer ſtehen bleiben. Dei 
bindet er beyden Kaͤlbern / nach Abnehmung 
Alten / einen neuen Strick uͤmb den Halß /f 
gends werden die Maͤuler der Thiere 0 
gehalt 


en 
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Behalten / und ihre Stirnen von den Pfaffen mil 
eit em gelbfaͤrbigen Strich gezeichnet. 
Hiernechſt führt man die Kaͤlber etlicht 
m ahl umb das Feuer herumb. Der Pfaff aber / 


indeſſen etwas / aus einen Buch / mit abentheur⸗ 
lichen Gebehrden. Nachmahls ſtehet er auff / 
nimmt eine kupfferne Glut⸗Pfanne voll gluͤhen⸗ 
r Aſche: wirfft allerhand wohlriechende Sa 
hen darin; beraͤuchert damit die getrauten Kaͤl⸗ 
x / unter den Kopff / Bauch und Schwantz; ge⸗ 
het hernach fuͤnffmahl umbs Feuer heruͤmb / — 


welcher ſich wiederum in den Kreyß geſetzt / lieſet 


murmelt. End ich muͤſſen ſie Schwantz an 


ee halten / weiche er gleichfalls be⸗ 
rau rt 

Nachdem alle dieſe laͤcherliche Trauungs⸗ 
eremonien vollenbracht / fuͤhret man das 
Vieh wieder nach Hauſe: dem viel alte und jun⸗ 
ge Leute / auch Kinder beyderley Geſchlechts 
nachfolgen / und zu dem Hochzeit⸗Mahl / wel⸗ 
ches / die Herren der Kaͤlber dagegen angeſtellet 
haben erſcheinen. . 
Man muß aber wiſſen daß dieſe Vieh Co- 1 
pulation gr roͤſſern Theils daher entſtehet / daß 
ie dieſes Vieh als Kaͤlber und Kuͤhe / Tür heilig 
gchten / deren Bildnis mit groſſer Ehrerbietung | 
nbethen / ja / gar alles was an denſel ben iſt / für 


Bi ſchaͤtzen. Gemeidte Benjanen haben den 

brauch / daß ſie in einen befondern Monath / 
er Kuͤhe mit Reiß / der noch im Stroh iſt / fut⸗ 
an: Hernach den Miſt von ihnen ſammlen; 
Rz denſelben 


2 


unverdauete / ſo im Siebe nach Abgang 
des uͤbrigen Unflats bleiben / duͤrren ; iiber welch 
nachmals der Pfaff den Segen ſpricht. Von dei 
Zeit an / werden von ſolchen faulen Heiligthun 
Kuͤchlein gebacken / und den Krancken eingege 
ben / zu einer kraͤfftigen vermeinten Argeney 


Volquard Iverſon, hat einsmahls in Ach 
genommen / daß die Weiber der Benjanen, aud 
auffgepaſſet / und mit allem Fleiß darauff gewar 
tet / wenn ſolches vertraute Vieh geftallet 3 als 
denn geſchwind mit einem Geſchirꝛ / etliche and 

mit der Hand den Harn auffgefangen / ein groß 
ſes Gereiß daruͤm gehabt / und ihn getruncken / al 
ein heiliges und zur Fruchtbarkeit dienliches Ge 
traͤnck. Eraſm. Franciſci Sitten⸗Sp. p. 960 
Arnkiels Cimbriſche Heiden⸗Religion. Cap 
XXI. p. 124. Beyde aus Volquard Iverfon Di 

ental. Reiſe⸗Beſchr. lib. 4. A Clariſſ.Oleario. edit 


C. 13. p. 207. 208. 


Javaner. 


rlat 
dern den Nahmen erworben / daß ſie Flieger 
oder Fliegende genennet werden. Die Javane 
ſitzen nicht in denſelben wie die Hollaͤnder / for 
dern hucken nur wenn ſie fahren / in den 5 
ahnen 
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Fön nen acht Perſohnen ſchiffen. Von for 
35 hinten ſind ſie zugeſpitzt: haben nur einen 
aſt; davon ein ein ſtrohernes langes Seegel / 
o mehrentheils mit zweyen Stangen auff bey⸗ 
den Seiten in die See gerichtet / an deren Spi⸗ 
en ein Bambus gebunden iſt / ſo das Schiff 
alt / daß es weder unter finden noch umbſchla⸗ 
n kan. Angemercket derbambus wie Pantoffel ⸗ 
ltz immer oben ſchwimmet / und Fein Waſ⸗ 
er faſſet: als der anders nichts iſt denn ein Rohr / 
welches ſo dick / wie eines Menſthen Bein bey⸗ 
den Waden / und auff freyem Felde / Puſchwei⸗ 
wäͤchſet / auch ſo hart iſt / daß wenn man einen 
ſolchen Puſch anzuͤndet / es nicht anders krachet / 
As wenn ein gantzes Krieges⸗ Heer / eine volle 
WW 
Eben von dieſen Banıbos machen ſie gantze 
offen / darauff man Fiſche nach Batavia führet) 
cken und binden dieſelbe gar artlich und füge 
ich zuſammen / mit Stricken von Figuer: wel⸗ 
hes ein Baum⸗Mooß iſt / fo ſich feſt und ſteiſf 
winden laͤſt / von 12. bis auff 18. Daumen dick / 
als wie es ein Seiler nimmermehr machet. Mit 
ben denen binden ſie obgemeldte Schiff⸗Seiten 
Bretter / ohn andere Nägel und Banden; und 
dennoch gleichwohl ſo feſt / daß nicht leicht ein 
Tropffen See⸗Waſſers hindurch dringt Joh. Jac. 
Saar , c. 2. feiner 15jaͤhrigen Oſt⸗Ind. Kriegs. 
Dienſten. T.. 
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a ii een, | 
Die ſeltzame Jagt / fo der König von Fran. 

iane mit Frauens⸗Perſohnan 

N Fenn der König von Franziane / welcher 
yes von Pegu Nachbar / vielmahls auch wol 

ſein Vaſal iſt / auff die Jagt zeucht / ſo reiten 


hundert Frauens⸗Bilder vor ihm her; welche 
Bogen führen / und ſo gewiß zielen / daß ſie auch 
einen Pfennig treffen. Auff welcher Jagt 
Amor offtmahls auch feinen Bogen ſpannt; 
und mit den Augen dieſer Hof⸗Damen / welche 
gemeiniglich ſo wohl die ſchönſten / als tapffer⸗ 
ſten in Indien / manchen Cavallier nach dem 
Hertzen ziehlt. 4 | 
Solche Jagt dieſes Koͤniges / gehet man 
cherley Thieren / und unter andern den Affen auch 
auf die Haut. Selbige Affen haben ein Den 
wie Seide. Ihre jungen / hangen ihnen ſo feſt 
am Halſe / als ob ſie daran gebunden oder gelei⸗ 
met waͤren. Desgleichen findet man daſelbſt / 
ſchoͤne ſchnee⸗weiſſe Meer⸗Katzen / die ſich ſehr 
poßierlich auzuſtellen wiſſen / daß es ſcheinet / ob 
wolten ſie Gnade bitten. Wenn ihnen nur die 
Koͤnigliche Leib⸗Wacht / welche ihre Art bekandt / 
zuweilen ein Zeichen geben / ſte follen ſich auff Hi 
Bäume reteriren: thun ſie ſolches in einem Au 
gerblick / und zwar in einer folchen See 
daß fie uͤbereinander ſteigen und lauffen. Es 
find ſolcher Mer Katzen eine groſe Menge 0 
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AR es ſcheinet / als wenn die Baume von ſo chen 
Sei Vincent. le Blanc. cap. 28. ſeiner 


ſten 
Der Elephanten⸗ ang. 
e Elephanten werden nicht von allen Voͤl⸗ 
* dern auf einerley Art und Weiſe 


N — a u ie 
Je Indianer fangen ſie theils in gemachte 


% 
3 
* 


doͤnigreich Congo gebräuchlich ſeyn. Die 


Barbarn ſelbiges Orts machen einen groſſen 
Braben/ der oben weit unten aber enger zufame 


len geht / damit der Elephant keine Macht ha⸗ 


e hekauß zu ſpringen. Dieſe Fallen bedecken fle 


nit Kräutern und Zweigen / fo den Elephanten 
or andern am angenehmſten: umb ihnen den 
Betrug deſto beſſer zu verbergen / daß ſie ſicher 
ind ungeſcheut hinuͤber Phe bey ſothaner Ele⸗ 
hanten⸗Fang hat ſich Lopez einſten ſelbſt pers 
Fhnlich befunden / und berichtet dieſe merckwuͤr⸗ 
ige Begebenheit: Ein junger Elephant war in 
ergleichen Gruben einer hinein gefallen / als der 
lte / ſein Vater ſplches ſiehet ; wil er ihnmit al⸗ 
br Gewalt wieder herauß ziehen / und wendet / ob 

u die Jaͤger gleich mit groſſem Geſchrey abzu⸗ 
hrecken meynen / ſeine auſſerſte Kraͤffte dazu 

l. Nachdem er aber ſiehet / daß alle Muͤhe 
ergebens / und nichts auszurichten: Fuͤllet er 
en Graben mit Erde / Steinen und Baͤumen / 


his oben gantz zu / wolte alſo ſein Kind lieber 


Gruͤben / und ſol ſolche Weiſe zu fangen / m 


ander uͤber / auff bey en Gen 1. 155 a 
Stacketen 9 und ſtarck berwahret 
menden Die lephanten wie umbzäunet ftehe 
ſo / daß wann ein Elephant ein mah 

n / fich nicht wieder umbkehren / noch herauf 
reich kan / weil zu Ende deſſelben dieſes Sta 
ckets mit 4. groſſen Riegeln v et wird / wei 
nun ein Elephant / den man verlangt / darinnei 
iſt / wil ſolcher immerzu fortgehen / in Hoffnung 
durchzukommen; ſo bald er aber/ daB Auſſerſt 
Ende erlanget / lauffen geſchwind etliche pe * 
gen mit kleinen Spieffen zu / und ſchieben auc 
von hinten einen 1 vor, daß er alf wedel 
hinter noch für ſich mehr kan. ann nun de 
gen elliche geſchloſſen / ſo becher der er E ephan 
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— —— — — 
— die ſchon dazu abgerichtete zahm 
ebhanten herbey zu bringen / deren dann au 
er Seiten des Nothſtalls einer / von dem dar⸗ 
Iffſitzenden Schwartzen / durch einen krummen 
hacken getrieben wird / mit einem groſſen vier⸗ 
ahl umb den Half geworffenen Seil / derglei⸗ 
en auch den wilden Elephanten umbgeworf⸗ 
wird / jedoch mit groſſer Muͤhe / daß es auch 


kleines Strick lein / an welchen das groſſe an⸗ 
hunden / am Half wirfft. So bald als der 
lephant umbfeſſelt iſt / wird ihm auch am hin⸗ 
en Fuß / ein Strick gelegt / an welchen bey die 
vey hundert Schwartze faſſen / und fo lang hal⸗ 
/ bis bey dem Außgang / die vorderſte Kies 


2 


ausgezogen werden. Alsdenn vermeinet 


Elephant geſchwind durch zubrechen / weil er 
het / daß er Lufft hat / er wird aber alsdenn 
ſt recht feſt gebunden. Wann er nun ver⸗ 
ahrt gnug iſt / machen fie den hintern Fuß 
5 frey / damit er zwiſchen den zween Jah⸗ 
en fort geben kan / darauff eilet man mit ihm 
Ace bartier/ wo er recht zahm gemacht 
rden + a 


Ehe aber der Elephant ins Quartier 
pt / ſtehet ein groſſer mit Steinen umbgebe⸗ 
Baum unterwegens / unter welchen die 
ſchwartzen je zuweilen ihren Abgott den Teuf⸗ 
zuopffern pflegen / dieſer Baum wird von ih» 
in der Peſchar - Baum genandt / bey dieſen hal 
ſie wit den Elephanten ſtill / bis zwey bermal⸗ 
J b querirte 


t einen halben Tag waͤhret / ehe man ihm 


henget / kommen / die füͤr den wilden Elephante 


r 


gnugſamerKoſt verſehen werden. Hierauffſt 


99 WaritätenEabinet: ___ 
querirte Tantz⸗Meiſter gantz mit Schellen uͤm 


tantzen und ſpringen / endlich aber ſtille ſtehen 
und demſelben auff ihre Sprache alſo anreden 
Er ſolle ſich nicht fo wild ſtellen; An ſtatt daß 
bifſhero ſich in dem Wald / im Regen und Wir 
muͤſſen auffhalten / ſolle er nun in einem Hauf 
und unter ein Dach ſtehen. An ſtatt daß er Bi 
be etliche Meil nach Waſſer gehen muͤſen / ſolle 
jetzund alle Tage zweymahl getraͤncket / und m 


yet der Elephant gantz entzuͤcket ſtill / gleichſa 
als wenn er bezaubert iſt / gibt ſich endlich gu 
willig darein. Darauff bringet man einen gr 
ſen Zuber mit Waſſer / gieſſen ſolches den Ei 
phanten übers Leib / tauffen ihn alſo / und geb 
ihn einen Nahmen nach den Herrn des Landen 
darauff wird er in ſeinen Stall gebracht / bis 
recht zahm wird / ſolches aber / hat zuweil 
noch ein halbes / ja öffters noch ein gantzes Ja 
Seit / bis er recht zahm wird / daß man il 
trauen kan / alsdenn laͤſt man ihn allereſt l 
n e 

GSarꝛias von Orta / beſchreibet noch eine g 
dere Manier die der König in Pegu führt / d 
Elephanten fähig zu werden. Man zimmert 
der Stadt viel Elephanten⸗Kercker / aus holte 
Balcken: zwiſchen welchen ſo viel Raum blei 
daß die Leute leicht / der Elephant aber / gar nit 
hindurch kan. Hernach laſſen ſie etliche E 
phanten hinaus in den Wald / die vorher . 


/ 
/ 


werden / daß fie ſich nicht geltiften laſſen ſollen / 
dem Walde ſich mit den wilden Elephanten zu 
miſchen; ſondern ihnen / durch ein Zeichen / den 
eyſchlaff verheiſſen ſollen / wenn ſie in ihre 
kalle oder Stadel gekommen / geſtaltſam dan 
tie daß die Elephanten / von Natur gar ſcham⸗ 
ft / und ſich nicht anders denn im Verborgen 
miſchen; auch da fie jemand daruͤber betreffe / 
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ns grimmig auff ihn anſetzen. 
Bevor aber die Weiblein hinaus gehen: wer⸗ 
fi fie an gewiſſen Gliedern mit Oel beſtrichen: 
er welchen Geruch / die Maͤnnlein ſie ſo lieb 
winnen / daß ſie fuͤr groſſer Brunſt ihnen aller 
ubſtehenden ungeſcheuet folgen / und mit ihnen 
beſagte Verſperrungen gehen. 3155 
N 

bereit / ihnen die Feſſeln anzulegen / und den 
gang zu vermachen. Darnach gehen die 
iblein wieder in ihre Stalle / welche nahe 


cht groß ſind / auch alſobald von den Jaͤgern 
geſchloſſen werden. Nach dem Abtritt der E⸗ 
hhantinnen / merckt der Elephant / daß er betro⸗ 


und braucht allen Gewalt wieder loß zu⸗ 
n. Daran die Zuſchauende keinen gerin⸗ 
haben / zu ſehen / wie die Beſtie ſeufftzt 


jedern bricht / und ſchganßermidet. 
Wenn nun der Jager endlich degkugrener 
* lung 


So bald ſie daſelbſt angelangt; ſtehen etli⸗ 


dem Gefaͤngniß und uͤber eines Elephanten 


ling in einem Stall bringen wil; fuͤhret er ab 
mahl das Weiblein herbey / welches vorher 
hen und ihn an feine Stelle einfuriren mı 
Dieſer Stall iſt ebenfals nicht breiter als vor 
nen Elephanten: Derhalben das Weiblein 
der andern Seiten wieder heꝛauß gelaſſen der E 
phant aber ſo lang darin gelaſſen / bis er von Tre 
ren und. Hungern (angeſehen ſie in etlichen Tag 
nichts freſſen) gezaͤhmet: welches gemeinigl 
in acht Tagen geſchicht. Alsdenn gibt man il 
feine Waͤrter zu / die ihn zum rieg / und allerha 


andern Gebrauch abrichten. 1 
ben dieſer Garziaspon Orta / erzehlet ni 
ein andre Art / aus Relation einer feiner gut 
Freunde / der zweye n unterſchiedlichen Elephe 
ten⸗Jagten des Königs von Pegu e 
Derſelbige Koͤnig hat den Platz und U 


Eleph 
da die Elephanten weiden gehen / mit einer gew 
tigen groſſen Menge Volcks / laſſen ringw 
uͤmbgeben. Dieſes Volck ſchleuſt allgemach 
nen engern Kreiß / und zeucht ſich nach gere 
immer mehr und mehr zuſammen: bis ſie endl 
nicht allein eine groſſe Anzahl Elephauten 
maſſen bey damahliger Jagt in die vier Tauſe 
Zugleich gefangen) ſondern auch andere Thi 
als Löwen / wilde Schweine / Tieger Ec. the 
lebendig theils todt von den Pfeilen erſch 
ſen / einſchlieſſen und bekommen. Von den 
lephanten hat der König 1 hundert behalte 
die uͤbrige / ſo wohl alte als unge wieder frey 


fr 
laſſen: damit er das Land nicht gantz leer dar 


j 
| 
1 
| 
| 
ll 
1 


2 


4 
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Dieſe hat man alſo gebaͤndiget: nachdem 
in vorbeſchriebene Kercker eingeſperret / wur⸗ 
nihnen Stricke / von Weiden⸗Zweigen gefloch- 
uͤmb die Fuͤſſe und Zähne gebunden / daß fie 
nicht regen kunten. Hernach tratt der Mei⸗ 
herzu / ſtieß fie mit Fuͤſſen / ſchmiß mit einen 
angel weiblich darauff: drohete danebenſt / wo 
nicht gehorchen wolten; ſie ohn auffhöͤrlich ats 
zu pruͤgeln / und endlich gar mit Hunger zu 
odten: wuͤrden fie aber gehorſam ſeyn / verhieß 
ihnen Futter / und ſie mit Oel zu beſtreichen. 
achmahls wuſche man ſie ab / und gab jeglichen 
een andere 5 zu / zwiſchen welche ſie zur 
ſciplin angewehnet wurden. 

Die juͤnger / (wie eben dieſer Autor meldet) 
rden gemeiniglich alſo: zuweilen aber auch / 
ch guͤtlich thun / beſaͤnfftiget: Die Alten hin⸗ 
Be ſonderlich die / fo gar zu ſehr wuͤten / in 
iten Haͤuſern beſchloſſen / darinnen es viel en⸗ 
Thuͤren gibt: in welchen die Elephanten⸗ 
vinger ſtehen / und ſie mit Pfeilen verwunden / 
fie bon Hunger und Wunden ſchier halb todt. 
jefe deutet der Meiſter hernachmahls an / es 
775 ſolches alles / daß fie ihre Wildheit able⸗ 
ſollen / und verſpricht ihnen wohl zuthun; im 
le ſich werden niederlegen. Alsdenn legen 
die Elephanten / laſſen ſich abwa⸗ 
979 und ſpeiſen / werden hernach 
m offtern gefragt mit freundlichen gelinden 
orten: Wie fie ſich gehaben > Was ſie ver⸗ 
gen ? Mit der Weiſe bringt man fie ie 


Aue an 


u 1 1 


94 Raritaͤten⸗ Cabinet. | 1 


mählich zum Gehorſam. Erafm. Franciſei 


7 AR 


ſtig. Schau⸗Buͤch. Part. 1. Colloq. 2. pag. 24 
Noch viele andere Arten des Elephant 
Fanges / koͤnten aus des Paverniers 15 
ruͤh 


nots, Schultzen, Dappers und andern be 


1 


ten Reiſe⸗Beſchreibungen angefuͤhret werde 
da ich nicht befuͤrchtete / es möchte die Mei 
von einerley Sachen / den geehrten Leſer eil 
Eckel erwecken / wenden uns derohalben zu ei 


N 


bedecket / daß man ſich billig verwundern m 
wie dieſe hohe und ſtarcke Baume auff fo kurt 
und ſchwachen Wurtzeln / ſo hoch in der Lufft 


hen können und nicht durch derer und de 
Fruͤchte Schwerheit / wie auch durch 75 . 
i Stun 


N 
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Sm Winde zur Erde geworffen werden / 

= — dieſes kompt / daß das unterſte der 
imme b 


ey der Erden nicht dicker iſt / denn das 
herſte / daran die Frucht hanget. 
Die Rinde iſt Aſchenfaͤrbig / das Holtz hat 
hen ſuͤſſen Milch⸗weiſſen Safft / wornach die 
meiſen / wenn der Baum uͤmbgehauen haͤuffig 
ee hat keine Zweige / fondern 
at oben uͤmbher / funfzehen / zwantzig / und 
ehr groſſe Blatter / ſo theils auffwerts ſtehen / 
ils herab hangen. Jedes Blatt it ſechzehen 
uß lang / und am Stamm ſchier einen 
uß dick. Ein ſolches Blatt beſtehet aus vielen 
dern Blaͤttern / fo in einer Reihe gegeneinan⸗ 
r über ſitzen. Zwiſchen den groſſen Blaͤttern 
mpt oben am Gipffel des Baums eine Schei⸗ 
Fzween Fuß lang / welche am Ende ſpitzig zu 
jufft / und anfänglich gruͤn / nachgehends aber / 
th iſt / und fich endlich ſelbſt eröffnet / ehe aber 
ches geſchiehet / ſiehet man inwendig einen gar 
hoͤnen Stengel / oder Stiel ein Fuß / und drey 
s vier Finger dick / der aus vielen Zweiglein be⸗ 
eher / welche bon der Natur gar ſubtil zuſam⸗ 
Ben t / und wie eine groſſe Korn⸗Aehr an⸗ 
sehen iſt. | | 
An dieſen Zweiglein haftet was dreyeckig⸗ 
/ ſo groß / wie eine Mandel und weiß von Far⸗ 
woraus hernach Blumen / und endlich Nuͤſſe 
erden / denn wenn gemeldte Scheide berſtet / 
keiten ſich die Zweiglein voneinander / und laſſen 
be Blumen ſehen. Aus den Blumen Wa 
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de Rn 


Lenden Leuten / ſo auff der langwierigen Reife ol 


Hip gen 
Oſt⸗ und Weſt⸗ Indien / beydes eine gute Spei 0 


Schlagen inwendig Schaden bekommen habe 


hauffen gar 1 — 5 am St N zaͤnger 
Autre umb die Sue cure 1 


tzerne folget: wenn man diese l letzte / wı 
Frucht noch unreiff durchſticht / fle e 
ſuͤſſes Waſſer herauß / w we ches i einget rut 
cken / den Urin hefftig treibet / o e es aber darit 
nen bleibt bis fie reiff wird / iſt es der Kern / del 
wie eine geronnene Milch als denn in der hoͤltze 
nen Schalen ſitzet. Dieſer Kern iſt fuͤſſer / den 
der beſte Europaͤiſche Nuß⸗Kern / gibt eine treff 
liche Nahrung / und erqvicket wunderlich die al 
gematteten Glieder: dahero er von den Seefal 


Scharbock und andern Seuchen Krafftloß we 

den / vielfaͤltig gebrauchet wird. Selbiger 1 
feucht und warm / und wird ein Oel uni 

preſſet / ſo an Krafft und Tugend allerdings 

n Mandel ⸗Oel gleicht / und dahero in gan 


und heilſames Artzeney giebt. Wann mand 


ſes Oel einnimmt / dienet es wider die Mang \ | 


der Bruſt / und öffnet den verſchloſſenen Lei | 
ſonderlich hilfft es denen / fo von Fallen od 9 

Oben auff der Spitze des Stammes / wa d 
ſet ein ſchnee⸗weiſſes Marck / nicht ace | 
ein klein Baͤumlein / welches in einer Scheide 
oder Haͤußlein verſtecket / eben wie unſer Sr | 


\ f 
1 
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hl ſchmecket / wenn dieſes Baͤumlein abgebro⸗ 
n wird / verdorret der gantze Stamm / welches 
fi nicht leicht geſchiehet. 

* Dieſer Baum iſt ein rechtes Wunder der 

Rau / denn von den auswendigen muͤrben / und 
lichten Schalen der Kokos⸗Ruͤſſe / machet 

an kleine und groſſe Schiff⸗Seile / die im ſal⸗ 

n dauren und faſt unvergaͤng⸗ 

ch ſind: Sonderlich aber / iſt merckwuͤrdig / 
ß dieſer Baum alles verſchafft / was zu einem 
Schiffe fo wol feiner Zuruͤſtung als Ladung be⸗ 

effend / erfordert wird / von den Stamm wer⸗ 

n die Maſten / Bretter / und Steuer⸗Hoͤltzer 

on den Faſeln der aͤuſſerſten Schalen die Schif⸗ 

Seile gemachet / und die Frucht ſelhſt gibt zuletzt 

e Ladung / die Schale der Kokos⸗Nuͤſſe / dienen 

Flaſchen und Trinck⸗Geſchirren / den Tranck 

bt der Baum ebenfals / welchen fie artlich aus 

nſelben zu zapffen wiſſen / dieſer Saft wird 

enn er etliche Tage ſtehet / durch der Sonnen 

iche / zu einen guten Eſſig / wenn er aber geko⸗ 

et und gediſtiliret zu einen koͤſtlichen Brandt 
ein. Sie wiſſen auch Rehenadeln von den⸗ 
ben zuſamlen / ja / es find fo gar die Blaͤtter 
eſes Baums nicht ohne Mutzen / denn von dies 
ben werden Seegel / Matten und Dach⸗Ziegeln 
flochten / Walther Schultzen / Oſt⸗Indiſch. 
eifen lib. 2. cap. 7. pag. 172. Thevenots Oſt⸗ 
nd. Reiſen / lib. 1. cap. g. pag. 33. Neuhof Si- 

1. pag. 366, Dampiers Keife umb die Welt / 
irt. 1. cap. I. pag. 536, . u W 


re © 
GP 


lichen Umbftänden erzehlet. Sie gebrauche 
aber dieſe Art zu ſchweren / nur in Faͤllen ve 
groſſer Wichtigkeit / als wenn etwa ihre liege 
de Güter in Anſpruch genommen werden / od 
wenn keine Zeugen bey einem Handel vorhande 
a . Wann ſie nun alſo ſchweren ſollen / 
bekommt erſt jedwede Parthey / von dem Lande 
Hauptmann eine Verguͤnſtigung / welche zu ſtſ 
chem Ende von ihm mit eigener Hand gefchrif 
ben wird. So dann gehen beyde und wach 
ſich den Kopff und Leib / werden ſelbige Nacht 
ein Hauß gefaͤnglich eingeſetzet / und bewache 
auch einen jeden ein Tuch über die rechte Hal 
gebunden / welches verſiegelt wird / damit fie nic 
atwan die Finger mit zauberiſche Mittel hart my 


chen. Den folgenden Morgen kommen ſie he 
aus / legen reine Kleider an / und ſaubern ſie 
indem fie es achten / als ob ſie vor GOttes Aug 


ſicht erſcheinen ſollen. Darauff binden gie Di | 


| 
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Blatt worauff des Hauptmanns Einwilligung 
Prein vornen an das Gelencke der Hand / 
nd verfuͤgen fich damit unter einen Bogahah, 


oder Gottes⸗Baunn / worbey fich auch alle Bes 


benft einer groſſen Menge Volcks verſamlen. 


Hierauf nimmt man Coker-Nuͤſſe / und zeucht 


as Oel darauß vor den Augen des Volcks / damit 
eder mann ſehen moͤge / daß kein Betrug dahin⸗ 
er ſtecke: Nahe dabey ſtehet auch eine Pfanne 
nit Kuh⸗Miſt / und ſiedendem Waſſer. Wenn 
jun beydes recht ſiedend und heiß worden iſt / neh⸗ 
nen ſie ein junges Blatt von einen Coker-Nuß⸗ 
Baume / und tuncken ſolches ins Oel / damit je⸗ 


ermann ſehen moͤge / daß es heiß gnug iſt / denn 


as Blatt ziſchet und laͤuft davon zu ſammen / 
nacht auch ein ſolch Geraͤuſche / als wenn man 
Waffe in heiß⸗ſiedendes Oel geußt. Eben auff 
leſe Art verfahren fie hernach mit den Kuh⸗Miſt. 
Venn nun jedermann geſtehen muß / daß das 
el heiß gnug iſt / ſo kommen die zwey Perſonen / 
En an beyden Seiten dieſes heiß⸗ſiedenden 
dels / und ſagen: Der GOTT des Himmels 
nd der Erden / ſey Zeuge / daß ich dieſes / weſ⸗ 
n ich beſchuldiget werde / nicht gethan habe. 
er: Die viererley Arten Götter ſeyn Zeugen / 
ap dieſes ſtreitige Land mein iſt. So dann 
htorref der ander gerade das Widerſpiel: doch 
fuß der Anklaͤger immer zuerſt den Eidt able⸗ 
15 Der Beklagte fuͤhret auch dabey ſeine 
inſchuld an / oder fein habendes Recht und Be⸗ 
. G 2 fugniß. 


8 


pe ſelbigen Diſtricts oder Grafſchafft / bes 


e 


rzude ſiedenden gi N 


fährt auch / der andere. Nach dieſen verbin 


Hiſt. Erzehl. von der 

pag- 2I9. | 
e,, 

1 Der Affen⸗Krieg. 

Er Oſt⸗Indien / am Geſtad von Coromanı 

del um die Gegend der Portugiſchen Stab 
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st. Thoma: und Hollaͤndiſchen Veſtung Palia- 
atte Landwerts zwiſchen zweyen Doͤrffern Ser- 
avaron und Oudecut hat es ein ſehr dickes Ge⸗ 
10 von lauter Rohr / die aber an hoͤhe und dicke 
emlichen Baͤumen nicht ungleich ſeynd; mitten 
urch dieſes Gepuͤſche gehet eine Land⸗Straſſe zu 
eyden Seits ſiehet man eine unglaubliche Menge 
n die dieſer Orten ſich auff halten / und mel; 
am verwunderlichſten in immerwaͤhrender 
ſeindſchafft mit einander ſtehen / alſo / daß keiner 
on der Parthey / ſo das Gepuͤſch rechter Hand 
er Straſſen inne hat / hinuͤber zu den andern die 
nfeit lincker Hand ſich auff halten / kommen / und 
des geſchicht / wird er zur Stund von der andern 
Barthey zerriſſen. Die Land⸗Leute pflegen de⸗ 
en Durchreiſenden zu Zeiten eine nicht geringe 
Zeluſtigung ſolchergeſtalt zu verſchaffen: Man 
zuffet in den nechſt angelegenen Doͤrffern eine 
Farthey Reiß / dieſen Reiß thut man in 6. oder 
ben Koͤrbe / und ſtellet ſolchen in gedachten Ge⸗ 
üfch auff die Straſſe / je viertzig bis funfftzig 
Schritt einen Korb von dem andern. Bey jeden 
orb werden ein halb Dutzend Stecken / zween 
Schuh lang / und eines Daumens dick / hinge⸗ 
get; Die Zuſeher aber / ſtehen etwas von fer⸗ 
e. So bald nun die Körbe auffgedeckt ſind / 
ommen eine Anzahl Affen zu beyden Seiten an 
en Baͤumen herunter / die bleiben alfo bey den 
zoͤrben gegen einander uͤber / ſehen oͤffters bey 
ner halben Stund mit Zaͤhne blecken ſich un⸗ 
einander an / bald Wee ſich hinzu / ee 
| 0. - el 


10 Baritaͤten Cabmntrt 
weichen fie wieder zuruͤck / bis endlich die Weib 
lein / die junge haben / am erſten ſich hinzu ma 
chen / und den Reiß verſuchen wollen. Hierau 
gehet das Gefecht an / beyde Theil / wenn ſie ſich 
eine Zeitlang untereinander tapffer zerbiſſen und 
zerkratzet haben / ergreifen endlich die Stecken 
ſchlagen damit dergeſtalt aufeinander / das vie 
gar auf den Platz bleiben; andere aber / Arn 
und Bein vermiſſen. Wenn nun alſo die ein 
Parthey das Feld erhalten / ſo verzehren ſie als 
denn den Reiß in Koͤrben; und wenn ſie ſchiel 
ſatt ſind / gedulden ſie / das einige Weiblein i 
res Gegentheils auch herzu nahen und eſſen doͤrf 
fen. J. B. Tavernier. Seifried Medull. Mirabilf 
Naturæ pag. ½ . EEE 

In dem Königreich Tunquin fo an Chin 
grentzet / gibts an den aͤuſſerſten Enden ein Ge 
ſchlecht Affen / die aber in ihren Thun mehr ale 
Affen beyzumeſſen ſich bezeugen. In dem Ge 
buͤrge / allwo ſie ihren Auffenthalt haben / werf 
fen ſie Schantzen auff / in denen fie ihre Sicher 
heit ſuchen / von dar thun thun fie zuweilen drei 
bis vier hundert ſtarck einen Außfall auf die nechſſ 
ben han Reiß⸗Felder / deſſen ſie eine Menge ran 


n / und in beſondern aus langen Graß gemach 
ten und umb die mitte des Leibes befeſtigten Ki 
Fer mit ſich davon in ihr Gewahrſam tragen 
P. du Val. Geograph. e 
Die durch einen gemachten Drachen ſich von 
der Indianiſchen Gefangenſchafft er⸗ 

rettende Jeſmiten. & 


— 
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S gedencket der berühmte Scribent Atha- 
gnaſius Kircherus, lib. X. ſ. Luc. & Umbr. 
art. 2. cap. 7. daß durch einen gemach⸗ 
n fliegenden Drachen / etliche Jeſuiten aus 
r Hand der Indianiſchen Barbaren find er⸗ 
tet worden. Selbige lagen in einem Kercker 
* und konte man fie weder mit Bitte / 
och Bedrohung loß bekommen. Biß endlich 
n verſchmitzter / dieſen Fund erdachte: Er dro⸗ 
te den Indianern / dafern fie die Gefan⸗ 
nen nicht loß lieſſen / wuͤrden fie bald 
rauſame Ungeheuer und Zeichen in der Lufft 
hauen / ja / den Zorn Gottes augenſcheinlich 
uhren. Wie fie aber einen Weg wie den an⸗ 
rn wenig oder nichts darauf achteten / machte 
von Papier einen Drachen / ſchnitte auf deſſen 
zauch in Indianiſcher Sprache die Worte: 
jottes Zorn ! Mitten in dieſen Kunſt⸗Werck / 
t er eine Mixtur von Schwefel / Pech und 
Bachs verfertiget / und ſo geſchicklich zugerich⸗ 
t / daß das gantze Werck davon erleuchtet wor; 
n / ſo daß angedeutete beyden Worte aller feu⸗ 
9 er und gantz vernehmlich zu leſen 
unden. 2 


Soc bald die Indianer ſolches in der Lufft 
hweben ſahen; find fie dermaſſen erſchrocken / 
ß fie aus Furcht des eingebildeten Goͤttlichen 
orns / die Gefangene zur Stund loß gelaſſen / 
nd erſuchet / den Zorn Gottes durch ihre Vorbit⸗ 
abzuwenden. Endlich hat ſich das Werck in 
r Luft entzuͤndet / und iſt im 8. aufgegan⸗ 

ee ir 


— 1 . 


DE; — | 
gen: daher die Barbaren ihnen einbildeten/esnnd 
re verſchwunden. Fraſin. Franciſci ©: ha \ Buͤl 
cher. part. nne; r 
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0 En 


I 12 1 5 ji 1 in 
Jungens! bie auch Ri En hatten / in 
gen Kriz ellen / die muſten ſaͤmtlich die R 

e in die Hoͤhe halten. eo Affen aber se af 
nee einen Ring heraus zu ſuchen / welche 
dann hierauff ohne viehles w iin dem Knabe 
der ile h 1 ſolchen abgenommen / und der 
Könige uͤberreichet hat. Dieſer ward dam 
nichtberguget darum befahl er / daß die 9. 
an zwoͤlff unterſchiedliche 1575 ; 19 75 5 


Mahomet, Solen „ 


cus, Theſeus, Plato, i | 
manus, Draco, Minos; ble a au! 
15 berſcheidene Zettlein in Perſiſcher Spre 

ten aufgezeichnet / und in enen Sachen 
tereinander gemenget werden. — al 
r dem Affen abermahl Be mi 
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Neſen die rechte Religion; und der wahre Geſetz⸗ 
eber ſey / anzeigen / und deſſen Nahme ihm ein⸗ 
efern ſolte. Der Affe / hat hierauff in Gegen⸗ 
part mehr als 300. Zuſeher / den Zettuln / wel⸗ 
her des Herrn Chriſti Nahmen bemercket / dem 


ie Berfifche Sprache verſtehen / und konte alſo 
n Betrug mit unter lauffen: Hat er einem ſei⸗ 
Er befohlen / vor⸗ gedachte Rahmen in 
er allein bey Hof⸗ ublichen Sprache / und dero 
Buchſtaben zu ſchreiben / und ſo dann den Affen 
Be den Nahmen des rechten Geſetz⸗ge⸗ 
ers heraus nehmen zulaſſen. Welcher dann / 


7 


1 gemuthmaſſet / ob moͤchte des Affen Meiſter 


hriſli / de 8 
en des Koͤnigs Hoͤfling zubitten / die Namẽ eignes 
Befallens zu bermiſchen: Der auch nach erhal⸗ 
ener Erlaubnis / in einen Sack nicht mehr als 
ff Nahmen thate; des HErrn Chriſti Namen 
lber in der Hand verborgen hielte. Als nun der 
Affe zum dritten mahl die Zettel anbefohlner Maſ⸗ 


en durchſuchen ſollen / wolte er keinen aus dem 


acke heraus langen / fordern zerriſſe ſie alle auf 
Stuͤcken. Auff ernſtliches Anhalten des Kos 
ligs aber / den Zettel beym Edelmann geſuchet / 
hme bey der Hand ergriffen / und zum Könige 
efuͤhret hat. Erafm, Franc, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
d. Luſt⸗Garte. Oſt⸗Ind. Reiſen. 


ET 
LXXXV, 


Rönigüberreichet. Nachdemahlen aber der Kö⸗ 


eden abermahl den Nahmen des HErren 
hriſli / dem Könige dargereichet. Diß urfachte ei⸗ 


ck 


7 * 

nie 
au 

n 
15 


das Blut mit dem Munde herauß / und gieſſel 
daſſelbe in ein irden Gefaͤß / oder in ein Legel / 0 
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ger 


Kuͤrbiſſen gemacht find. Die Weiber ſo 
eine Knaͤblein ſaͤugen / oder ſchwanger gehen / 
incken das Blut / inſonderheit wenn der Kran⸗ 


er / und der Knabe fo durch ſolche Milch 
hehret / deſto kuͤhner und tapffrer werde / die 
ndern ſo auff den Bauch liegen / beraͤuchern ſie 
rgeſtalt / fie werffen etliche Körner auff eine 
Ut / und wenn der Rauch durch den Mund 


urch den gantzen Leib / erregt ein Brechen / oder 
ertreibt die Urſache der Kranckheit. Sie has 
en auch ein Kraut welches die FloridanerUlbau⸗ 
oc heiſſen / die Braſilianer nennen es Petum; 
je Spanier aber Tobaco. Dieſes Krauts 
latter / wohl getrucknet / legen ſte auff eine 


doͤhre / da ſie am breiteſten iſt / wenn dieſe Blaͤt⸗ 


x angezuͤndet / nehmen ſie das enge davon im 
unde / und ziehen alsden den Rauch dadurch fo 
ar in ſich / daß er ihnen zum Munde und Nas 
wiederuͤmb heraus gehet. Dieſe Voͤlcker 
nd zu den Frantzoſen inſonderheit ſehr ge⸗ 
eigt / für welche Kranckheit ihnen die Natur 


ich ſonderlich Artzeney gegeben und mitgethei⸗ 


that. Siehe die Beſchreibung Jacobs Moy⸗ 
e von dieſen Laͤnden. 5 
* LXXXVII. 

deltzame Eur / ſo bey einen Brafilianifchen 
Roͤnig vorgenomen worden. 
Ohannes Rab, huͤrtig aus der Graffſchafft 
Waldeck / der ſich vier Jahr lang aufgeht 
e 


ein junger Gefell iſt / damit ihre Milch deſto 


id die Naſe⸗Löcher gedrungen / zertheilet er ſich 
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des Barbariſchen Königs unter den Menſche 
freſſenden wilden Lapuyern aufgehalten / und i 

nen zwiſchen ihrer und der Niederlaͤndiſchen N 
tion vor Dolmetſcher gedienet hat / bezeuget / un 
hat mit feinen Augen geſehen / daß ſich eins mah 
der Tapuyer- König Drarugh fehr beklaget / 
ber groſſe Schmertzen im Leibe und den Sche 
ckeln / weil aber feiner Orten keiner ihm helfe 
konnen / iſt er zu einen von den benachbarten K 
nigen 1 2 umb ſich von deſſen Medicis cur 
ren zu laſſen / da ſey alsbald einer der ſich vor e 
nen Ar n ausgegeben / oder zum wenigſten da 


* 
4 


j 
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Es etwas wie eine Wurtzel ausgeworffen / 
es alles der König und das gantze Volck / 
55 es damit gut richtig und ohn einigen 


vw 
—,— 


rug zugegangen waͤre / feſtiglich geglaubet 
für wahr gehalten haben. ‚vide March- 
avius & Barlæus de Braſilia. 

. LXXXVII. 

Die Guineſiſche Waſſer⸗Probe. 

N Dielen Orten / inſonderheit auff der Gold 
AKuͤſte von Guinea / iſt gebraͤuchlich / daß der 
nige / ſo einer Ubelthat / vorab des Ehebruchs 
. nicht klar genug kan uͤber⸗ 
jeſen werden / von den ketiſſero oder Prieſter / 
rden Außſpruch geben ſoll / ein bitter Waſſer 
trincken bekommt. Wil es der Beklagte 
cht nehmen / ſo wird er alſo bald ohne weitern 


wuſt vor ſchuͤldig gehalten / trinckt er es aber / 


ſaget man / daß / wofern er die Ubelthat be⸗ 
ngen / ihm dieſes Waſſer ſo auffblehe / daß er 
dlich zer beſten / im Gegentheil aber / fo er Un⸗ 
uldig / keinen Schaden davon nehmen werde. 
Es ſcheinet dis ein Uberreſt von dem alten 
hdifchen Geſetz zu ſeyn / da mit den Eifer⸗Waſ⸗ 
/' eine beſchuldigte Perſon ihre Schuld und 
iſchuld am Tage legte / wie zu leſen im IV. 
uch Moſe am J. Cap. Ob aber das was bey 
n Juͤden darauff erfolgte / her auch geſchicht / 
iß der Author (Herꝛ Dampier als dus deſſen 
tiſe uͤmb die Welt part. 2. App. I. cap. V. wir 
ſes genommen) nicht gewiß zu ſagen kart 
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ſcheinet aber / daß ſie es vor gewiß halten / der 
92 beſchuldigte Perſon iſt insgemein / wenn 
hingefuͤhret wird die Probe zu leiſten / ſo erſchr 
cken / daß fie oͤffters die in dem Lande darauff e 
ſetzte Straffe / welche iſt den Europaͤern v 
Sclaven verkaufft zu werden / lieber uͤber ſi 

nimmt. Der Tranck ſelbſt wird das bitt 
Waſſer genennet / hınd bey dem geringſten Ve 
dacht / wenn es gleich eine geringe Beleil 


gung betrifft / gebrauchet. 
C 
Das Siamifhe Reißfreſſen. 
Mey den Heiden in Sam wird das Recht od] 
unrecht einer Sache die eines klaren Bf 
weiſes ermangelt / nicht allein durch Waſſei 
Feuer und Oel / ſondern auch durch Reißfreſſ 
erforſchet. Mit ſolchen Reißfreſſen geht es feſ 
gender geſtalt zu: Die Pfaffen machen von def 


4 “ 7 


felben ein Teich / welchen fie wit vielen Finch 


und Beſchwerungen gleichſam durchkneten / de 
felben möfen bie Bavtbeyen, ppl hene 
welcher ihn nicht wieder bon fich bricht /fondeil 
bey ſich behaͤlt / der wird loß gekuͤndigt / und oc | 
ſeinen uͤmbher ſtehenden Freunden mit Jauchz 

und Jubiliren heiugefuͤhret. Den falſchen Af 

klaͤger / oder alſo überfuͤhrten 2erleugnik ve 
dammen ſie / nach dieſer Wunder⸗Probe zur 
faͤugniß und Folter / in peinlichen Sachen a4 
zum Tode. Betrifft es aber Rechts hoͤndel / ſo ma 
die Probe auch wol durch einen Gevollmaͤchtiſ 


4 
ce 
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n / doch allemahl vor dem Gerichte / undallem 
Jolckaufföſentüthen Platze geleiſtet werden. 
1 wa 2 e N | 
Das Virginianiſche Seiden⸗Graß. 
Icht gllein die Seiden⸗Muͤrmer ſpinnen al⸗ 
xe Seide / ſondern man findet hie und da ei⸗ 
iges Gewaͤchs / von den man Seide ſammlen 
an. In der Americaniſchen Propintz Virgi- 
ia waͤchſet ein gewiſſes Art Graß / welches die 
ngelaͤnder / ſo ſich daſelbſt haͤuffig niedergelaſ⸗ 
n / Silke graſſa oder Seiden⸗Graß nennen / die⸗ 
8 hat lange ſchmahle Blatter auff welchen eine 
läntzende Subſtantz wie ein Haͤutlein waͤchſt / 
ches wird von den Blaͤttern genommen / und 
ne gute Seide daraus gemacht. Dieſes Graß 
aͤchſet bey drittehalb Schuh in die Hoͤhe / und 
zeugen die Engelaͤnder / daß ſte aus beſagter 
eiſſen Subftang fo darauf gefunden wird / ſehr 
ute Seiden grob gruͤn gewircket haben. 
F | 
Ing Chineſiſche Woll⸗ und Leinen Kraut. 
Houſten waͤchſet auch in der Chineſichen Pro⸗ 
M sing Quangſt / ohnweit der Stadt Cincheu, 
n gewiſſes Kraut Lu genannt / aus welchen die 
ahieſichen Einwohner ein koͤſtliches Lacken zu⸗ 
reiten wiſſen / welches fuͤrtreff icher auch am 
rein viel hoher als Seiden iſt. Desgleichen 
k Oſt⸗Indien / ſonderlich aber das Fruchtreiche 
and Bengala mit einen beſondern * 
5 | fig 


10 
x 


leicht und wird ae ea Beng 
13 damit vernehen ſie gantz kuͤuſtlicher Weiſe d 
9 Haupt⸗Kuͤſſen / Scheer⸗T 
cher / Tauff⸗Tuͤcher / gleich wie ſolche in Teutſef 
| _ 8 en —— ſie ni man —.— 
agen en zu gebrauchen: Die ziehren 
mit Laub ⸗ und Blumen: Werd/ und 
allerley Figuren die nur zu ebenen st ba 
ein Wunder zu ſehen. Sie find fo koͤſtlich gew 
cket daß es in Europa ſchwerlich zu verbeſſern w 
re / imgleichen machen ſie auch ange Stick Leif 
wand von dieſem Kraut / welches auch „ 
mit Seiden vermengt und durchwircket wi 
wiewohl die Leinwand / die aus den reinen K 
gemachet wird / viel mehr gilt / und in hohe 1 
a Wehrt iſt / denn ſie uͤbertrifft die Seen ang ö | 
Schöne und Glantz. Man nennet Diese 2 10 
Leir F dien 
Manns⸗Hoſen und Waͤmbſern / es laͤſt ſich w 
ſchen wie die Le nwand / und wird dadurch ſo ſch 
Als 5 es neu wäre, Linſchot. er | 
C. 10. i 
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Das Koͤnigliche Pracht⸗Feſt des groſſen 
mogo. | 
DE Pracht des roche Mogols, wenn er 


Ich in ſeiner groͤſten Herrlichkeit ſehen lat / 
faſt une Der Autor der ſo genand⸗ 
n Aliatiſchen und Africaniſchen Denckwuͤrdig⸗ 
iten / beſchreibet dergleichen Koͤnigliche Schaue 


ng / die er ſelber geſehen mit folgenden Worten: 


er König erzeigte ſich ſitzend auf feinen Thron / 
unterſt des Saals herzlich angekleidet: Sein 
Klar war von weiß⸗gebluͤhmten Atlaß / und mit 
old und Seiden erhebter Arbeit kuͤnſtlich ge. 
et. Sein Tur bant war von guldenen Zeus 
mit einen Vogel wie ein Reiger / deſſen Fuͤſſe 
n Diamanten / ſonderlicher groͤſſe / mit einem 
rientaliſchen Topas welcher unvergleichlich / un 
gen Glantz wie die Sonne von ſich gab / verſe⸗ 
t waren / gezieret. Ein Schnur von ſehr groſ⸗ 
Perlen hieng uͤmb ſeinen Halß bis auff den 
auch / nach der Weiſe / wie etliche Heiden 
ah Landen ihr bater noſter tragen. Sein 
hron war geſtellet auf ſechs Seulen oder uͤſſe / 
n lauterm Gold / und mit Smaragden und 
iamanten verſetzet. Ich kan nicht recht be⸗ 
reiben weder die Zahl / noch den Wehrt dieſer 


erhaͤufften edlen Steine / dieweil nicht zuge- 1 6 
ſen wird / ſich denſelben ſo zu nahen / daß man 


zehlen / noch von ihrer Reinigkeit und Wehrt 
theilen koͤnne. Dieſes aber kan ich ſag en / d aß | 


Diamanten ſehr dick BEER figen daß „ 


„ $ Ne 
RR, 


da 


wi 


Roupie bey nahe fo viel ſey / als 


KR 


ein Kourour aber / I0000000. Rou 


pies geſchaͤtzet wird. 


iſt den = 


ES 


AR 
1 
BEN 


| aal war von ges] 
blümten Atlaß / mit rothen Seidenen Schni 


1 
I 


| 
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Gold vermengten Seiden angeheftet hatten. 
Der Boden war mit reichen Seidenen Teppi⸗ 
. in den Hof war ein gewiſſes Zelt / 


gelches fie Alpex nenneten / und fo lang und breit 


als der Saal war aufigerichtet. Am Obertheil 


reichte es an dem Saal / und gieng hinab bis auf 
die helffte des Hofs; Es war mit einen Gelaͤn⸗ 
der eingefangen / welches oben mit ſilbernen 


laten beleget. Es trugen ſelbiges Zelt drey 


eulen in deꝛ dicke und Hohe eines Boht⸗Maſtes / 
velches auff den Seiten kleinerne Seulen hatte / 


lle mit ſilbernen Blech überzogen ; es war 


oht von auſſen / inwendig aber / mit reinen 
Shittes / oder gemachten Tuch von des beruͤhm⸗ 
en Maslipatano Hand mit ſo lebhafften Farben 
gemacht / daß man die Blumen allerhand Art 
icht anders anſahe / als waͤren fie ein hangender 


ebhaffter Garten. Dergeſtalt war der groſſe 


Saal vom Amkas ausgeziert und ausgeſetzt. 
Betreffend die gewoͤlbte Gallerien / davon 


eſagt worden / welche rings umb den Hof 


chen / hatte jeder Omrah im Befehl einen 
Schwing⸗Bogen davon / auff ſeine Koſten aus⸗ 
zieren: Indem nun ein jeder ſich bearbeitete / 
en ſeinen am herꝛlichſten zu ſchmuͤcken / wurden 


urch und durch von oben bis unten nichts als 


uͤldene Stuͤcke / und auff den Boden die ſchöͤn⸗ 
en Tapeten geſehen. N) | 

| ; CHE 
Das Waͤgen des Königs, 
BR | 2 Am 


a 
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SEM dritten Tag des Feſtes ließ ſich der Köͤ⸗ 
IF nig mit groſſen Ceremonien waͤgen / in gro 
ſen Wag⸗Schalen / und mit Gewichten alles 
von puren Golde. Ich erinnere mich ſchreibt 
der Autor: daß alle die Omrahs groſſe Freude 


hatten / daß der König damahl zwey Pſundmehr 
woge als des vorigen Jahrs. Er laͤſſet ſich aber 
gegen allerhand Juwelen und Land» Früchte 
waͤgen. Alle Jahr werden viererley Feltivi- 
täten gehalten / keine aber wird mit ſo groſſen 
Pracht und Koſten vollenzogen. N 
Man ſagte damahl daß dem Aureng-Zebe 
dieſes Feſt fo prächtig anzuſtellen bewogen / damit 
die Kauff leute / welche mit guͤldenen Stuͤcken 
handeln / ſich ihres Schadens erhohlen moͤch⸗ 
tien / indem ſie die Gewoͤlber derſeſben voll hat⸗ 
ten / und in den sjährigen Kriegs⸗Weſen fo fie 
damahls gehabt / ihnen viel ſo ſie nicht hatten 
verkauffen koͤnnen / verdorben war. Dieſe des 
Ombrahs Unkoſten war ſehr groß / aber die ge⸗ 
meine Reuter zahlten ihr Theil auch mit / indem 
die Omrahs nach den Feſt ihnen ſolche Zeuge 
wieder verkaufften / damit ſie ihnen aus ſolchen 
lange Roͤcke ſolten machen laſſen / ob man ihnen 


aber im Preiß etwas nachgegeben / ſtehet dahin. 
3 se 


Die vortreffliche Beſchenckung fo den 
groſſen MR an dieſen get 


Bey ſolchen Feſt iſt ein alte Gebrauch / der den? 
1 | j Omrahg | 


en. - 


we 


« 
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Omrahs wenig gefällig: nemblich daß ſte zu ſol⸗ 
cher Zeit aus tragenden Relpect ſchuldig ſeyn / 
nach Proportion ihrer Beſoldung dem oͤnigGe⸗ 
1 zu uͤberreichẽ. Etliche ſind / welche ſich tꝛef⸗ 


ich ſehen laſſen / entweder aus Furcht fie möchten 
eſucht werden / was fie bey ihremampt und Gou⸗ 
bernement / von Raub und unbilligen Preſſuren 
an ſich gezogen; oder des Koͤnigs Hulde zu ge⸗ 
winnen / und / in Hoffnung ihre Penſionen 
hermehrt zu haben / verehren ſie ihn mit vortref⸗ 
lichen Geſchencken. Etliche (welches gar ges 
mein iſt) verehren ihn mit guldenen groſſen 
Beſchirren mit Edelgeſteinen verſetzt / andere mit 
choͤnen Perlen / Rubinen / Smaragden / und 
Diamanten; andere (welches auch nicht unge⸗ 
nein iſt) geben ihn ein 8 ſolcher Stuͤck 
Boldes / welches ein halb Piltoler mögen werth 
eyn. Und hat einsmahl Aureng-Zebe/ nach⸗ 
em er (waͤhrender Zeit dieſer Feſtivität) aus⸗ 
gegangen ſeinen Vezier Jafer Kan, nicht als 
inen Vezier ſondern als einen Freund zu beſu⸗ 
hen / unter dem Vorwand ein Gebaͤude zu beſe⸗ 
en / welches er neulich hatte auffrichten laſſen / 
on dieſen Jafer-Kan zum Geſchencke von beſag⸗ 
en Stuͤcken Goldes den Wehrt von 1000. 
Tonen / etliche koſtbahre Perlen und einen 
Rubin auff 40000. Cronen geſchaͤtzet / übers 
1 ee eee 
Der Perlen⸗Fang. 


3 Die 


Se den Pale 2 8 des nem Sanııs N. 
ſten ſchon vielen Jahren her beruͤhmt geweſen / 
anjetzo aber geraͤth er ins Stecken / der Ort aber 
ſo ſechs Meilen gegen über liegt Bender Gam⸗ 
ron genandt / wird jetzund wegen deſſelben groß 

und maͤchtig. 


Cæſar Longinus in ſeinem Extract der O⸗ 
rientaliſchen Reiſen beſchreibet den Perlen⸗Fang 
17 A 1 Geſtalt? Ar | 


laſen Diebe i in en Grund der — er hinab 5 
ken / ing 9 die Schiffe feſt gemacht / hen 
Ken fie etliche Knippen von Geißhoͤrner an die 
Zn fafen d En 


afe damit zuſammen / 1 
ren die Ohren mit einen gewiſſen Oel / welches 

n Waſſer hinein laͤſt lauffen / hencken einet 
So k au f die Seite / und laſſen —5 alſo an cr | 
nen der gemeldten Seile hinab ins Waſſer / fü 
len ſo — 0 
an zuſchüteln / und 1 Schiff damit 
ein Zeichen / daß ſie den Sack voll haben / und | 
wiederuͤm herauff beg ehren / derowegen ſte denn 
kelbige nn ohe und zu ſich ins Schiff 


ziehen 
* 
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ehen / denn wo ſolches nicht bald geſchicht / 

Er fie in den Waſſer erſauffen / wie ſolches 
es den offtmahls geſchehen. 

Wenn nun einer herauff gekommen / muß 


in anderer hinab / bis es ſie alle betroffen / und 


vechſeln alſo bis auff den Abend ab. Wenn ſie 
eiſſig find und einen guten Ort antreffen / ſo be⸗ 
ommen ſie das Schiff von ſolchen Auſtern gantz 
oll. Derowegen wenn es Abend worden / ſo 
ihren fie ihren Dorffe zu / und ſchuͤttet eine jede 


zeſellſchafft / fo zuſamen in einen Schiff geſiſchet 


at / ihre Auſtern auff einen Hauffen / ruͤhren 
e aber nicht weiter an / als bis der Fang gantz 


us iſt / alsdenn ſetzen ſie ſich uͤmb den Hauffen 


eruͤmb / und machen die Auſtern ohne groſſe 
Rüde auff / denn fie find abgeſtanden und geſtor⸗ 
en / und nehmen die Perlen heraus. Wenn ſol⸗ 
ches geſchehen / ſchuͤtten ſie dieſelben in kupffer⸗ 
kleine Siebe / und ſonderlich die Runden kauf⸗ 


n die Portugiſen / die andern ſo gar nicht rund 


nd / werden Aia di Bengala genennet / die drit⸗ 


n / ſo etwas rund / jedoch nicht gar Ala di Cana - 


1, und denn die allergerinſte Ala di Cambaja 
Wenn ſie nun alſo unterſchieden ſind / finden 
ch etliche erfahrne / die ſie ſchaͤtzen / darauff 
enn die Kauff Leute aus allen Nationen hinzu 
— und ſie in wenig Tagen ſaͤmptlich 
Uffkauffen. I | 

Mandelslo aber beſchreibet den Arabiſchen 
zerlen⸗Fang bey Ormus / oder ein wenig beſſer 


inab bey der Inſul Baharein , auff dieſe Art: 
N 9 84 1 2 5 


— 
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Der Perlen⸗Fiſcher verwahret das Haupt mi 
einer dichten Kappe / woran eine lange Roh 
uͤber den Waſſer bleibet / durch welche er Luff 
ſchoͤpffet: Und damit dieſe Roͤhr über den Was 
ſer bleibe / wird oben darauff ein Holtz befeſti 
get / alsdenn laͤſſet ſich der Fiſcher mit Steiner 
gnugſam beſchweret { an einem Strick zun 
Grunde und ſammlet die Auſtern in ſeinen Sack 
den er an dem Halſe traͤgt. Hernach wenn ei 
wieder herauff wil / gibt er mit Zuͤckung dee 
Stricks feinen Geſellen der mit einen Boht üben 
ihn haͤlt / ein Zeichen / und wird alſo wieder auf 
gezogen. So weit Mandelslo / andere thun 
hinzu / daß dieſe Arabiſche Perlen⸗Fiſcher / die 
dem Athem ſehr lange zuhalten W 
ſie ſich ins Waſſer hinab ſencken wollen / den 
Mund mit Oel anfuͤllen / daraus fie unter Was 
ſer nach und nach fo offt ihnen die Augen tunckel 
werden / etwas gehen laſſen / wodurch ſie ein 
neues Licht oder gute klare Augen bekommen. 

udevvig de Barthema befchreibet 1 
Perlen⸗Fiſcher alſo : Es find ſonderliche Fi⸗ 
ſcher die haben kleine Schiffe / und werffen von 
den Vordertheil des Schiffs einen groſſen Stein 
an einem Strick ins Meer: Desgleichen auch 
einen vom Hindertheil / welche Steine an ftatk 
eines Anders dienen / damit das Schiff ſtill lie⸗ 
ge. Einen andern Strick mit einen n 
werffen ſie aus bey der Mitte des Schiffs. Als⸗ 
denn hanget der Fiſcher ein paar Tarnier oder 
Taſchen an den Halß / bindet ihm auch einen 


| 
| 
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koſſen Stein an den Fuß / und laͤſſet ſich alſo 15. 
affter unter Waſſer / bleibet ſo lange drunten 
18 ihm muͤglich / ſucht ſolche Auſtern und Mus 
heln darin die Perlen find / und wirfft ſie alle⸗ 
impt in feinen Tarnier / ſchuͤttelt alsdenn den 
Stein von den Fuͤſſen / und ziehet ſich in einen 
on den niedergelaſſenen Stricken wieder hinauf. 
0 | FRENL 
Der Ceylanifche Berlen - Fang. 
|Lbrecht Heerport ein Schweitzer / hat ſich 
Anno 1666. unter andern Hollaͤndern auch 
ich der Ceyloniſchen Perlen⸗Fiſcherey begeben / 
won er in ſeiner Reiſe⸗Beſchreibung pag. 218. 
id aus ihm Happel. in feiner Relat. Curioſ. 
om. IV. pag. n. folgende Bericht abſtatten: 
In der Inſul Ceylon iſt eine fuͤrtreffliche 
erlen⸗Banck die ſich an der Oſt⸗Seiten 3. bis 
Stunden in die See erſtreckt / aus welche die 
ortugiſen vor Zeiten einen unglaublichen 
chatz gezogen / nachdem aber die Holländer 
nen Portugiſen die Veſtung Manarah abge- 
mmen / haben fie nachdem ſie die Banck vili- 


t / und fuͤr gut befunden / auch eine Fiſcherey 


ſelbſt angeſtellt und durch gantz Indien kund 
machet / daß ſolche ausgehendes Mertzens fuͤr⸗ 
nommen werden ſolle; deswegen Her: von 
Laan / als damahliger Verwalter dieſer Sa⸗ 
n / nach Manaren geſchickt worden. Da 
un auff den beſtimmten Tag mehr denn 400. 
ihr⸗Zeuge daſelbſt angelangt 5 und einen jeden 
8 5 in 


— 


an einen Seil gebunden / auch hinauff gezoget m n 
das Waſſer iſt ſo klar / daß man mi: 


m Rarit Raritäten. Cabinet. | | 
* ſeiner Sprach vorgehalten worden / daß fie 2⁰ 


ſolten ſie geben / nehmlich die Einwohner von j 


Stunden weit orſtreckten! darauff fie denn anf 
| gefangen zum Werck zuſchreiten. 


wenn ſle auff den Grund * hen 


Tage fuͤr ſich / und den einen Tag für die Com 
pagnie ſiſchen mögen. Und zur Contributioı 


den Stein (mit welchen ſie ſich ins Waſſer aue 
alle Tage 8. Fanem / die Frembden aber it 

(deren 12. einen Reichsthaler wehrt find / un 
wenn die Zeit verſloſſen / ſollen fie die Perlen of 
feutlich allhier verkauffen: Darauff fie del 
Strand nach Huͤtten gemacht / fo ſich von 
der Kirchen genandt Arripen, bis in die drei 


Erſtlich wurde alle Morgen von den Hol 
laͤndern da der Commendant war / ein u 
gelöſet / zum Zeichen / daß fie alle zugleich 
keiner vor den andern anfahen ſollen. Darauf 
alſobald die gantze Flott⸗Schiffe ſich in See bege 
be / wenn ſie nun auff die Banden kommen / n 
che an etlichen Orten 6. auch 7. Klaffter tieff fit 
machen fie den Korb / darinnen fie hinunter fah 
ren fertig / hencken einen Stein von 30. Pfi 
ſchwer daran / und laſſen ſich damit immer 


die Auſtern ab / mit einen darzu % | n In 
ſtrument (ſitzend fo feſt aufeinander als e ei m 
Mauer) und wenn ſie den Korb voll haben / be 
ben ſie ſich in die Höhe / hernach wir der Korb rb 


ehen ne i 
au) es g Ae N * a) 


fie die Auſtern abbrechen / ſehen kau 
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er etliche mahl / daß ſie in dem Waſſer todt blei⸗ 
1 / wegen des ſtarcken und ungeſunden Ge 
ncks der Auſtern in Kranckheit fallen und denn 
kinken Wenn ſie nun ihre Schiff voll ha⸗ 
/ kommen fie an Land und legen die Auſters 
den Sand / daß fie durch die Sonnen⸗Hitz ver; 
en / daraus ein ſolcher gifftiger Geſtanck ent⸗ 
t / welches groſſe Kranckheiten verurſachet / 
. hitzigen Fieber und Hauptwehe 
eben muͤſſen; Zu dieſer Zeit ſind innerhalb 6. 
ochen bey 500. „ / theils 
dem heiſſen von dieſſem Geſtauck entſprin⸗ 
den Fieber / theils denn auch wegen des Waſ⸗ 
8 welches das Volck dazumal trincken muſte / 
fes von Leim und Moder / fo weiß war als 
ilch / denn man kein ander ſuͤſſes Waſſer / und 


1 


ch dieſes leimichten nicht einmahl daſelbſt gnug 


hen kunte / wegen die Viele des Volcks / weh 
s damahls geachtet würde ſampt Weib und 
ndern auff 200000. Perſohnen / welche ſaͤmpt⸗ 


auff einen Platz das Waſſer hohlen muͤſſen; | 


war ein Weyer / welcher in die Mitte eines 
pieſſes tieff und in die Runde bey einer halben 
tunde weit war / daraus in den ſechs Wochen 
vir allda verblieben / ſo viel genomen / und ge⸗ 
nen worden / daß hernach ein Mann hin⸗ 
uch gehen kunte. F e 

Um dieſe Gegend des Landes hatte es bey 
Jahr lang nicht geregnet / als eben damahls / 


d nicht mehr als eine Schutte / dannenhero 


Erde ſo trocken war / daß das Waſſer * 
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Auſters Perlen / denn man offtermahlen 20, ai 


cher fallen / die werden fuͤr Perlen⸗Staub bi 
dem Gewicht verkaufft / die andern werden 


Sieb bleiben / die werden für Schatz gehalten 
ſondern den hoͤchſtbietenden verkaufft werden / i 
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als auff einen Stein darauff ſtehen blieb / w 
ches wir alſobald aus den Gruben ausgeſchoͤr 
und getruncken; ſo uns denn ein wenig w 
derumb erqvickte. e 

5 EXC... 


4 
0 ni 
2] 

36 

a 
N 


177 
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Die Verkauffung dieser gefangenen 
5 5 e,, 


Mun nun die Auſters bey 10. Tagen 
2% der Sonnen gelegen / fo öffnen fiefich /1 
iſt alsdenn das inwendige Fleiſch der Auſte 


verfaulet / ſo / daß man die Perle gleichſam bil 


darin liegen findet; Es find aber nicht in all 


thut / daß nicht eine Perle darin iſt / hingeg 
findet man auchlofft 20. Perlen in ein Auſte 
hernach wird ein Platz geordnet / die Perlen 
verkauffen / da ſich denn auch frembde Kauff⸗un 
Handels⸗Leute einfinden laſſen; Es hat ein 
der der Perlen zu verkauffen hat / neun Meßin 
Siebe / deren eins groͤſſer Köcher hat als der al 
der / welche Perlen nun durch die kleinſten L 


*. | F 
Ay 
5 


taxirt / ais die ſo in der groͤſſe eines Hanfs⸗Korn 
find / werden umb 2. Fanen verkaufft / die ande | | 
höher und ſo fort an / bis auff die ſo in den groͤ b 
alfo daß dieſelben nicht wie andere gewuͤrdigel 


x 


inſonderheit wenn ſie rund und ohne Stesfenfinll 


— 
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groͤſten die damahl ſind gefangen worden / wa⸗ 
5 der groͤſſe einer gemeinen Haſel⸗Nuß / wel⸗ 
dazumahl auff dieſen Platz umb 80. Rthalr. 
verkaufft worden. eee 
Nachdem nun der Kauff voruͤber / ſind die 


enſchen / als Perlen wiederuͤm verſeglet. 


* 


Und werden dannenhero nicht vergebens 
Perlen alldort ſo wol als in der gantzen Welt / 
öſtlich geachtet / dann es fo vieler Menſchen 
en koſtet / die uͤm derſelben willen in eine ſol⸗ 
Tods⸗Gefahr ſich begeben / und elendiglich 


ee eee 
Der Barmiſche Perlen⸗Fang. 


Er Herr Thevenot in ſeiner Oſt⸗Indiſchen 


Reiſe beſchreibet denſelben alſo: Dieſer Fang 
et gegen dem Ende des Juni an / und währen 


zu Ausgang des Septembris. Umb ſdlche 
finden fich uͤmb Bahrem heruͤm uͤber zwey 
rey tauſend Barquen mit lauter Arabiſchen 
hern / welche ein jeder fuͤr ſich dem Fuͤrſten / 


1 fie unterthan ſind / vor die Verſtatung des 


ges eine Steuer zahlen / und über dieſes ent⸗ 


tet jedwede Barque dem Sultan oder Gouver- 
zu Bahrem jährlich mit funfzehen Abaſſis. 


€ 


Koͤnig von Perſien bekommt nichts von 


Einnahme / denn fie gehöret vor DieMosqu&- 

Nur die Perlen ins geſampt welche ein halb 

licat und druͤber waͤgen / ſtehen ihm wu 
| ET 


ä 


iffe / etliche mehr mit todten und krancken 
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gibt er auch dem Ficher der ihm dergleie ich 
bringet / aus Freygebigkeit annoch einanfkt ft 
ges Geſchencke. Wenn es aber e ſchiehet / de 
einer dergleichen Perlen unterſchlaͤget / und fi 

bige auſſerhalb feinem Reiche / und wäre es 
Ende der Welt zu e erkuͤgneten f 
erfaͤhret es der Koͤnig bald durch ſeine heir lic 
Kundſchaffer / und laͤſt / umb ſich des fals zu raͤche 
die ſümptlichegamilt und Anverwandten des; { 
ſchers bis auffs ſiebende Geſchlecht / fo wol W 
ber als Männer uͤmbbringen. 5 


Eine jede Barque hat ihre Leute zum U 
fahren ins Meer / die Muſcheln oder ein | 
Mutter auffzuleſen / und die andern ziehen ſie he | 
aus / denn es ſind nicht alle Taucher. Die Ba 
quen gehen auff 15. 20. und 30. Meilen weit ve 
Bahrem laͤngſt der Seite hin / und wenn al 
einen Ort kommen / wo fie meinen einen gute 
Fang zu thun / werffen ſie Ancker auf 5. Klaft 
tieff / darauff machen ſich zweene Waſſertret 
fertig / auff jeder Seiten einer die Poren hug 
auffzuſammlen. Alle ihre Zuruͤſtung beſteh y' 
im Auskleiden und Anlegen / eines ſonderlich a | 
ſtuͤck Horns / welches wie ein Zaͤnglein gefpg 
ten iſt / und von ſolchen Leuten allezeit an eing 
Schnur am Halſe getragen wird. Ehe ſte i 
Waſſer gehen / ſetzen ſie es wie die Brillen aufn 
Naſen / und daſſelbe druͤcket ihnen die Mafelöı dl 
ſo feſt zuſammen / daß das Waſſer nicht 19 0 | 
kommen kan / ſie auch nicht vermoͤgen de 0 
. ehem zu Khan. Nebſt rt; 


|| 
15 
59 
11 
f 
MH 
* 


ung erſiehet fich noch ein jeder Taͤucher mit 

gen ziemlichen groſſen Steine / den er an einen 

3 bindet / wie auch mit einem Korbe / 
er 


n beyden Stricken in der Barque und tauchet 


h ins Meer. Der Stein bringt ihm alsbald 
Boden / allwo er nach beſchehener Dahinkunft 
n Strick / 1 der Stein gebunden iſt / von 


nem Fuſſe loß machet / denn die in der Barque⸗ 
eder hinauff ziehen / und ohne Verliehrung der 
it alle Perlen⸗Auſtern / die er ſiehet / geſchwin⸗ 
aufflieſet / ſolche im Korb leget / und wenn der⸗ 


he voll iſt / wieder in die. Hohe koͤmmt. Die an⸗ 


n ziehen den Korb heran / immittelſt er oben 
der Barque ein wenig aus ruhet / Athem ſchoͤpf⸗ 


1 eine Pfeiffe Toback ſchmauehet. Nach 


em verfaͤhret er auff eben die Art wieder / und 
ntinuiret alſo von fruͤh 8. Uhr an bis 1 / iſſet 
voͤhnliche Speiſe iſt / kehret gegen Mittag 
der in die Tieffe / und gehet noch bis 3. Uhr 
chmittage auff und nieder / nachdem er ſich 
ht weiter ins Waſſer begiebt / weil es zu kalt 
d. Wenn ſie in der Barque eine gute Quan- 
c ſolcher Perlen⸗Mutter beyſammen / ſo fah⸗ 
‚fe zu Abladung derſelben / damit zu einer 


md Band / und machen ſie allda auff / indem 


jeder hierzu ein beſonders Eiſen hat; Der 
Ban ; ö Herr 
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gleichfals an einen andern Strick anma⸗ 
ren indem der Strick mit dem Steine zwi⸗ 
en den Zaͤhen eines Fuſſes durchgehet / und 
in die Hand den Korb nimpt / laͤſt er die Ende 


auff mit feinen Geſellen Datteln / welche ihre 


hernach uͤmb ein gerin es verkauffen / und ſo 10 
ge als das jenige waͤhret / was ſie vor ſolches En 
wendete bekommen / durch kein Mittel Sr de 
zum Perlen⸗Fang zubringen ſind. bie 
von den Oſt⸗Indiſchen Perlen⸗ Fang / 5 eine 
andern Zeit wollen wir auch der Weſt⸗Indiani 
ſchen Perlen⸗Fiſcherey gedencken / vor dißmah 
N i beſehen: | 
| Die rzeugun 9 der Perlen. j 
eon Be berichten nun die jenigen / welche N | 
Perlen Inſaln beſchrieben / foͤgendes: Wa 
es im April viel Regen gibt / ſo findet ſich ein gewiß f 
Geſeblecht Auſtern / die erheben ſich auf dat 
Meer⸗Waſſer / thun ſich auf / empfangen un 
faſſen etliche Tropffen von dem Regen / in ihren 
inwendigen Theil hinein / ſchlieſſen ſich Muck 
wieder zu / und ſincken auff den Boden ec 
9 755 ſolche e werden 8 alle z 


1 1 
1 


Der A in 8 wunder rbb le 
Ehren⸗Titul. 
Je Könige in Indien habe alle durch 
5 S Baumberge Ehren⸗Titul. Unter 0 
fich ſonderlich herfür der König zu Achem, de 
Ich ſchreibt: ; König über alle Welt / die w 
(4 che 


0 nn erpvoll iſt / Koͤnig von Gott außerkohren / 
onig der vollkommen iſt wie der Nord⸗Stern / 


ͥnig uͤber alle Koͤnige / Kind oder Kindes⸗Kind 
8 groſſen Alexanders / König fir welchen alle 


Fonige das Haupt muͤſſen neigen / und ſich unters 
erffen / Koͤnig der fo verſtaͤndig iſt als eine voll⸗ 
zmmene runde Kugel / und gluͤckſeelig wie das 


4 


Neer / König der GOttes Sclave und Knecht 


/ der Gott ſiehet / der alle Menſchen laͤſſet ſe⸗ 


n daß Gott gerecht iſt / und ein Fuͤrſteher der 
zͤttlichen der echtigkeit iſt / ein König bon Ott 
ſegnet / König der alle Menſchen ihre Schand⸗ 
cken bedecken kan / und alle ihre Miſſethaten 
ergeben / Konig unter welches Schatten alle 


selaven ihre Zuflucht nehmen / Konig der voll⸗ 


mmen iſt in allen Rathſchlaͤgen über alle Voͤl⸗ 


er / ein König der feinen Unterthanen viel gutes 
ut / König der aller Welt nuͤtze iſt auff dem 
rdhoden / von deſſelben Fußſohlen ein fehöner 
geruch gehet uͤber alle Koͤnige / König dem Ott 
r Allmaͤchtige / feine Gold⸗Minen verliehen / 
e ſehr ſauber und rein ſind / deſſen Augen leuch⸗ 
n wie der Morgenſtern / der auch beſitzet den E⸗ 
phant mit Zaͤhnen / den rothen / bunten / ſchwar⸗ 
n / werten und geſprenckten Elephant / der mehr 
nen Weiblein als Maͤnnlein gleichet; wie auch 
UZwitter⸗Elephant / Koͤnig dem GOtt der All⸗ 
gehtige gibt Kleidung zu den Elephanten / mit 
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Gold und Edelgeſteinen geſchmuͤcket / nebſt eine 
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waffnet ſind / Koͤnig dem Gott der Allmachtie 
gibt Roſſe mit guͤldnem Schmuck / edlen Geſte 
nen und Smaragden verſehen / nebenſt viele 
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| von Verbuͤndniß und Freundſchafft voll Göll 
fend alle weiſe Wiſſenſchafften / der gluͤck ſelig 


tende Eigenſchafften und herrlichen Ruhm der 
N maf 
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Sit Anzahl Fecht Elephanten / mit eiſer 
Streit⸗Wehren auff den Ruͤcken / deren Zaͤhn 
mit eiſern Mallolen und kupffern Schuhen g 


tauſend Pferden zum Kriege ausgeruͤſtet / her! 
licher Hengſten aus Arabia, Turkey, Catti un 
Balacki: König deſen Gebieth fich uber Süde 
und Norden erſtrecket / König der ich guͤnſti 


bin denen die mich lieben / und Freude gebe dene 


Betruͤbten / Koͤnig der alles kan fuͤrzeigen wa 
Gott erſchaffen hat / Koͤnig den G Ott geſetzet hal 
uber alles zu regieren / und alles auff dem Thro 
Achem ſehen zu laſſen. 790 4 

Der Hoͤnig zu Siam gehet aber doch noch 
bößer und pranget weit über andere Fuͤrſten 

en alſo lautet der Eingang feines Briefes aß 
den Bringen von Oranien / Herrn Fridrich Hen 
50 Sehl. Gedaͤchtnis geſchrieben im Jah 
1036. 0 DEN | 7,3 
Diiß iſt ein guͤldner und schriftlicher Brie 


ches Glantzes / ja der allerfürtreff lichſte begref 
een in der Welt bey Menſchen nicht iſt / de 

eſte der im Himmel / auff Erden / und in d 8 | 
Hollen ſeyn mag / die Sure ſuͤſſeſten und freund 
lichſten Komglichen Wort / deren kraͤfftig lau 
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Oſt⸗ Set, Indianiſcher. und 5 


Be. ee Sachen / 
Iweytes Hundert. 


H DPDorſtellende | 
Die rareſten Denck⸗ und Merckwuͤrdi kei⸗ 


ten / fo ſich in Japan, China, Siam, Malabar, 


oromandel, Pegu, Java, Indoſtan, Brafi- 
lien, Mexico, ‚Peru ‚ Guina, Congo, Tarta- 
regen und andern Ländern ee. 
| der nn . 19 


de e Eigen Wache des groſen Dairo in 


. Japan. 
en Dairo, oder Kpanikikiere Pab⸗ 
ſte / als welcher nechſt dem Kaͤy⸗ 


am 
6 \ \ 
DN. 


9 O dert und fuͤnf und Echzig i 
en 33 
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fer / der hoͤchſte in allen Japanı- 
) ſchen Reichen / muͤſſen drey hun⸗ 
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er in ſeinen Pallaſt ſtehen hat / die Wache hal⸗ 
ten. Alle Nächte wird einer von dieſen Abgoͤt⸗ 
tern vor fein Bette geſetzet / damit er fürdesDairo 
Wohlſtand Sorge trageeee. 
3 Da ihm aber einiges Unheil begegnet / wird 
9 der Abgott der die Nacht⸗Wache gehabt mit Pruͤ⸗ 

geln tapffer abgeſchmieret: (wie weh es den ar⸗ 
men Teuffel thun muß ſteht leicht zu erachten.) 
Bey dieſer Straffe bleibt es nicht / der armecGötze 
wird uͤber das hundert zog! aus des Dairi 
Schloſſe gebannet. Nach Verlauff aber dieſer 

undert Tage / wird der ausgebannete Goͤtze wie⸗ 
der eingebogit / und an feine porige Stelle 


etzet. i 2 100 
RN Eben dieſe Gewohnheit Halt auch der ober⸗ 
ſte Prieſter Ninxit, ſonſten anch Jako oder ako 
n dieſer Hält ebenmaſſig zu Meaco mit 
drey hundert und fuͤnf und ſechzig Goͤtzen⸗Bilder 


wie der Dairo feinen Hof⸗Stat Montanus. 


| 

Das Virgimaniſche Eichel⸗Brodt. 
gibt in Virgiulen ungemein viel eich aud 
* eee, dan za dieſe 5 
aumbkommen / pflegen die Virginianer dieſelben 
etliche Stunden lang / und zwar in unterſchiedli⸗ 
chen Waſſern zu kochen / und machen hernach ein 
toßlriechenbes Del darauf mit wehen lebe 
Kopff / die Gelencke und andere Glieder wenn fie) 
opfern wollen / ſalben, So iſt das Brodt auch 
eines angenehmen Geſchmacks / das von 475 n 


5 
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helm / welche gantz weiß und ſüͤß ſind / gebacken 


r + Bu 
Man findet auchEichelBrodt in der Barbarey 
voſelbſt die Baͤume lichtbꝛaune laͤnglichte Eicheln 
ragen / die aber angenehmer und ſuͤſſer ſeyn ſollen 


ils die beiten Caſtanien. Joh. Jonſton Tavma- 


ographia Naturali Claſſ. y. de plantis, 
Z’ 1095 
Der Sineſiſche Talg⸗Baum. 
Bey Kinhoa in der Landſchaft Chekiang ; 
> pächlet auff Baͤumen eine Fettigkeit davon 
Kertzen oder Lichter / eben wie von Unſchlit oder 
Talg gegoſſen werden / die uͤberaus ſchoͤn und weiß 
ind / und die Haͤnde im Angreiffen nicht be⸗ 


ſchmieren / auch keinen Geſtanck wenn man fie 


zusblaͤſet von ſich geben / der Baum iſt ziemlich 
Be gleichet mit Blaͤttern und Geſtalt unſern 


irn⸗Baͤumen / und bekommt eine weiſſe Bluͤth 


vie unſere Kirſch⸗Baͤume / daraus werden runde 
Beerlein / ſo groß wie Kirſchen / und mit einer 
duͤnnen ſchwartzen Haut bekleidet / dero Inwen⸗ 
diges weiß iſt / und ſich ſehen Läffet wenn die Beer⸗ 
ein reiff wor den / und die Haut geſpalten. Dieſe 
ingeſammlete Frucht wird von denen Sineſern 
gekocht / wodurch ihr Inwendiges in lauter ge⸗ 
chmoltzen Fett zerflieſſet / welches hernach wenn 
s erkaltet wie Talg zuſammen lauft und wieder 


hart wird. Daneben hat dieſe Frucht in der Mit⸗ 


e einen Saamen oder Kern der voll Oel ſich bes 
findet / und wie Oliven in Europa geweicht und 
i Ah 3A 


gepreſ⸗ 
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auch kaum das trockene Brodt zu effen haften 6 


1 


3% Räartaten- Cabinet 
gepreſſet wird / dz Oel aber gebraucht man ingam 
pen uñ nicht zu: Speiſe / die Blaͤtter dieſes Baum 
ſo ebenmaͤſſig eine Fettigkeit bey ſich haben / fin 


ein gutes Futter fuͤr die Schaafe und Kühe / n 


che dieſelben begierig eſſen / auch ſehr wol dami 
gemaͤſtet werden. N euhoffs China p. 175 N 


IV 


heyrahtet bey dem Manne: Wenn fie Witti x 


daß fie einen Bürger heyratheten / und wenn er 
auch ſchon der Reichſte ware / fo viel halten ſie 


AL 
> 


2 


in nicht mehr gefallen / ſo können ſte ſich ohne 
Schande von denſelben ſcheiden / wenn fie 


ſo ſchlechte Freyheiten haben / und leichtlich 
nnen verſtoſſen werden / ſo bemühen ſie ſich aͤuſ⸗ 


zen / ſich in ihre Weite ſchicken / und ihnen mit 
hen. 


cht mit ihr zufrieden / ſo laͤſt ſie es wohl bleiben 
18 ſie ihn gleiches mit gleichen vergelte / oder ihn 


fahren und ausſchelten ſolte: Sondern ſie 


fleiſſiget ſich vielmehr ihren Unmuth zu verheh⸗ 


n / huͤtet ſich / daß fie ihn nicht mit einen un⸗ 


kundlichen Blick empfange / und ſinnet Tag 


dacht darauff wie ſte ihn mit ihren Zucker⸗ſuͤſen 


eywohnen und willfaͤrtigſter Auffwartung ber 
tige / und in ihrer Liebe erhalte. Über dieſes 
iſt zu wiſſen / daß alle Weibes⸗Bilder von ju⸗ 


nd auff alſo abgerichtet ſeyn / daß ſte ſich in Buͤr⸗ 
liche Haͤndel und Regiments⸗Sachen nicht 
nmiſchen / auch weder ihre Maͤnner darum fra⸗ 

n / noch vor andere etwas ausbitten. Denn 


wiſſen / daß / fo bald fie davon anfiengen zu 
den / ſo wuͤrde der Mann augenblicklich mit 
willen aus den Frauen⸗Zimmer gehen. Web 
e Unluſt ſie mehr als ſonſt etwas zu vermeiden 


J 


ken ? fo geben fie deſſen doppelte Urſache. 


LErſtlich 
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eich nichts böſes gethan Habe. Weil deñ die ꝛau⸗ 
eft daß ſie ihrer Ehe⸗Her en Sitten wohl erkun⸗ 
en uur erſinnlichen Liebkoſungen entgegen 


Solte nun eine Frau mercken / daß ihr Her ⸗ 


h bemuͤhen. Wenn man die Japanier 
aget / warumb ſie ihre Weiber ſo ſtrenge 


138 Raritaten⸗Cabinet. 


Erſtlich ſagen ſie / ſey das Weib darum gebo 
ren / daß ſie dem Manne diene / ihm in ſeiner A 
beit und Sorge erqvicke / Kinder zeuge und au 
erziehe. Vors andre haͤtten die Weiber vo 
mahls bey ihrer Freyheit viel traurige Haͤnd 
angerichtet / davon noch alle ihre Hiſtorien zuf 
gen wuͤſten. Waͤren alſo aus Erfahrung kluͤg 
worden / und hätten die Gelegenheit zu ſolch 
groſſen Übel aus dem Wege geraͤumet / daß 
keiner das geringſte von den jenigen Sachen ve 
traueten / ſo die Regierung angienge. Bern 
Varen. Beſchreib. des Koͤnigreichs Japanie 
cap. Iz. n a 


Das Chiliſche Kraut⸗Brodt. 
Nder See⸗Gegend des Landes Chili, waͤc 
et ein gewiſſes Kraut / wie unſere Wegwa 
ten geſtaltet / welches mvn Luce nennet / daſſt 
be enſprieſſet aus den Felſen wie andere Pflantz 
aus der Erden wachſen. Im Fruͤhling wird 
eſammlet / wenn es am hoͤchſten gewachſen if 
Und nachdem es an der Sonne getrucknet / mac 
man groſſe Brodt daraus / welches man ind 
Gegend vor ein Lecker⸗Bißlein achtet / abſonde 
lich in Peru, Cujo und Tueumana, weil es g 
dern Speiſen vor Gewuͤrtz und Confect diene 


Alotifo d Ovaglie I. I. c. 16. ö 
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ur n A e 
Der Cingalefen Natur / Tracht Haußhe 


Phili i 


ilippus Baldæus fo fich etliche Jahr als ein 
Prediger der NiederlaͤndiſchenOſt⸗Indiſchen 
mpagnie in Oſt⸗Indien auffgehalten / ſtatet 
dieſer Ration in ſeiner Beſchreibung vom 
alabar, Choromandel und Zeylon, cap. 49. 
g. 415. 416 ,417. 418. folgenden Bericht ab. 


Die Cingalefen ſind artig / geſchickt / und 


ben guten Verſtand in allen Handwerckern / 
in Gold / Silber / Helfenbein / Ebenholtz / 
e auch in Eiſen zu arbeiten / Waffen zu ſchmie⸗ 


/ und ſolche mit S iiber kuͤnſtlich einzulegen / 


d wohl beſchwaͤtzt / hurtig auff den Beinen / im 
jeg erfahren / und zum Streit wohl abgerich⸗ 
nuͤchtern und wach. Sie marchiren im 
iege nur eintzelen / Mann auff Mann / weil 
meiſten Paͤße enge find / tragen Knebelſpieſſe / 
d haben kleine Trommeln die gleichwohl ein 
oſſes Gethöͤn und ſtarcken Laut geben / ſo / daß 
in den Schall auff drey Meil im Gebirge hin⸗ 
hoͤren kan / fie dienen ſehr wohl einen Uber: 


indenen Feind vollends matt zu machen / und 
bſt nach dem Tode noch tödtliche Stiche zu ge⸗ 


/ ihnen viel zu vertrauen iſt nicht rathſam / 
ichwol weil fie liſtig ſind / muß man fie nicht 
rachten / welches fie auch gar nicht vertragen 
nnen / nachdem fie zumahl durch die Portu⸗ 


en und andere Europaͤiſche Voͤlcker zu klug ge⸗ 


acht werden. 


Es wird bey ihnen Blut⸗Schande gering 


d fuͤr keine Suͤnde gehalten: denn wenn die 


kaͤnner / von ihren Weibern ziehen / Ok 173 
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fie dieselben jedweder feinen Bruder / um in 
4 Ian Abweſen ihnen die maͤnnliche Pflicht 
Die Cingalefen find bey nahe von Geſt 
wie die Malabaren mit langen offenen Ohre 
doch ſind ſie von Farbe ſo ſchwartz nicht / ihre 
dung und zwar der Männer iſt ein Wamn 
von Tuch oder Leinwand / unten haben ſie 
Leinen Kleid / durch die Beine gezogen / unſt 
Hoſen nicht ungleich / auff den Haupt traͤgt / n 
was von Auſehen ſeyn wil / eine rothe Roval 
ſche Muͤtze / welches bey ihnen eine groſſe Saß 
iſt / die Ohren find mit Ringen und Edelgefl 
nen geziehret / ſie tragen an den Seiten ein & 
wehr mit einer breit⸗geflam̃ten Klinge / uñ ein 
faͤß von Silber / Helfenbein / oder Gold. Der 
meine Mann laͤufft meiſt nackt / ausgenomm 
die Schaam / die ſie mit einen leinen Vorkleid 
decket haben / das Frauen⸗Volck gehet mit d 
Bruͤſten bloß / find von Leib und Gliedmafl 
wohlgeſtaltet / ſie gebrauchen keines aͤuſſerlich 
Sieraths an dem Haar / wiſſen aber / daſſelbe H 
ten auff dem Haupt wie eine Haube zu forn 
ren. Um den Halß haben fie guldene oder ſilh 
ne Hals baͤnder / auch Ringe an den Fingern un 
Zehen der Fuͤſſe. e 
Sie die Cingaleſen halten viel von gut 
Tagen / und wenig von der Arbeit / immaßß 
die Malabaren auch thun / find wolluͤſtig / in 
Prahlen ehr auff ihr Geſchlecht. Sie nehm 
ſo viel Weiber als fie fich getrauen zu ernehre 


7 
N | 


\ 
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ie laſſen ihre Tochter frühzeitig heyrah⸗ 
in dem 10 oder zıten Jahr / und iſt dieſer 


gion ſolches unmoͤglich auszureden / weil fie 
kſichert ſeyn. e 
Ihre Todten verbrennen ſie nach der Heiden 


eiſe. Sind wohl und nett in ihrer Haußhal⸗ 


19 / gebrauchen zu ihren Tellern und Tiſch⸗ 


aus Gorgoletten, welches find erdene Kau⸗ 
und ſetzen / ſondern nach der Mohren Weiſen 


ten ſehr auff ihr Geſchlecht / und werden nicht 
ht mit jemand eſſen oder trincken der von ges 
ger Herkunfft / inmaſſen denn auch viel bon 
ſer Nation mit ihren eigenen Frauen deswe⸗ 
nicht eſſen bißher. Baldzus , wer aber eine 


pßfuͤhrliche Beſchreibung von die ſes Landes 


d ſeinen Einwohnern Natur / Sitten / und Ge⸗ 


{ 


gender Jungfrauſchafft iprer Bräute wollen 


chern Blaͤtter von Feigen» Bäumen / ihre 
fel machen fie von alten Kokos Nuͤſſen / trin⸗ 


mit Roͤhren gemacht 7 die fie nicht an den 
Tranck in den offenen Halß lauffen laſſen fie 


nheiten verlanget / ꝛc. der laſſe ſich re com⸗ 


der Inſul Ceilon. 
a I 


ndirt ſeyn Robert Knoxen Hiſtor. Erzehl. 


% 
Aa 


De 
re fangen die Fiſche mit einer ſonder⸗ 


Der fonderkiche 3 Fiſch . 
Braſilianiſchen Menſchen⸗Freſſer / oder 
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da denn dieſelbe alſo eingeſchlaͤffert und ihner 


Marchgravius de Brafilia lib. 3. Franciſci $ 


ben und andere Raub⸗Thiere auff / welche fo ki 


‚Ken / denſelben erſtlich das Haut / hernach a 
groſſe Stuͤcke Fleiſches herab picken und freſſ 


a 8 part. 3. Bl. 205. feiner Oſt⸗ J 

Der ungluͤckliche Heidniſche Wunde 
105 ef, 
Fan Jahr 1587. hatten die Bortugifen | 
nunmehre verpflichteten Mohren ⸗Fuͤrſten / 
daß man allenthalben uͤmb Brodt und Reg 
ſchrye / und doch von beyden nichts erhalten ki 


te. Aber ſiehe / bald that ſich hervor ein Go 
Pfaffe / ein Zauberer / welcher ſich gantz fit 


7 = ——o 


da viele Fische verhanden finding Waſser werf 
Theil werden. Pifo in Mantifla Aromat.p. 


„„ ee 
Die unverſchaͤmten Raben. 
SEN denen Indianiſchen Landſtriche Bene 
und Arakan / halten ſich gewaltig viele $ 


ſind / daß fie ſich auff den Ruͤcken des Büffele 


alſo daß dieſe arme Thier ſich offt mit 
Schwantz vergeblich wehren / vielmahls aber 
nen gar lebendiges Leibes zu Theil werden. W 


0 


x 
90 

4 1 

. 
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Lager geſchlagen in dem Gebieth eines ihr 


eben dieſer Zeit fiel eine fo gro . % el 
Brodt und Res 


und bermeſſen vernehmen ließ / mit feiner Ki 
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1 Regen zu ſchaffen / daß man 

ben ſolte / feine Macht ware den goͤttlichen 
illen nicht unaͤhnlich. Das Volck verfamme 
e ſich demnach in groſſer Menge auff den frey⸗ 
Felde / da nicht ein truͤbes Woͤlcklein am Him⸗ 
. / welches ein Vorbothe oder Anzeige 
s Regens haͤtte ſeyn moͤgen. Er aber ſtellete 
ch mitten in den Hauffen / begunte ſeine Schel⸗ 


n oder ander Zauberzeug zu ruͤhren / zu huͤpffen / 


nd weiß nicht was fuͤr Worte im Mund unter 
n Zaͤhnen zu murmeln. Dis waͤrete faſt eine 
05 Stunde / als ſich uhrplöͤtzlich ein ſchwartzes 
ewoͤlck am Himmel ſehen ließ / und ein Wetter 


eſes Wetter / wuͤrde unfehlbahr einen ungeheu⸗ 
n Platz⸗Regen ausbrechen. Die Portugiſen 
aren mit groſſen Verlangen des Anfangs ge 
ärtig / das Volck aber preifete die Macht ihres 
oͤtzen⸗Pfaffen / und er ſelbſt von dieſen Hoffarts⸗ 
Binde gantz auffgeblaſen / begunte der Chriſten 


ſpotten und ihren Glauben zu verachten. Das 


ide Wetter nahm inzwiſchen immer zu / und 
gen die Donner⸗Keile mit erſchroͤcklichen Ge⸗ 
Uſche und Krachen / bald auff dieſe / bald auff je⸗ 


Seiten / daß den Zuſehenden die Glieder ſchau⸗ 


ten / und die Haare zu Berge ſtunden. End⸗ 
h fiel ein Feuer⸗Strahl auff den Zauberer / und 
Ihm ihn den Kopff fo glatt vom Rumpff hinweg / 
5 waͤreſer mit dern Schwerdte abgeſchnitten 
orden / dieſes fo erſchroͤckliche 9 

machte 


Hammen zog / und fo erſchrecklich zu donnern 
1d zu blitzen anſteng / daß jedermann vermeinte / 
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machte das heidniſche Volck von ihrem Hal 
geprahlet hatte / verſagten demnach ſeine Lehr 
und lieſſen ſich in den Chriſtenthumb unterrie 
ten. Die Anzahl der Glaͤubigen nahm hernach 
Rechtglaͤubige Chriſten in Angolo gene wu 
part. 2. c. 14. pag. 155. 8 N 


, DieCingalefifche Oreſch⸗Art. 
Menn die Cingaleſen dröfchen wollen / ſo € 


ohngefehr 20 oder 25 Fuß breit / nehmen den R 


ten Stein bedecken / hernach bringen die Weih 


ſte drey Ochſen zuſammen / treiben folche ſtetig ! 


Ceilon. lib. I. c. 3. Pager 7 N 


„Wie die Japaner ihr Papier bereiten. 
S waͤchſet in Japanien ein ſehr en | 
re * 7 5 | Ä 1 f an na 


Gott weit ein anders glauben / als er ihnen vo 


1 


dermaſſen zu / daß Anno 1590. uͤber 2000 
den. Cornel. Hazart. Hiſt. Eccle ıalt. Afric | 


wehlen ſie in der Nähe ein rund Stuͤck Fel 
ſen ab / beſtreuen es mit Aſchen / legen allerhar 
Gauckeley in die Mitte / welche ſie mit einen bre 


deren Ampt es eigendlich iſt / jedwede ihre Br 
von geſchnittenen Korn auff dem Kopffe / gehe 
dreymahl uͤmb die Tenne heruͤmb / und werffenf 
alsdenn nieder. Darauff tragen ſie ohne einke 
weitere Umbſtaͤnde guch das uͤbrige Korn hinei 
ſo geſchwinde als ſie koͤnnen. Hernach binde 


der Runde herumb / und auff ſolche Art werde 
die Huͤlſen⸗Fruͤchte bey ihnen von denen Ochſt 
ausgetreten. Knox Hiſt. Erzehl. von der Inſt 


5 e 95 
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n die Rinden wieder herausgenommen und gan 
in geſaͤubert von aller Aſchen / daß ni 


ahl mit reinem Waſſer in einem reinen Keſſe! 
hekocht / und miteinem reinen hoͤltzernen Sta⸗ 
fleiſſig uͤmbgeruͤhret / bis gleichſam ein Brey 


52 wird. Hernach ſaubert man noch das 
dchwartze ſo daran klebet / damit der Wengen 
eiß ſcheine / welcher ferner in hoͤltzernen? 


in mit hoͤlzernen Stempeln zuſtoſſen / wieder 
raus genommen und 1 * ge⸗ 
3 | | 1 an. 


Dt 


MI 


led, 

IE 
1600 

N . 


u. u 
MEI RT 


Die ſich in Bogeln 


bi / von den Niederländern aber / Blumen 
Specht genandt werden / und vor die allerſchoͤn 


den Flug / daß mans mit den Augen kaum be 


Und dabey ſo leicht daß ſie koͤnnen 20. Gran we 


4 RaritätenEabinet 
than zugedecket / groſſe Steine darauff geleget 
und das Waſſer heraus gepreſſet / die Mater 
auff kupfferne Form getragen / und im uͤbrige 
wie die Papiermacher bey uns damit tractirel 
und verfahren wird. 


ver 
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aͤndernde Naupen 
Sy Er gelahrte Amſterdammiſche Medicus C 
piſo lib. 1. Hiſt. nat. berichtet / daß unte 
den Brafilianifchen Raupen einige gefunden wen 
den / ſo ſich nicht nur / wie viele andere in Some 
Voͤgel oder zwiefalter (Papiliones) verwandeln 
ſondern die fich in ſolche anmuthige Bögelein ver 
andern / welche von den Einwohnern Guainum 


ſten Voͤgel in gantz Braſilien geachtet werden 


Man zehlet in gantz America ſſebenerley Arte 


von ſolchen Voͤgelein / welche von den aller 
ſchoͤnſten / inſonderheit von Gold⸗ und roth⸗ 4 
faͤrbten Federn dermaſſen lieblich ausſtaffiret 
daß der allerkuͤnſtlichſte Mahler / mit aller ſeine 


Kunſt / verſtummen und zuruͤcke treten muß. 


CEs haben dieſe Voͤgelein einen gar geſchwin 


greiffen kan: Die Bewegung ihrer Flugel 
faſt fo ſchnell / als an den groſſen Himmel. Si 
find nicht groͤſſer / als eine gemeine Heuſchrecke 


sen. Dr Schnabel And khr art aber be e 
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einen Geſchlecht länger / ais bey dem andern. 


Das Zuͤnglein iſt dunn und geſpalten / fo ſchmal 


als ein ſeidener Faden / hiemit fangen ſie den Thau 
aus den Blumen. e x 

Man findet fie am haͤuffigſten in den Waͤl⸗ 
dern / fuͤrnehmlich bey früher Morgenzeit / wenn 
die Blumen mit dem Thau angefüllet/ alsdenn 
machen ſte ein groſſes Geraͤuſch und Geſchnatter / 
doch nicht mit ſingen / denn ſie ruffen nur wie ein 


dem Baum⸗Zweigen / bereiten es aus einer Art 


von Baumwollen / und legen ſchnee⸗weiſſe Ener. 


darin / wiewohl gemeiniglich nur zwey / deren kei⸗ 
nes groͤſſer als eine Erbs. Die Fuͤſſe find übers 
aus ſubtil / ſchwartz / mit vier Klauen / welche 
wie eine Nadel zugeſpitzt ſind. Sie leben nicht 
lange wenn ſie gefangen werden / ſondern ſter⸗ 
ben bald / und geben alsdenn einen anmuthigen 
Geruch von ſich. g 5 


Fr. Ximenes ſchreibet / daß ſie in den Neu⸗ 


Spanien nicht laͤnger leben / als die Blumen 
waͤhren / ſondern wann dieſe abfallen / fo heff⸗ 
ten fie ſich mit ihren Schnaͤbeln an die Baͤu⸗ 


me / und bleiben alfo entweder todt oder matt 


bon Hunger unbeweglich / bis es uͤber 4. oder 6. 


Monathen wieder regnet / und das Feld zu gruͤ⸗ b 


gen und Blumen zu bekommen beginnet. 

Wenn nun dieſe Raupen ſich in dergleichen 
Voͤgelein verwandeln / fo bekommen ſie am 
rſten die ſchoͤnen Federn ſampt den Fluͤgeln zum 
Vorſchein / jedoch daß m. an — 
* 2 des 


Sperling. Ihr kleines Neſtlein bauen ſie auff 


. Heli N 


des Leibes noch augenscheinlich die Form einer 
Raupen ſiehet die fich aber auch nach und nach 
in die Geſtalt eines Vogels veraͤndert. 


er⸗ 

hiere / und fechten niemahls „ 
fen / ein jedweder lauret allein / einen Menſehen 
oder Thier zu uͤberfallen. Ja / ſie freſſen ihre 
eigene Kinder ſelber. Vor zeiten haben ſie ihre 
Zopmung gehabt an den Flusse / der nee 
St. Franciſci ſeinen Nahmen fuͤhret. Aber nach⸗ 
dem ſie von den Tupin Imbio und Tupin Achis 
von denen vertrieben worden / haben ſie ſich an 
gemeldter Land⸗Haupt⸗Mannſchafft Isleos ge⸗ 


4 


ſetzet / und dieſelbe mit ſtetigen Raubereyen der⸗ 
geſtalt geplaget / daß die Portugiſen nicht als] 
lein etzliche Zucker⸗Muͤhlen verlaſſen / ſondern 
die egend zuletzt räumen müssen. Olk, aper, 
America Beſcriptid lib. g. cap. 2 | 


— 
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un XIV. | 
Die Beſchaffenheit des edlen Muſcaten⸗ 
N Baums. 


40 


perdienet / daß wir deſſen Herkommen ein 
wenig genauer beſehen. Es finden ſich aber 
derſelben zweyerley Art. Die Gemeinen von 
den Indianern Bongopala genandt / iſt Geſtalt 
wie ein Apffel⸗ oder Virn⸗Baum / waͤchſet offt 
bon ſich ſelber ungepflantzt / dieſer Baum wird 
ſehr alt / iſt immer gruͤn / und hat viel Blumen 
und Fruͤchte / deren etliche gantz / etliche nur 
alb reiff werden / die Rinde des Baums iſt A⸗ 
enfarbig / das Holtz loſe oder loͤcherig / und 


as Marck darinnen braunroht / die Blatter ſo 


zur Seiten / find ſelten eintzeln / ſondern ſitzen 
vie ein Puͤſchlein zuſammen / Hängen an kleinen 
Stengeln und ſind lichtgruͤn / duͤnn / glatt / ha⸗ 
hen in der Laͤnge eine einige dicke Ader / davon an 
enden Seiten viel kleine abgehen / wenn man 
fe zwiſchen den Fingern zerreibet / riechen fie 


nicht allein fo lange ſie grun ſeyn / ſondern auch 
wenn ſie verdorret gar ſtarck / und geben allemal 


ine treffliche Artzeney. Die Bluͤht iſt fo groß 
vie unſer Birn⸗ oder Kirſch⸗Baum⸗Bluͤht / falt 
eichtlich ab / und riechet nicht gar ſtarck. Die 
Frucht fo laͤnglicht⸗ rund / waͤchſet nicht wie waͤl⸗ 
che Nuͤſſe forn an den Spitzen / ſondern hin und 
bieder an den Gliedern der Zweige. Wenn die 
Blumen⸗Blaͤtter abgefallen / iſt die erſte und 

| | K 3 enfier, 


Je edlen Nuͤſſe fo uns dieſer Baum gibt / 


euſſerſte Schale ren, der — . 
lich gruͤn / rnntzlich / rauch nnd dick / aber wenn 
ſie reiff zu werden beginnet / laſſen ſich davon vie⸗ 
le nt und guͤldene Flecken ſehen. 
Dieſe Huͤlſe bekommt alſo bald einen Riß / 
und berſtet hernach wenn die Frucht reiff iſt / wie 
die Huͤlſen unſerer welſchen Nuͤß thun / wenn 
fie reiff find. Darunter ſiehet man die Foli oder 
Muſtaten Blumen zu erſt / mit einer ſchoͤnen ro⸗ 
then / und bald darauff mit einer gold⸗gelben Far⸗ 
be / welche Bluͤthe wie ein Netz uͤmb die inwen⸗ 
digſte Schale ſitzet / darin eigendlich der Kern 
die Muſcaten Nuß von uns Aut dt verborgen / 
daß alſo die Muſcaten Nuß mit * Schaler 
oder Huͤlſen überzogen / davon die oberſte dick 
und gruͤn / die mittelſte was duͤnner / gold⸗gelb 
und theurbahr / die unterſte aber hart und hoͤl⸗ 
tzern iſt / wiewol bisweilen die mittelſte Schale / 
nemblich die Blume mangelt / welches geſchicht / 
wan die Nuß fo mit der Blumen als mit einem 
Netz uͤmbgeben / ſehr eilend und geſchwind zu⸗ 
nimmt / ehe die Blume ihre gebuͤhrende St 
cke und Dicke erlanget / weil dieſelbe alsden 
berſten oder vergehen muß. 1 
Der Muſcaten⸗Baum brings ingen 2 
oder zmahl im Jahr Frucht / erſtlich im Augu 
September / darnach im April / und dr 1 
tens bald in die ſem bald in jenem Monden / nach 
dem das Jahr fruchtbahr oder unfruchtbahr iſt. 
Und muͤſſen die Nuͤſſe nicht eher bis ſie vollig ab. J of 
| m werden / weil die Unreiffen von an 
j 
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Nanern Rumpi genandt / aus Mangel des Safts 
cht lange dauren koͤnnen / auch bald Wurmſti⸗ 
hig werden / die Reiffen aber nimmt man aus 
hrer euſſerſten muͤrben Schalen heraus / und 
rucknet fie in der Sonnen / hernach loͤſet man 
ie mittelſte Schale / oder die Muſcaten Blume 
ind endlich auch die innerſte harte Schale davon / 
vaͤſchet die Nuͤſſe mit Kalck⸗Waſſer / welches fie 
or aller vom Gewitter entſtehenden Werder: 
ung und Veraͤnderung bewahret daß ſie durch 
ie gantze Welt zu Waſſer und Lande koͤnnen ge⸗ 
uͤhret werden. Vor die beſten Nuͤſſe aber halt 
nan diejenigen / welche Aſchenfarbig und Roͤth⸗ 


ich ſeyn auch einig durchhin lauffende weißlich⸗ 


E Streiffen haben. 1 
Neben dieſe runden Muſtaten Nuͤß / dayon 
is her geredet / findet ſich auch eine laͤnglichte 


on den Indianeen Pala Metfiri / und bey uns in 


kuropa das Maͤnnlein oder die Maͤnnlein⸗Nuß 
enandt / nicht daß ſie beſſer und Fräfftiger iſt 


enn die Runde / ſondern darum / weil der gemei⸗ 


e Mann in den Wahn ſteckt / daß ſie in der Spei⸗ 
gebraucht / den Maͤnnlichen Saamen erwecke 
ind vermehre. Die Indianer achten der Blu⸗ 
ne wenig / wie ſchoͤn ſie auch gefaͤrbet / die Nuͤſſe 
egehren ſie auch nicht einmahl abzuleſen / und die 
Baͤume zehlen ſie unter die wilden / weil ſie nur 
uff den Graͤntzen Banda wachſen / und von nie⸗ 
nand gepflantzet werden / ſelbige find den andern 
icht ungleich / ohne daß ihre Blätter was laͤnger / 
icker und mit Ader dend bagedegen die Nuͤſſe 
n 8 ſind 


find nicht me länglicht/ ſondert auch zuweilẽ he dubbelleht 
. viereckt und wachſen nicht aus denn per 
der Zweige wie jene / ſondern aus der euſſerſte 
Spitzen derſelben / daran ſie bey 3. ober 4. 5 
fammen fisen, \ 
Diꝛeſe Muſcaten⸗ Ruͤſſe werden von mat 
cherley Voͤgeln een ſonderlich von e 
ner kleinen Art weiſſer Tauben / welche ſo bald di 
euſſerſte Schale berſtet / die Nuß ſampt den Bli 
men einſchlucken / und nicht ehe auffhoͤren / bisfl 
ihren ziemlich weiten Kropff ge Nan fuͤllet / daher ſi 
auch von unſern Kauff euten Nußfreſſer genand 
werden. Aber die geſchluckten Nuͤſſe —— il 
nen gantz unten wieder ab / und wo ſie gufs Lan 
wo ſchlagen fie Wurtzel und beginnen 3) 5 
fen / geſchwinder denn andere? Muc 
eil ſie im warmen Magen der Vögel gleich 
ſam geweichet und zubereitet ſind / die Ba m 
aber / ſo davon kommen / find nicht daurhafftig 
tragen auch viel ſchlechtere Fruͤchte denn andere 
weiche Fruͤchte wenig geachtet / und nur uͤm d 
Blumen willen / womit man die beſten Blum 
verfaͤlſchet / eingeſammlet werden. Neun 


China pag. 359. gor ene 


Und ebe um der felgam ien jeſe 
Muſcaten⸗Baͤume / haben wir ſolche wan Ra 
ritaͤten⸗Cabinet mit einverleibet. * 

Neuhoff gedencket zwar / daß die Ba I 
nicht dauerhafftig / auch die Frucht gar ſchle ech 0 
ſey / und ſolches daruͤmb / weil die Nuͤſſe in der 
Br der Die gantz weich werden. Dia u 


— 


uf aber wiſſen / daß nicht alle Nuͤſſe / von 
ſen Boͤgeln mit eingeſchluckt werden / ſondern 
iD Partheis Bericht / in feiner gjaͤhrigen Oſt⸗ 
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ndiſchen Reiſe p. 37. freſſen ſolche Voͤgel nur 
e aͤuſſerſte Schalen / und laſſen die Muſcaten 
jeraus fallen / welche / wo fie alsdenn auff die 
Erde hinfaͤlt / Wurtzel ſchlaͤgt / und beginnet nach 


ogel gibt noch einen curieuſern Bericht hie⸗ 
on / und ſchreibet / wenn der Vogel ſo die Mu⸗ 
en Nuß fallen laͤſt / ein Maͤnnlein / ſo waͤchſt 
in Maͤunlein Muſcaten⸗Baum / ſo der Vogel 
in Weiblein / fo waͤchſet ein Weiblein Muſca⸗ 
en⸗Baum / wenn es aber ein Vogel / fo fich noch 
ie mit einem andern gepahret / es ſey ein Maͤñ⸗ 


ein oder Fraͤulein / und der gleichſam noch Jung⸗ 


er iſt / ſo waͤchſet einer von den beſten Muſca⸗ 
en Baͤumen / die Weiblein find die ſchlechtſten uf 


latt aber dennoch gut zur ſpeiſe zu gebrauchen. 


loglers Oſt⸗Ind. Reiſe. p. G56. die neue Edition. 
XV. 


das nur zu gewiſſen Stunden trinckba⸗ 


re Waſſer. 


A Nter denen Seltzamigkeiten des Waſſers iſt 0 
m 


cht die gerinſte / welche man zu ſehen hat in 
er Americaniſchen Provintz Amapaſa: Die⸗ 
s Land lieget ſehr niedrig / und iſt wegen des 
aͤuffigen Waſſers ſehr pfuͤtzig / und voll Mora 
bes: Wes wegen man darinnen viel kleine Baͤch⸗ 
ein ſiehet / die gautz 1 ve Farben / Rn 
. 5 giffti⸗ 
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10 Zeit ein neuer Baum herfuͤr zu wachſen. 
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1 
3 * 


1 Raritaͤten⸗Cabinet. 175 
rde if ihm ſolches unleidendlichen Schmer⸗ 


bringen / auch das verſehrte Glied gar dick 


willen. Ja / offt iſt Gefahr dabey / daß 
s verwundte Glied nicht gaͤntzlich verlieh⸗ 


ſintemahln die Stacheln gemeldter Fiſch⸗Fe⸗ 


n gar gifftig ſind / ohn angefehen das Fleisch 
aden Mohren gegeſſen wird. 


XVII. 


Der wunderliche Fang dieſes Fiches 
IE Fang dieſes Fiſches iſt faſt merckwuͤrdig. 
Denn wie die Niederländer berichten; ſo 
het man eine Holtzflöͤſſe / bindet darauff ein 
on / mit einen Kloͤpfflein welches Jnſtrument 
k einen Klang / wie die Kuͤhe⸗Schellen / gibt / 
d mit ſtetigem Gelaͤut / indem es von den 
eers⸗Wellen bewegt wird / auff der See her 
ib ſchwimmet /bis endlich der / hier durch herzu⸗ 
eitzte Fiſch / einen Schuß darnach thut / ſich 
oft alſo den verborgenen Hamen auhaͤugig und 
n Gefangenen macht. Franciſci Oſt⸗ Ach 
. Aft Gart. Bl. 13922. 
XXII. 
ie Geſtalt und Oc t der Cithar⸗ 
Iſche. 
desen Cithar⸗ Fiſch (Pieke viola) macht ſei⸗ 
ſeltzame Geſtalt auch ſchauwuͤrdig / ſinte⸗ 
hl er einer Portugalliſchen Cither ſehr gleich 


het. Iſt ein Schuh und 9. Finger lang; ſie⸗ 1 


Finger breit; fein Kopff wie eine Kegel zuge⸗ 
ge pirtngen figen rund un weit herfuͤr / in — 
gro 


wa 
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Leim⸗faͤrbig / und mit ſchwartz braunen Fleck 
beſprengt / welche Flecken gar ſchoͤn / und nf 
weiß und himmels⸗ blau getipffelt ſind. 

Nach dem pordern hertzformigen Theil d 
Leibes / faͤlt der uͤbrige Theil laͤnglicht rund / dr 
Finger breit; ſchmaͤlert ſich aber allgemach in 
mer beſſer zu / bis an die Floß⸗Federn des Schwa 
La da er nur einen Finger dick iſt / der gam 
Ruͤckgrad ſitzt nach der Länge voll kleiner P 

ckeln / der Kopff / ſo lang er noch friſch hub I 
tzet und leuchtet bey der Nacht / fein Fleiſch if 

man nicht / und berichten die Fiſcher / wer es eff 

der werde thöͤricht und unſinnig / bis nach dreyſ 

Stunden / da er wieder zu ſich ſelbſten komm 

dem der einen ſolchen Fiſch anruͤhret / heben Di 

Hände und Arme an zu knacken: aber ſolch 

hoͤret bald auff / fo man ihn aber in der mitten dl 
greifft; erfolgt darauffein Zittern der Glied 
Franciſci Guineſiſcher und Americaniſcher 3 
men⸗Puſch. part. I. p. 236. 
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ien der M 
Marocco. 1 1 

Je Mohren in Marocco mogen viele W. 
ber auff einmahl zur Ehe nehmen / auch fi 
noch darzu / wie es ihnen ihr Alcoran erlaube 
viel Concubinen halten. Wenn ... olle 
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heyrathen / ſo nehmen fie einen Caccis mit eis 
n Notario und Zeugen zu ſich. Wenn der 
tarius unterrichtet worden / was der Mann 
er Frauen geben wil / ſo macht er ein Inſtru⸗ 

1 daruͤber / welches ſie Codaca nennen / denn 
kisigen Landen geben die Vaͤter denen Toͤch⸗ 
n keinen Braut⸗Schatz oder Ausſtattun 
;: ſondern die jenigen die fie 1 
ihnen eine Außſteur verſchreiben / welche 
in auch die Weiber zu ſich nehmen / wenn 
bon ihren Maͤnnern / wie bey ihnen vergoͤnnet 
verſtoſſen werden. Sie wenden über die 
fien viel auff ihre Hochzeiten / alſo / daß fie offt⸗ 
hls faſt alles das Ihrige darauff verthun. 

Am Hochzeit⸗Tage ſo ſteiget die Braut auff 
em wohlgeſtaffirten Maul⸗Eſel / der mit Reif 
bis in die Hoͤhe hinauff uͤmbgeben iſt / ſo dann 
Tapeten be deckt ſind / und nicht anders laͤſt als 


un das Maul⸗Thier einen kleinen Thurm truͤ . 


In dieſen Thurm ſitzet die Braut und kan 
niemand ſehen : da fie hingegen durch ein 
tes Tuch alles was vor ihr und umb ihr iſt / 
men kan. Man fuͤhret ſie in dieſen Auffzuge 
ch die gantze Stadt / und folgen ihr viel ander 
Maul⸗Eſel / welche mit aller hand Haußrathe 
en / fo die Braut mit bekomt. Auff dieſe 
et man das Mannes » und Weibes⸗Volck / 
machen die Weiber ein abſcheulich Geſchrey 
ey / denn die kleinen Mohren⸗Paucken ſich 
ffer hoͤren laſſen. Nach dieſe Parade begeben 
ich zur Mahlzeit. Iſt e en, 

| an⸗ 
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Standes / fo Halt fie ihren Auffzug / durch! 
Stadt auff einen wohlgeputzten Canale / m 
ches ebenfals ſo einen kleinen Thurm auff ſich ha 
der Gagola gennet wird / und mit einem 


chen Taffl überzogen iſt / dadurch die Bay I 


les ſehen ka. * 
Findet der Braͤutigam bey dem erſten Be 
ſchlaffe / die er zur Ehe genommen / als keine Jun 
fer / fo ſchicket er Pr mit allem denjenigen / was 
zu ihm gebracht / ihren Vater wieder ins Hal 
zuruck / und mag ſich nach einen andern uͤmſehe 
Wenn er ſie aber vor eine Jungfer erkennet 
laͤſt er ihre Schlaff⸗Hoſen fo blutig als ſie auß 
hen / durch die gantze Stand den andern Til 
hindurch tragen / und muß dieſes das Ehre 
Seugniß der zu ihm gebrachten Jungfer Haft 
ſeyn. Dieſe Ceremonie haben ſie in dem Koͤn 
reich Feꝛa / ja noch mehr: Es warten gar ein 
Weiber vor der Braut Kammer auff / welch 
der Braͤutigam / ſo bald er das ſeine ver richte 
das gezeichnete Bett⸗Tuch / fo blutig als es f 
zuſtellet / die damit an die Taffel zu denen no 
anweſenden Gaͤſten ſich begeben / und ſolches 
der Braut Ruhme auffweiſen. Alsdenn geh 
das rechte Schmauſen und Wolleben an. WI 
ferne aber das Treffen ohne Blutvergieſſen abalı 
lauffen / fo ſchicket der Braͤutigam die artlı 
Braut gleich ihren Freunden oder Vater wied 
zuruͤck / und die einge ladene Gaͤſte muͤſſen ohh 
Schmauß wieder nach Hauſe gehen. 0 
Dter neue Ehe⸗Mann gehet vor den fichenh 


* * 
2 4 


Karitaͤten⸗Cabiner. 150 


— — — 


u Tage nach gehaltener Hochzeit nicht 
15 feinem Haufe / und alsdenn / wenn 5 


haus begibt / ſo hat er die Gewonheit / daß 

e gewiſſe Quantität Fiſche kaufft / die er nach 
auſe traͤget und ſolche feiner Mutter oder an⸗ 
en Frauen zuſtellet / welche ſie der Neu⸗Vereh⸗ 
hten auff die Fuͤſſe wirfft / und dieſes fol ein 
tes Zeichen der Fruchtbarkeit und alles Wol⸗ 
gehen bedeuten. | 25751 


„Wann die Egyptiſchen Mohren / die ken 


ion 


n fo fie gerne heyrathen möchten die Affe 
fie zu ihnen tragen / wollen zu verſtehen geben / 
brennen ſie ſich in ihrer Gegenwart mit einem 
zenden Eiſen / und fehneiden ſich hier und dar 
Armen auff: Wenn nun das Frauen⸗zimer 
in ſolcher Arbeit die Hand kuͤſſet / find ſie da⸗ 
rch verſichert / daß ſie erhalten werden / was 
verlangen. ae 
1 N Ken 
deyraths⸗Ceremonien der Perauniſchen 
Voͤlcker in dem Thal Pacasmajo. 


Jeſe Völcker führten vormahls dieſen Ge⸗ 


brauch im Heyrathen / zwiſchen denen / die 
miteinander verlobten / ward ein Hafen oder 
pf in die Mitte geſtellt / darin ein wenigMehls 


den Indianiſchen Korn Maiz lag / nebenſt ei⸗ 


n Unſchlit oder Schmaltz vom Hammel. 
runter warffen Braut und Braͤutigam Holtz 
d Feuer / bis es angezuͤndet ward. Alsdenn 
ach der Vermaͤhler: Ihr ſeyd Ehe⸗Leute N 
| 5 ; er 
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Muͤhe and Bibekinalei iteinander theilei 
Eine groſſe Schande wird 06 end ey / g ein 
f unter 8 geſchaͤfftig iſt / das andere feyrei 
nde / ſo eines in der Liebe heiß / das ande 

| Eiß it. Was dem einen nicht lieb / das ſol de 
andern auch leyd ſeyn. Gluͤck und Ungluͤck mu 
Mh r mit einander gemein haben / denn daruͤm hal 
jr jetzund alle beyde zugleich das Feuer ang 
uͤndet. Beulus pant Hit. Pervanz cap. 
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Gopuatons aged derAb aby Iniſcht 
Voͤlcker. 


— 


Menn Braut und Braͤutigam nach das 2 
Wparez Bericht Hochzeit —— : gibt ma 
die Verlobten auſſerhalb der Kirche gemeinigli⸗ 
auff dieſe Weiſe zufamen. Vor dem Haufe / i 
nem Hofe richtet man ein Bette auff: darin 
tzen ſich Braut und Braͤutigam. Alsdenn kon 
men drey Prieſter / und heben an mit laut 
Stimme Halleluja zu ſingen: gehen drepmal 
rings umb das Belt Hein d eh ki 1 
liche gewiſſe Geſaͤnge hoͤren. Hernach fi je 
den fle den Bräutigam einen Locken von feine 
Haaren ʒimgleichen aueh der Braut und zwar a 
eben denſelben Ort des Haupts / wo man da 
Braͤutigam ſolchen a bgeſchnitten. Dieſe ben 
wanne werden folgends in einem von ) 
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nig gemachten Wein (iſt vielleicht ein Meet) 
waſchen; und wenn ſolches geſchehen / legen 
e des Braͤutigams Haar der Braut auff den 
Ropff / hingegen der Braut Haar / auff des Braͤu⸗ 
ams Haupt in die Luͤcken / wo die natürliche 
dare heraus geſchnitten: und ſprengen nach⸗ 
nahls geweihetes Waſſer darüber, Alsdenn 
eher die Hochzeit an / und waͤret bis in die 


. 


10 . 
heut 8 


167 _ Raritäten-Labinet. 


gel gebofbenbabe 5 ubgebenden/ dagen 
5 yde Verſprochene nicht mehr zween / ſondern ei 


Leib ſeyn / welches ihnen mit einmuͤthigem. Hen 
‚gen und Willen zu bezeugen obliege. 
Nechſt dieſer Vermahnung bleibt er bey il 
nen ſtehen / bis die Meß ein Ende / und er ſie ge 
communiciret hat: Darnach gibt er ihnen di 
Benkdictiu. Ma SI 
Sie ſchlieſſen auch ihre Heyrathen vermill 
telſt Euter Ehe⸗Stifftungen / dieſer Geſtalt 
Obs Sache waͤre / daß der Mann das Weib / ode 
das Weib den Mann verlaſſen wuͤrde / daß als 
denn der bruͤchige Theil einer namhafften Poen 


oder Buſſe ſolle verfallen ſeyn. Selbige Porn 
wird nach Gelegenheit der Perſon / auff ſo und ſſ 
viel Geld / Silber / Maul⸗Eſel / Kuͤhe / Ziegen 
Gewandt oder Getraͤyde beſtimmt / darum wen 
ſich ein Theil von den andern ſcheiden wil / ſuche 
ſſte allerhand / immermehr endenckliche Urſachen 
im der Poen zu entfliehen. Wes wegen ihr 
wenig in Straffe fallen / ob ſie gleich taglich ſo off 
es ihnen geluͤſtet / ſich von einander ſcheiden; de 
Mann ſo wol als das Weib: alſo daß ſchier ke 
ne Ehe / unter ihnen beſtaͤndig verbleibt / ohn a 
lein der Prieſter welche ſich nicht ſcheiden Dorffei 
Unter den Bauers⸗Leuten / wird gleichfals d 
Ehe ſelten geſchieden / ſintemahl dieſelbe mehꝛeie 
be zu ihren Weibern tragen als andere / weil fi 
ihnen in der Haußhaltung treulich zur Hand ge 
hen; desgleichen in der Vieh⸗und Kinder⸗Zuch 
auch das Getraͤyde mit dreſchen und been 
| ' elffen 


V. 
\ 
\ 


han, und der weltlichen Obrigkeit ohen 


n Abyſſiner / Nahmens Ababitay / zur Her⸗ 
rge gelegen / der drey Weiber gehabt / und mit 


le behalten / nemlich die / ſo er zuletzt genom⸗ 5 
A g zur Kirchen und 


lla cap. zz. 
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welche Pferde halten nehmen einen ledern 
er € are / und ha 
en dabey einen kleinen Schlauch / den fle/ wor! 
komen / mit Waſſer füllen. In dieſen Schlau 
un fie zwey oder drey Stucke me n 

Bft 


0 r 


ieee Dieselbe „. en Ari 
uͤhren haben keine beſſere Beute als ihres ferd 
zu hoffen; es gehet aber gar ſchwer zu 11 
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eſelbige bekommen / denn fo bald ein Pferd ſei⸗ 
en Reuter verlieret / geſellt es ſich zu denen / 
elche fliehen / alſo daß mans kaum mit groſſer 


uͤhe erhalten kan. Über dis gehen dieſe Pfer⸗ 
auch leicht lich zu ſchanden / wann ſie in ein an⸗ 


r Land kommen / und dauren ſie kaum 5. oder 6. 


Ronath / und Formen zu der Arbeit dazu ſie 


e 85775 gebrauchen nimmer angewendet 
erden. | 15 | ar 
Ihre Kleidung beſtehet in einem rauhen 
ammel⸗Fell im Sommer kehren ſle das Rau 
heraus im Winter hinein. Dieſelben welche 
eichſam Edelleute ſeyn ſollen / bedienen ſich der 
Bolffs⸗Haͤute / und haben eine Arten Hembden 


id Hoſen vom Baumwollenen Tuch an / von 


iterſchtedlichen Farben / als roth / blau / gu 


welchen die Schneider ſchlechten Fleiß 
wenden. g 11 | | 


Ihre Weiber ſeyn weiß und wohl geſtaltet/ 
n hoher Statur / fie haben aber ein gar brei⸗ 


5 Angeſicht / und kleine Augen / wenn ſie das 


eyſſigſte Jahr uͤberſchritten / werden fle gar 
igeſtalt. Es iſt kein Mann unter ihnen der 


b 2. oder 3. Weiber hat / und ſie nehmen kei⸗ 


/fie 8 ihrem Geſchlechte. Bey jeg⸗ 
hen Stamm oder Geſchlecht iſt ein Haupt / 
Edeler des Landes / welcher zum Zeichen ei⸗ 
Roß ⸗Schwantz auff der Piquenführet/ der 
it der Farbe des Geſchlechts angeſtrichen iſt. 
ann ſie marchiren ſo weiß ein jeder feine Ord⸗ 
ing zu halten / und wenn fe ſich lagern ihr ws 
N 3 Au wey⸗ 


zu wenden 1 begie Fer ein S am nicht 
andern; die Kleider der Weiber und Tochte 
iſt ein groſſes Hembd / welches ihnen bis auff di 
Fuͤſſe gehet / der Kopff iſt mit einen weiſſen Tuc 
bedecket / un die Stirn mit einen ſchwartzen 5 ode 
6. mahl gebunden; Die Weiber der Edler F. 
gen über dieſem Tuch / noch eine andere Art vo 
Muͤtzen / die hinten offen find / und ihnen d 
Stirn bedecken / als wenn ſie ſich den Kopff m 
einen dreyeckichten Schnuptuch e ebunden / ein 
von dieſen Ecken hanget über die Stirn / und if 

entweder aus Sammit / Atlas / 7 ich ode 
Broccard gemacht / uͤber und 15 mit Gol 
und Silber Fuitterlein 2 und falf chen Perlen di 
KEN, )zuden Armbaͤndern gebrauchen / bedeckt 
Doch Interhoſen ſind von ſchlecht gefärbete 

uch / und die Bein⸗Kleider ſind Cordu 
Stiefeln / von allerhand Farben / weiche fürn nel 
und ſauber genehet ſind. 


Ihr Senrathe-Eeremonien. 
ag folgende: Wenn ſich ein junger Ker 
MNperheyrathen wil / fo muß er feiner Brau 
Eltern oder dem gantzen Geſchlechte / eine gewi 
ſe Quantitat Pferde / Ochſen „Kuͤhe oder ande 
Vieh geben / und dieſes geſchicht in Gegenwar 
der gantzen Freundſchafft / und der fuͤrnehmſte 
aus den Geſchlecht / dabey ſich auch der Mola 
finden laͤſet. Wenn nun der Vergleich gemac 
welches wir bey uns das Ver loͤbnis nennen ol 
den Braͤutigam erlaubt mit feiner Braut ſpatz 

ren W Wine at er ſie noch 15 


7 
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en; und wenn dieſes geſchehen / fo ſchreiten 
zu dem / dazu fie entweder von der Mutter / 
chweſter / und andern Weibern angewieſen 
erden, Auſſer dreyen Weiber / die einen jeden 
laubet find / mögen ſie auch die Sclavinnen ge 
guchen / aber die Kinder fo ſte von ihnen be⸗ 
mmen / bleiben Sclaven und erben nichts. 
Dieieſe Tartarn ſind eines ſehr hitzigen Tem- 
eraments / jedoch die Weiber mehr als die Maͤn⸗ 
er / beyde haben ſchoͤne Haar / an dem Leibe a⸗ 
er ſind ſie wenig Haaricht; die Männer haben 
ft keinen Bart / und wenn derſelbe unter ihnen 
was ungemein groß iſt / der kan ein Moallach 


o 

Ihre Wohnungen 
Ind Zelten und Wagen die ſie hin und wie⸗ 
der ziehen koͤnnen / denn von Haͤuſern wiſ⸗ 
n ſie nichts; die Zelten find für die alten Leute 
nd Kinder / wie auch die Sclaven die ihnen die⸗ 
en. Die jungen Weiber haben ihre 7 
Brettern gemacht / und wenn ſie Lufft haben 
ollen / fo eröffnen fie auff jeglicher Seiten ein 
eines Fenſterlein / welches einem Gegitter 
leichet. Es iſt ihnen erlaubt / alle Abend ſich eine 
zeitlang in den Zelten aufzuhalten. So bald 
Tochter das II. oder 12. Jahr erlanget / kom⸗ 
in ſie nicht mehr aus den Wagen / bis ſie in den 
heſtand treten / auch nicht einmahl wenn ſie 
Nothwendigkeiten der Natur verrichten wol⸗ 
n. In dem Boden des Wagens iſt ein Brett 
elches man stete und wenn es an 17. 51 
5 | 4 | rt 


en it / . * derſ 5 be iſt mit Blumer 
re ag geiehret 5 5, Sie haben gemeinig 
lich ein Cameel dabey gebunden / mit allerle 
Farben beſudelt / 15 7 ö auf m den Kopf einig 
6. ſtecken. | = 


hr Tauber 15 En 81 b e 1 
Wagen bey ſich / auff welchen ſie etliche Schlau 
che mit Kuh⸗Milch / die fie laſſen ſauer werde zu ſe 
Sen pflegen. Wenn fie eſſen wollen / fo diene 0 
Iren 45 4 vu — . 125 1 / 
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iegen ; die Pferde aber ſchlachten fie nicht / es 
ydenn einer ihrer Freunde geſtorben / mit wel⸗ 
en ſie alsdenn bey dem Begraͤbniß die Anweſen⸗ 


trachiren? Ein gleiches thun fle auch wenn 
nen Kinder gebohren werden / oder bey Hoch⸗ 


iten / oder wenn ſie bey Einfaͤllen eine gute Beu⸗ 
das iſt / eine Menge Sclaven erhalten haben. 
die trincken ennbis etwas anders als Kuͤh⸗ 
der Pferde⸗Milch / und wenn fie weder eines 
och anders haben koͤnnen / fo leiden fie eher 3. 
er 4. Tagen Durſt als daß fie ſich zum Waſſer⸗ 
incken bequemen / weil dieſelbe ſo davon trin⸗ 


en Beſchwerung deꝛ Colic empfinden. Sie eſ⸗ 


n auch kein Saltz / ſondern halten davor / es ſey 
m Geſicht ſchaͤdlich. Diele Tartarn leben ſehr 


nge / find ziemlich ſtarck und wenig Kranckhei⸗ 
n unterworffen. Ihr Land iſt meiflentheils 


en / dennoch ſiehet man an etlichen Orten klei⸗ 
Hügel / es waͤchſt viel gutes Futter darinnen / 
2 jeglicher Stamm oder Geſchlecht / hat ſeinen 
runnen und Waſſer⸗Kaſten / aus welchen ſie 


r Vieh trincken; Des Winters wohnen ſte 


tgrofien Fluͤſſen / von welchen die Waͤlder und 
mpffigte Oerter nicht weit entfernet / und in 
eſelben pflegen ſie ihre Heerde zu ſenden. Und 


eil in dieſem Lande alle Jahr ein groſſer Schnee 


lt / ſo kratzen die Thiere mit den Fuͤſſen fo lan⸗ 
in die Erde / und ſuchen das Graß / welches um 
r dem Schnee verborgen iſt / fie finden aber 
ehrentheils nichts als Rohr und Geſtaͤude; un⸗ 
rdeſſen hauen die Männer Holtz / und machen 
VPP 


Kl 


aber auch zehen und zwölffe lang ſeynd / die gro 


Dr; 9.4 . "a we" 2. a * 2 * 1 N 
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grofe Feuer ober fangen Fiche. Am etliche 
Orten dieſer Fluͤſſe werden Fiſche gefunden / daz 


6 9 
Rn 1 
1 117 
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ſen laſſen ſie in der Lufft trocknen / und heben fi 
auff bis auf den Sommer. Etliche raͤucher 


en 
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Fraucken Angeſicht auf und zu machet / wann 
un der Krancke ohngefehr geͤſuͤnd wird / fo mei⸗ 
en ſie / es komme vom Alcoran her / und pflegen 
m Moullah einen Hamel oder Ziegen zu ders 


Wenn aber einer ſtirbt / ſo kommen alle ſei⸗ 
je Freunde zuſammen / und begraben ihn mit 
roſſer Traurigkeit / und ruffen daͤbey unauf hoͤr⸗ 
ich Alla! Allal wenn der Todte nun begraben / fo 
tet der Moullah ein hauffen Gebeter her / und 


bird fuͤr feine Mühe / nach dem die Erben reich 


d / bezahlet. Für die Arme pfleget er drey 
age und drey Naͤchte zu beten / alſo daß er vom 
rabe nicht weg kommt / wann es aber ein Rei⸗ 

her / ſo bleibt er einen gantzen Monat daſelbſt / 
ißweilen auch wol ſieben biß acht Monathe. 
Wann ſie eine Wunde haben / gebrauchen 
keine Salbe dazu / ſondern nur der Fleiſchſup⸗ 
en / die ſie gautz warm darauf legen / wann die⸗ 
de tief iſt / nehmen ſie Fettes /! aß fie fo heiß 
arauf legen als ſie es ertragen koͤnnen / und 
denn einer die Mittel hat / daß er ein Pferd 
chlachten kan / iſt er deſto eher geheilet / weil 
as Pferdfleiſch und die Fettigkeit eine gute Artz 
ey ſind / und viel groͤſſere Tugend haben als ans 
ere Thiere. Wann es unter dieſen Tartarn 
t gebraͤuchlich wäre / daß ſie die Weiber kauf 


> 


in muͤſten / wann fie eine Heyrathen wollen / ſo 
Hürden nicht fo viel Huren unter ihnen ſeyn / 
heil aber viele arme Juͤnglinge gefunden wer⸗ 
in / die nicht die Koſten haben ein Weib zu jo 
1 e 
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fen / ſo müſſen fie den Eheſt Eheſtand ana / 5 


— 


m den 5 Feinden zu widerſtehen. 
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geſchicht das ihrer viele zu Sold 


den / und Begierde bekon ymmen / in die umb 0 
de sLander zu fallen / das ſie etwas gewinnen 
wann ſie her nach etwas haben / Kaufen fe ei eine 


wenn ſie ſich noch verehlichen wollen. Unter de 
jungen Maͤgdlein aber ſind keine Huren / weil fü 
wie zuvor gedacht / nach dem fie d s eilffte 
zwoͤlffte Jahr uͤberſchritten / i 7 hren Wage nge! 1 
ſperret ſeyn muͤſſen / und nie 1 r Heraus Po 
men . fie 05 yes dern | 


4 956 chendiete N 15 eben wie die anden 
kleinen Tartarn leben / und einem Fuͤrſten! nter | 
worffen ſeyn / fo verachten fie dennoch die andern 
gar ſehr / in dem ſie ihnen vorwerffen / daß ſte kleß 
ne Soldaten ſeyn / weil ſie in Haͤuſern und Dort 
fern wohnen / da fie hingegen als tapffere Leut 
und rechtſchaffene Soldaten / nur unter Ze ten 
ſchlaffen ſolten / daß ſie deſto eher bereit ſeyn 5 9 | 


5 n ſo in dieſen Laͤndern ug 
ch I Barre 


N 
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Iſſe wenn fie unterwegens ermuͤdet / mit Nuͤß ö 


/ und halten ſte aufs Feuer / ſo heiß als moͤglich / 


eyraths⸗ und Copulations⸗Ceremonien 
der Einwohner in der Inſul Major. 
e eren / ſo die Inſul Java Major in Oſt- 
4 Indien bewohnen / haben bey ihren Hochzei⸗ 
n einen ſeltzamen Proceß / denn erſtlich begiebt 
h der 1 folgender Geſtalt aus ſeiner 


ehauſung. Ihrer zween oder vier gehen vor⸗ 
/ die tragen eine lange Stange / an welchen 
/ oder 6. Gumen oder Becken hangen / da 
oquoss Nuß Schalen dra 5 

ich ſiehet man wieder etliche / deren ein jeder ein 
umme oder Becken an dem Halſe hangen hat / 
auff er dann auch mit einen Stecken klopffet / 
eg dann untereinander gar ſeltzam klinget. 
9 


un einer ode 5 75 neben her gehen / ſo mit 
chalen drauff ſchlagen. Her⸗ 


e 
ach dieſen Spiel⸗Leuten ziehen ihrer ſechzig / 
hig / ja wohl hunden 1 

m vornehm iſt / mit langen ſchoͤnen / rothge⸗ 
rbten Karſten auff / an welchen ſie groſſe Puͤſch 
n Pfau⸗Federn / oder langen Pferde⸗Haaren 


t / und fein rund gemacht ſind: dieſe tragen 
an einem Arm / und in einer Hand / in der a 
3 5 der 


durch die Muͤdigkeit alſobald ausgezogen 
ird. Taverniers Reiſen / lib. 3. C. ij. pag. 148. 


undert / nachdem der Braͤuti⸗ 


gen haben. Ferner fo kommen 30 bis 0 
un mit runden und rothen Schilden / welche 
ng oder 4. Puͤffelshaͤuten auffeinander gene | 
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0 10 geſchicht bach l l bellen Tantzel 
und Springen. Nach ſolch fichen kommen w win ] 


etliche die au N Ba 0 
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| ber / Se eee E 
der Braͤutigamb / welcher ſich dann 215 as koͤſt 
lichſte angethan / er ſitzet zu Pferde und reite 
etliche neben und hinter ihn her / auch folge alle 
andere Freunde und gebethene Hochzeit⸗Gaͤſte 
10 in ſolcher Proceßion verfuͤget ſich der Bram 
non in das Hauß / wor innen die Braut i Ir . 
55 bleiben alle Spiel ⸗eute / und die mit de U 
Karſt en und Schilden zu beyden Seiten ſugg 


ie Safran aber und Frauen / bene 
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it den Sachen / fo ſie tragen bis an das Hauß / 
Braͤutigam reitet auch bis dahin / daſelbſt 
gt er ab / und alsdenn kommt die Braut her⸗ 

us / hat ein Geſchir: voll Waſſer in den Haͤnden / 
iet vor ihrem Braͤutigam nieder und waͤſchet 
E die Fuͤſſe. Wann dieſes geſchehen / ſo ſtehet 
e wieder auff / und fuͤhret den Braͤutigam mit 


ch ins Hauß / daſelbſt bleiben ſie eine Zeitlang 
einander. Darnach kommt er wieder herz 


us / fuͤhret feine Braut an der Hand / und ziehet 
ann in voriger Ordnung wieder zuruͤck nach ſei⸗ 
em Quartiere / ſein Pferd aber wird hinter ihm 
er gefuͤhret / und wenn ſie vor ſein Hauß gekom̃en 
gleitet er die Braut hinein / und alle Anweſen⸗ 


Hochzeit⸗Gaͤſte / allda ſie recht zu ſammen gege⸗ 


en werden / und wird die Hochzeit⸗Feyer gau⸗ 
er drey Tage unter allerhand Ergetzlichkeiten 
halten. Talanders Hiſtor. Welt: Spiegel. 
ag. 188. 189.190. „„ 

a RE AAN, - . 
Ne ſich mit eirem Eiß⸗Pantzer verwah⸗ 
krende Gynamolgen. u 
Bon den Cynamolgern (einem Indianiſchen 
am gantzen Leibe mit Haaren uͤberwachſenen 
zolck / ſo mit den Tartarn im rauhen Winter 
ers kaͤmpffen muͤſſen / ſchreibet Vincentius in 
K Hiſt. lib. 32. c. 11. alſo die Cynamolger 
4 


en ſich im harteſten Winter ehe ſie an den 
treit gehen / unter das Waſſer / waltzen ſich 
rauf im Sande / das alſo das mit Sand u 
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den aber 1 — 5 / able bey vr 
Americanern faſt nichts gegolten / ehe und be 
der Geitz der Europäer ſolche Steine in eine 
Preiß gebracht. Man grub und ſcharrete f 
nur 55 der Gruben wie gemeine Kieſel⸗Ste 
e / und ihre gr une Farbe kam vielmehr in Betrag 
tung / als ihre uͤbrige Würde : bis der Europ f 
dazu kam / und ihnen zu erkennen gab daß 
nackt waͤren / das iſt / einfältige und i 
trogene Leutlein die ihre Schaͤtze nicht wu ust fe | 
zu ſchaͤtzen. * 
Gewiß iſts / daß ein Snbtanifher Fri 
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Pre: 
Die Holtz⸗Muͤntze. 
Je Muͤntze des groſſen Chans in Tartarien 
Wund Sina wird weder von Golde noch Sil⸗ 
er / noch aus andern . ſondern 


X XVI. 


ie Sineſiſchen Muͤntz⸗Vorſtehen 
ehmen die Mittel⸗Rinde von den Maulbeer⸗ 
zaum / machen dieſelbe feſt und dicht zuſammen / 


rſchneiden ſie in mancherley runde / groſſe und 


eine Stuͤcke / und drucken das Kaͤyſerliche 
dane Die geringſten gelten ſo viel / 


Bein Toroneſſſchen Heller : die ſo etwas gros | 


E einen halben Venetjaniſchen Groſchen: 


dere welche noch groͤſſer zween / fuͤnf oder zehen 
ſeuediſche Groschen. Ja man findet darunter 


elche / die gar einen Goldguͤlden / oder Ducaten 


ten. Von ſolcher Materi nun / laͤſt der Kaͤn⸗ 
in der Stadt Cambalu (die man heutiges Tas 


8 Peking nennet / und eben die fuͤrnehmſteKaͤy. 


kliche Anſltz Stadt in Sina iſt) eine unzehliche 


zumma Geldes Muͤntzen / woran das gene 
| M 


eher des Kaͤyſers / 


I 
eich 


ld 


Heoltz⸗Muͤntze empfahe / durch ſolches Mitt 


LEN 
— 


PER 


or — 
V ee 
8 2 
. 8 
e 


ff keine 


ren die fie daſelbſt einkaufen / und mit ſich hinwe 
| fuͤhren. 5 | | . 9 N 


N 


Anterweilen befiehet der Kayser auch wulf 


einlieffere / und den Wehrt dafür in ſothan 


bleiben fo wol Bürger als Frembden Kauffleuſ 
ohne Schaden; und ſummlet hingegen der Ke 
ſer / indem er alles Gold und Silber einwechſt 
einen unglaublichen Schatz: bezahlet auch vo 
ſothaner Holtz⸗Muͤntze feine Beambten / und del 
Soldaten die Monat⸗Gelder / nebenſt allen den 
was er zu feiner Hofhaltung vonnoͤthen ha 
Weil er dennoch mit der Weiſe / aus einer ſog | 


ing oder nichts wehrten Sache / ein fo groſſes 
Held macht / auch ſo maͤchtig viel Goldes und 
Silber dadurch erlangt / imgleichen alles was der 


9 daß kein Koͤnig in der Welt dieſen an 
eichthumb uͤbertreffe. Marc. Pol. Venetus 
Ben Reife. Cap. 21. Heutiges Tages aber ges 
rauchen ſie in Sina nach des P. Martini Bericht 
b. g. Hiſt. Sin. pag. 287. eine kupfferne Muͤntze. 


Leichen⸗Proceßion der Einwohner in 
| Madagaſcar. | 


Menn jemand der von Anſehen iſt in Mada⸗ 
e gaſcar ſtirbet / ſo wird er durch feine ange | 
Lo 


doͤrigen und Freunde gewaſchen / und mit Ohr 

und Arm⸗Ringen / Korallen und andern Zie⸗ 
aht ausgeſchmuͤcket / und darnach in feine Klei⸗ 
der gewunden / und alſo in einer Matte nach dem 
Brabe zugetragen; Aber Leute von groffen An⸗ 
ehen / werden mit mehr Unkoſtung zur Erden 


den beſtaͤtiget. Wenn ein ſolcher ſtirbet / ſo wird 


r auch als Vorige gewaſchen / und Uber dieſes 


vird ihn das Haar abgeſchoren / den Frauen eine 
Mütze auffgeſetzt / und werden mit vielen koͤſtli⸗ 


hen Dingen gezieret. Unterdeſſen koͤmmt das 
wi Geſinde nebſt denen Bluts⸗Freunden / 
Frauen / Kindern / Sclaven und Sclavinnen / 
und beweinen den Todten / ſchreyen uͤberlaut / 
| M 2 und 
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Hof bedarff dafür kauffet / und feine Bedienten 
avon beſoldet: mag ein jeder daraus unſchwer 


in dem aten Buch feiner Sineſiſchen / und Tarta⸗ 
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gebraten und unter den Freunden verzehret. Ben 
der Todte in ein Sarg von zwey ausgehollten 


Huͤtte getragen / und in ein Grab sngefeht 


u 
5 


ndee iderotkudie ie ichff 
endes Verſtorbenen: Wieder and 


Sei Stu an ien todten Cöt 
per einen Tag lang beweinet und betantzet ha ben 
ſo werden des Abends etliche Thiere geſchlachtet 
den Todten wird ſtets Licht! ebrandt / und wir! 


Stuͤcken geleget / welche auffeinanderfchli 
und ſo werden ſie in ein Hauß oder darzu ber 


— 


Eu taff geſencket / bey welches ein Kor 0 
eiß / eine Tobacks⸗Buͤchſe / eine irdeneS schifl, 
ſel / eine kleine Feuer⸗Pfanne / ein Kleid und Guy 
u 2 Mad 10 jr ber — 0 0 zer 
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N dem Koͤnigrrich Pegu gibt es eine Art 


pon Einſiedlern / die ein ſehr ſtrenges Leben 


uhren / und das Geluͤbde der Armuth thun / auch 
b wenig / als die zu Gufaratte (deren im erſten 
undert gedacht) etwas / das Leben hat toͤdten / 
olten fie auch ſelber fir Hunger verſchmachten. 


Diefe Ordens⸗Leute haben einen Oberſten oder 


Abt den man Abedale nennet. So nun jemand 
inen Todſchlag / Diebſtals oder andre Miſſe⸗ 
hat gethan / gehet er alſo bald zu den Vicario 


der Stell⸗Vertreter des Abedales / und berich⸗ 


et ihm ſeine Mißhandlung / alsdenn legt ihm 
erſelbe eine Buſſe oder Straffe auff: und wenn 
r ſolchem was ihm dieſer Beicht⸗Vater befoh⸗ 
en / ein genuͤgen gethan / kan ihm hernach nie⸗ 
and deswegen mehr angreifen ; ſolte er auch die 

ber jemahlen verurtheilen ſie ihn auch wol zum 
dode. Gleichwie einen Übelthaͤter wiederfah⸗ 
en / der ſeinen Bruder erwuͤrget / und unter 


inen Baum begraben hatte; nachmahls zu 
hem Charaf oder Unter⸗Biſchoff kam / und ihm 


eine Miſſethat bekandte. Maſſen derſelbe erſt⸗ 
ich befohlen / er ſolte den Erſchlagenen wieder 
uffgraben: Und wie er ſahe / daß ſelbiger ſo u ⸗ 
el zugerichtet / den Thaͤter dazu verdammete / 


aß er mit dem Todten lebendig ſolte be⸗ 


graben werden. Einen rk der ihren Abgott 


Die ſelßamen Beicht⸗Vaͤter in Pegu. 


155 Ubelthat von der Welt haben begangen. 
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Spiels; indem er mit einem Stocke tapffer auf 


as Becken ſchlaͤget; damit durch dieſen Klang / 


je Affen⸗Diener zum andaͤchtigen Goͤtzen⸗Dien⸗ 

le / moͤchten erwecket werden. 10 
Inmmmittelſt liegen folche Affen⸗Diener mit 

en Knien / Haͤnden und Haupt zur Erden nie⸗ 

er geſtreckt / e Seiten des Goͤtzenhau⸗ 

es / welches an den Maurel 

Be: Dieſe Bogen ſitzen voller lebendiger 
fen / vor denen gemeldte Affen⸗Diener ihr Ge⸗ 


eth verrichten. Oben in den Boͤgen ſtehet man 


kliche herfuͤr ragende Leiſten / darauff man eine 


off Menbe todter Affen geſetzet / welche theils 


jegen / theils ſitzen / und theils ſtehen / wieder an⸗ 
re hinter ſich und andre auff die Seite hängen. 


über dieſe fichet man an den Pfeilern de: Schwib⸗ 
hoͤgen / welche ſehr kuͤnſtlich ausgearbeitet ſind / 


mehr dergleichen todte Affen⸗Goͤtzen Reihen⸗ 


weiſe auffgeputzt: als auch oben uneer dem Da⸗ 


che auff einer breiten Leiſte / denen man taͤglich 


get. Montani Beſchreib. Japans. 


groſſe Schuͤſſeln mit Speiſen vorzuſetzen pfle⸗ | 


Das wunderliche Loß⸗Werffen der 5 


Siineſer. 
II Sinefer halten viel auff das Loß⸗Werf⸗ 
en / ja / ſetzen ihr gantz Vertrauen darauff. 


Dannenhero wenn fie eine Reiſe antreten / Soͤh⸗ 


ne oder Töchter beſtaten / etwas ausleihen / kauf⸗ 


fen / wechſeln / oder ſonſt andre Handlung pfle⸗ 
a Ma gen / 


auren heruͤmb mit Bogen 


a 
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Reiſen / die fie für zunehmen geſonnen / bitten 
darneben den Abgott mit Wan e per d 
freundlichen W 3 umb gutes Gluͤck / verheiſ⸗ 
ſen ihnen dabey gute Eß⸗ Speiſen / einen Ale r- 
5 * — oder ſonſt was koſtbahres zu geben. 
WM enn dieſes Verſprechen geſchehen ſo 
werffen ſie ihre hoͤltzerne Loß⸗Zeichen / komt nu u 
das ebene Theil uͤber ſich / oder aber faͤllt ei 
auff das Ebene / das andere auff das runde Theil 7 
halten fie ſolches für ein böͤſes Zeichen. 
Darauff kehren ſie ſich zu dem Bilde / für 
ten ihren Abgott fuͤr einen Boͤſe wicht / pruͤgeln K 
auch wol das Bild: und wenn ſie den Götz 
. geſcholten / geläſtert und geprügelt / 
ben ſie wieder an ihn mit ſchoͤnen Worte 
ſchmeicheln / bitten uͤmb Verzeihung / und 
b 0 ſſen ihm meh Bei a e wegen de 


a 


2 
u 
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uten Glůͤcks ſo ſie verhoffen. Werffen alfodag 
oß noch einmahl / und wen es wol geraͤth / ſo lo⸗ 
n und preiſen ſie das Bild / und uͤberſchuͤtten es 


it Verheiſſungen: Mißfraͤth es aber / ſo muß 
ane Oel be abermahı herhalten ‚wie 


vor. 


Iſt die Sache von hoher Wichtigkeit / und 


18 Cop wil ſich allzu lange verziehen / ſo treten 
zu ihren Bildern hin / werffen ſolche wider den 


soden/ treten dieſelbe mit Fuͤſſen oder werffen 


ein der See / oder ins Feuer und laſſens ein we⸗ 
ig brennen. e 


Jaſie geiſſeln und ſchlagen offt die armechö⸗ 
en / und treiben ſolches ſo lange / bis daß die 


pen Hoͤltzlein / mit dem runden Theil uͤber ſich 
len / welches denn bedeutet / daß ihr Vorneh⸗ 


en einen glücklichen Ausgang gewinnen werde. 
Wenn demnach das Loß nach ihren Wunſch 

fallen / bereiten ſie ihre Goͤtzen koͤſtliche Mahl⸗ 
iten / verehren fie mit Gefangen und Lob⸗Lie⸗ 


rn / opffern ihnen dabey Huͤner / Enten / und 


nen geſottenen Schweinskopff / mit gruͤnen 


aub gebraten / welches uͤber alles hoch geachtet 
ird : daneben eine groſſe Kanne mit Wein. 
Wenn ſie ſolche Opffer verrichten / ſchneiden 


e den Schweinen die Spitzen an den Ohren; 


en Voͤgeln aber die Klauen ah; alſo auch den 


Sau⸗Nuͤſſel / und ſolches alles wird in eine 


Schuͤſſel gethan / ſampt etlichen Reiß⸗Koͤrnern / 
eſpruͤtzen es mit Wein / und ſetzen es auff dem 
War; das uͤbrige ffenſte her dem Bilde / mit 
5 1 ' N 5 7 ag 


groſſer 


N 


|. 0 7 
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grofer Freude und Ergöglichteit ; kan alfo d 
arme Holtz⸗ Klotz hiervon ein ſchlechtes Si 


Uuͤbberr dieſes 5 ſie das Loß noc 
ne andre Art zu machen / nehmlich fie nehm 
viel kleiner Hoͤltzlein / die mit Zetteln beſchri 
ben find / thun ſie in einen Hafen / und wenn f 
ſolche wohl untereinander gefchüttelt haben / 
jaſſen fie ein Kind eines davon heraus nehmen 
welches ſlehet / was fuͤr ein Buchſtab darinnt 
ſtehe. Alsdenn ſuchen fie in einem Buche / da 
jenige Blatt das mit dieſen Buchſtaben anf 
het / der auff den Hoͤltzlein ſtehet / und deute 
daſſelbige Blatt / nach dem Geſchaͤffte / ſo ſie 
ſolchem Loß⸗Werffen / bewogen hat. Mende 
za parte 1. Hiſt. Sinic. lib. 2. cap. 4. Maffeus lib. 
Hilt. Indic. pag. 2722722. 
Die Zubereitung des edlen Biſams. 
SI Er wohlriechende Biſam / ſo aus dem Koͤnit 
reich China gebracht wird / kommt von € 
nem Thierlein / weiche eine wohlſchmeckend 
Wurtzel Gamatua genant / zur Speiſe gebrauch 
Dieſes Thierlein wird mit Stoͤcken zu tode gi 
ſchlagen / nach dem werden ihm alle Außgaͤng 
der Leiber verſtopfft / daß kein Blut von ihm g 


hen kan. Der Cörper oder Aaßfwird an eine 


Ort gelegt / da er bald verweſen kan. Wen 


Aa 8 Po ; „ 
nun die Gebeine alſo zuſchlagen / und das ge 


uetſchte Fleiſch mit dem Blut bermengt / fan 


u... 1 Raritaͤten⸗ Cabinet. Em 187 
ird / empfaͤngt er den lieblichen Geruch. Nach⸗ 


m das Thierlein alſo wol erfaulet / und (fo zu 
gen) fermentiret worden / zuſchneiden ſie ſol⸗ 


es mit dem Balge in kleine Stuͤck / und machen 


a. pag. 681. 


Die fertigen Schwimmer. 


PAfpar Balbi gedencket / daß in einer Perſiſchen 


Gegend / die gantz dur: und unfruchtbar / oh⸗ 
e Bäume und Kraͤuter / nur von etlichen armen 
Boͤlckern bewohnet werde / die Leute ſo treflich 
oruͤ 


ft uͤber 6. gantzer Meilweges nachſchwimmen / 


im ein Almoſen zuerbetteln: da man ihnen denn 


twan Biſcuiten (Doppel⸗Brodt) Datteln / und 


vas ſonſt vor eſſen und Speiſen im Schiff zuent⸗ 


zathen ſtehet / hinaus wirfft. 


Di.ieſe fuͤrtreff iche Schwimmer machen a⸗ 
er / unten an ihrem Bauch einen aufgeblaſenen 


Ball / mit einem Loch ſo gleichwol nicht uͤbri 


inein komme / wiſſen auch denſelbigen Ball der⸗ 
geſtalt an den Leib zu bequemen / daß dieſer gleich⸗ 
om darauffruhe. Und wenn fie die Sa 2 
BP. reichen 


raus kleine Stuͤck lein / welches alsdeñ der beſte / 
id beruffene Orientaliſ. Bieſam iſt / der zu uns in 
uropam uͤberbracht wird. Archon tol. Coſmi- 


an / daß ſie wenn irgend ein Schif 
berfaͤhrt / ſich in das Meer begeben / es ſey 
b ungeſtuͤm wie es wolle / und ſolchem Schiffe 


beit“ kehren das Loch gegen den Bauch und 
opffen es mit demſelben zu; damit kein Waſſer 
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reichen / thun ſie das jenige / was 
den Ballen hinein: brauchen es al 
Auffenhaltung in den Schwimme 
Schand oder Speiſebehalter. D 
nackt zu den Schiffen / und haben ni. 
darin ſie das Almoſen legen können al 
Ballen 
In Summa / ſie thun es im Schwi 


den Fiſchen faſt gleich / und finden wenig / 
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749 
faſt nirgends ihres gleichen darinnen / Glpes 
Balbi im 14. Cap. feiner Reiſe⸗Beſcht. 
Die ſeltzam erbaute Virginiſche Schiffgen 
SEN Virginien waͤchſt ein Baum Rakiok gel 
len andern Dingen auch ihre leine Barquen ode 
hierunter etliche ſo groß / daß fie 20. Mann ii 
ihren Buͤndlein tragen moͤgen. Dann vorbe 
ſagter Baum iſt dick / hoch gerad / von einem wei 
chen und gelinden Holtz. Bey ihrer Arbeit if 
Verfertigung diefer Fahr⸗Zeuge / gebrauchen t 
nichts anders als Feur / ein Steinern Bein unt 
harte Schulen. Vernehmet derohalben ihr 
ſeltzamen Schif⸗ Bau. 


Erſtlich ſehen fie fich uͤm nach einen Baum 
nachdem nemblich fie ein kleines oder groſſet 
Schif bauen wollen / alsdenn legen fie Feuer au 
die Erde / um des Baums unterſten Stam 


Il 50 644 N 8 - 5 2 2 2 4 — 1 c | 
werffen fie Baum⸗Mooß / und kleine Spaͤn⸗ 
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> Räritäten-Cabinee 
en / damit fie nicht zu hoch ſteige und den Baum 


machen ſie noch ein friſches ie umher / 
jeder faͤllt. Hernach brennen ſte die Zweigen 


nd Spitzen ab / ſo weit fie wollen / und alſo / daß 


as Holtz die verlangte Länge behalte; alsdenn 
gen fie den Stam auff Balcken / die auff hoͤlzern 


glich bearbeiten mögen. 


Wenn ſie nun mittelſt ſonderbahrer Oeſter⸗ 


der Muſchel⸗Schaalen / die Rinden haben ab⸗ 


eſchabt / ſo behalten ſie den beſten Theil des 
Stammes zum Untertheil des Schiffs. An der 
ndern Seite legen ſie Feuer uͤber die gantze Laͤn⸗ 
des Holtzes / ohn an beyden Enden / und laſſens 


brennen / bis es gnug iſt. Als denn loͤſchen fie 


as Feuer aus / und ſchaben die ſchwartze Kohl⸗ 
Rinde mit Muſcheln rein ab / hernach legen ſie 


3 ein neues Feuer in dem Bauch des 
Jaums / loͤſchen es endlich aus / ſchaben die Kohl⸗ 
. wiederholen dieſes ſo offt / bis der 


‚harles Hariot. | | 
| | RRXIV. 9 


die ſeltzame Geſtalt und Natur eines In⸗ 


} dianiſchen Vogels. 

Ls im Jahr CHriſti 1596. etliche Hollät 
E piſche Kauff⸗ Schiffe in Oſt⸗Indien / und 
5 ö uͤm 


n / umbſder Flamme allein ihre Nahrung zu ge⸗ 


viel angreiffe. Wenn nun das Feuer ſo tief 
nein gefkeſſen / daß der Baum den Fall drohet / 


reiches ſie ſo lange brennen laſſen / bis der Baum 


fäbein ruhen, ſo hoch daß te das Holtz darauf 


aum tieff gnug ausgebrandt iſt. Relation de 
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uͤm den Moluckiſchen Inſuln ſich auffhielten 
ward von dem Könige in Cydago den 


Mann Facod Schellingern auff den Sch 


ſterdam / ein ſeltzamer Voz 
Gaben verehret der nachgehends in 
gebracht / und zu Amſterdam 
zur Schau fürgeftelfet worden. Seiner M 
bild⸗ und Beſchreibung erwehnet aus der Hollar 
ne, a bon eliger Sahar A 
Aldrovandüsin app. id. lib. 20. Orhiſth. folgen 


e i Va een | 
De.ie groͤſte uͤbeꝛtraf faſt doppelt ein? Schwan 
die Farbe von deib und Federn (deren | 
nem Kiel herfür giengen/ und den Strauß⸗Fe 
dern was gleichten ) uͤberall ſchwartz. 
Su oberſt auffdem gopff wur ein Sein. 
tes Gewaͤchs wie ein hoͤrnern Buckel. Zung 
und der Fluͤgeln hatte er nicht. So er ſieh 
zur Wehr ſetzte / ſchlug er mit den Fuͤſſen (die ſeh 
ſtarck / und wieder anderer Voͤgel Art der Hin 
terklauen mangelten) wie ein Pferd hinten auf 
Was man ihm von Speiſe vorwarff ver 
ſchluckte er alles gantz / vermochte einen Apffe) 
von ziemlicher gröſſe hinein zu ſchlingen. 

Das allerſeltzamſte war / daß er gluͤend 
Kohlen ohne Verletzung einſchluckte / mit mehre 
Begierde aber / groſſe Stuͤck Eiß / womit er fid 

abkuͤlete. Na N 
Die Einwohner nennen dis Thier Emme 
und wird es uͤmb Bandam her mehr als in ander 


| 


Oft Indlanſchen Ländern gefunden. 
1 VDN 


4 
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Das koͤſtliche Americaniſche Balſam⸗ 
TCT 


nter anderen koͤſtliche Fruͤchte und ergetzliche 
Seltzamkeiten / womit Gott Americam 
der die neue erfundene Laͤnder der ſo genandten 
ſteuen Welt begabet / iſt auch zu zehlen der Bal⸗ 
am / ſo von den Weſt⸗Indien ſonderlich aus der 
Provintz Guatimala / Chiaga und andern Or⸗ 
en her in Europam gebracht wird. Daſelbſt 
pächfet ein Baum von ziemlich ſtarcken Stam / 
ft in der groͤſſe eines Granaten⸗Baums / von 
belchem ein koͤſtlicher Safft / den Palaͤſtiniſchen 
Balſam nicht ungleich geſammlet wird. Etli⸗ 
her treufft von ihm ſelber aus / und iſt der beſte / 
ine andere Art aber / wird aus dem Holtz und 
Blättern gepreſſet / und durch des Feuers Krafft 
erauß gezogen. Der allerſtaͤrckſte und beſte 
ompt aus der Inſul Lolu, ſo am feſten Lande 
iegt nicht weit von Chartagena / welcher an 
Farbe weiß iſt. . br 
Dieſer Balſam⸗Baum hat gar keine Vers 
vandnis / dem Anſehen nach / mit dem Balſam⸗ 
Staͤdlein in Palaͤſtina und dem / ſo von Cairo 
ind Alexandria gebracht wird / welcher wie er 
on Raturkuͤndigern beſchrieben wird / den Wein⸗ 
koͤcken faſt gleichet. Part. 9. Americ. lib. 4. c. i8. 
XXXVI. | Ä 


Begraͤbnis Ceremonien der Mohren in 


dem Reiche des groſſen Mogols. 2 
5 . | ie 
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die ohn Unterlaß den gantzen A igſan 
then und Leſen zu Grabe begleitet. Es wi 
Leiche von 10. oder 12. Perſohnen getrag: 


folgen die Freunde mit Geſang hernach / d 
ten leget man ins Grab auff die rechte Seite Sei 
te / mit den Fuͤſſen nach Mittag / mit dem Haug 
bend, darauff wird die Leiche mit Brettern zu 
gedecket / damit ſie von der Erden nicht beruͤhr 
noch beſchweret werden; immittelſt das Gra 


gefüllt (wird / precien Die Umbrehenibe einig 
7 ebethe bey fich ſelbſt / und kehre n aisdenn mit 
den Prieſtern wieder umb nach des Verſtorbenel 
HBauſe die fuͤr deſſelben Seele bitten / welche 
3 / und mehr Tage waͤret / nachdem daß der Todtel 
bon Beemdgengeweſen! Es darff auch nemand 


die Trauer⸗Seit über Feuer machen oder Een 
kochen / 


rn angebildet N und ſcheinen / als waͤr 
fie mit Silber gantz uͤberzog en / haben zwar klei 
Fuͤſſe / aber lange und ſcharffe Zaͤhnen: die em! 
chen eine fo dauerhafte und feſte Arte. daß 
den Weibern fuͤr eine geſtrichte Haar⸗Hauben 
oder Netze dienen: felbe faſſen auch ihr Gew 
be fein mit einen Saum oder? zoͤrtlein ein / un 
iſt ſo ſtarck daß maus waſchen kan / da es den 
ans ſchoͤn und weiß wird. Er. Franciſci Guin 
m X. e cap. 7. p. io. 


die Europaͤlſchen / /fie fndt tele 2 5 ur 
dieſes find die ſchaͤdlichſten / dahero ihnen DI 
Rall mel u tes uber d er and 5 


dem Felde ſammlen / was ihnen zur Speiſe 2 di 
net. Man ſtehet ſie bey vielen aufenden g 
etliche Meilweges her ihrer Nahrung nachg 
hen. Wann der Mond voll iſt / fo arbeiten | 
auch bey der Nacht / im Neu» Monde aber fi 
hen ſie im Begegnen auff dem Felde / ſtoſſen ! 
bie Köpife zuſammen / und Fun | ga 


\ 


lein auffzuſetzen: dieſe follen auch fehr gut 


funden worden ſeyn wider den Grieß / Sand / 


d Stein. O. Dappers Americae Defcript, 
r En Yarıy 


N | er | 

„Die Stineſiſche Wunder⸗Mauer. ar 

55. gelehrte Eraſm. F ranciſci gibt von dieſer 
Wüͤnder⸗Mauer in feinem Oſt⸗ und Weſt⸗ 

N 2 India; 
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Indianiſchen Luſt⸗ und Staats⸗Garten aus d 
nen beruͤhmſten Reiſe⸗Beſchreibungen folgende 
Dieſe Weltberuffene Mauer erſtrecket fi 
von Morgen gegen Abend / ſo weit / daß ſie nich 
nur eine / wie zwar etliche von den alten Scribe 
ten gewaͤhnet / ſondern gantzer vier Sineſiſch 
Provintzen / nemblich Leaotung, Peking 
Xanfı und Xenſi Nordwerts uͤmbguͤrtet. 3 
ren Anfang nimmt ſie in einen See⸗Buſen / zu 
ſchen beſagter Provintz Leaotung und der hal 
genden Inſul Kore wo der Fluß Lalo aus Off 
Tartaryen daher ſtroͤhmet / von dar gehet 
nach Weſten bis an der Stadt Kin, in der Vo 
tey Xenſi / beym Ufer des gelben Fluſſes. Nic 
aller Orten laͤufft fie eben gleich oder gerade zi 
ſondern gewinnet etlicher Orten einige Krümel 
und Buſſen. Iſt doch nirgends gebrochen ode 
zertrennet: ſondern gehet continuirlich anei 
ander in einem Stuͤcke fort / ausbenommen auß 
der Nord⸗Seiten der Stadt Siven / in der Bol 
tey Peking, (Neuhoff ſetzt auff der Nord⸗ Se 
ten der Veſtung Hingoh, ) wie dieſelbe mit Dil 
Provintz Xanſi grentzet / woſelbſt eine kleine Eg 
eines hohen unerſteiglichen Gebuͤrges ſich inte 
baun und ſie allda voneinander theilet / alle 
o ſie den gelben Fluß einen Durchgang verſi 
tet. Die andere kleine Fließ⸗Waſſer ſo von al 


dern Laͤndern in Sina kommen / machen keit 
Spaltung noch Trennung darin / ſondern paß 


ren unten hindurch / unter den obenher gehn te) 
* Gew 


e 8 
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zewoͤlben oder Bogen⸗Bruͤcken. Sonſt iſt fit 
berall gantz und unzertrennet / auch allenthal⸗ 
en gleich geſtaltet / und zwar nicht allein in ebe⸗ 
en flachenem Felde / deſſen es ſelbiger Gegend 
o die Mauer ihren Stand hat / wenig gibt / auch 
icht nur an den Ecken und Kruͤmmen der fuͤr⸗ 


ungenden Gebuͤrge / ſondern auch allda wo ſie 


x, g 


je Gebuͤrge ſelbſt uͤberſteiget. 
Es ſtehet in gemeſſener weite / unterſchiedli⸗ 


er Orten hohe und ſtarcke Wacht ⸗Thuͤrme 


arauff / nebenſt etlichen Thoren / da man en 
je Noth erfordert heraus gehen kan. Ned) 

abey liegen innerhalb derſelben etliche gewal⸗ 
g⸗feſte Caſtelle und Schantzen gebauet / die ſo 
ol zur Beſchirmung der Mauer / als den Beſa⸗ 
ungen zur Wohnung gereichen. In ſolchen 
Schantzen und Veſtungen / hat nicht allein vor 
table der Sineſiſche Kaͤyſer / zur Defenſion 
erſelben eine Million Soldaten pflegen zu hal⸗ 
en / ſondern es hält auch noch heutiges Tages 
er groſſe Tartar⸗Chan eben fo viel: und dieſel⸗ 


en muͤſſen vorerwehnte Wacht⸗Thuͤrme / Tag 


nd Nacht wechſelsweiſe bewohnen. 


Der Jeſuit Gonzales de Mendoꝛa ſchreibt / | 
e ſey 500. Meilen lang: Jedoch alſo daß 400. 
olcher Meilen / durch natürliche Gelegenheit 


ölcher Geſtalt bemauret / und durch einen 
Strich hoͤher Berg zuſammen gefuͤget werden / 
ie ubrigen hundert aber / zu Erweiterung der 


vorigen / und Ausfuͤllung des Platzes / ſo zwiſchen 
gedachten Plaͤtzen leer Mee, ein aus ſtarcken ge⸗ 


haue⸗ 


nedenierieihung/ De arrbetee und en 
aendern mie ungen ielen Bollnen 


groſſe Le zugeſchrieben; angeſehen ſte nich 
aͤnger iſt als dreyhundert teutſche Me ii n; wie 
wohl auch dieſes eben lang gnug iſt. Denn wei 
ſie 20. Grad begreiffet / kan man daraus leic ter 
weiſen / Mn ſich ihre Länge auf baten teil 
len erſtrecke / und der Anfang ſo weit vom End 
ſey als wie die Stadt Dantz gig in? rei Iſſen vol 
Cales in Franck reich / oder ſo man bon den N e| 
ridian oder Mittager anrechnet / wie gen eld 
tes Dantzig von Meſſana in Sicilien. Sıl 
wird ſich auch in der That nicht alſo bef inden 
daß die Mauer nur hundert oder achtzig Mei 
pP 14 1 Senken, Hande / das übrige 
Y at ur ; n Fi 8 0 | 0 er E b 
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ger ſtarcken Mauren ſind; fo waͤhret doch ſol⸗ 
es nicht lang / und gehet ſelbiges Gebuͤrge bey 
heiten nicht ſo weit / daß es nur hundert wil ge⸗ 
hweigen vier hundert Meilen austragen ſolte / 
andern aus jetzt wiederhohlten zweyen Spal⸗ 
ungen / ſteiget die Mauer continuirlich mit 
Berg auff / Berg ab (und nicht nur durch die Ebe⸗ 


e allein / wie zwar Mendoza mag gewohnet 


aben: Junmaſſen das ebene Feld wie vor erweh⸗ 
let / den geringſten Platz an ſolcher Mauren 
hm aneignen kan / betreffend aber die Hohe und 


ber auch funffzehen breit. 


Es haben ſonſt auch zween Patres / nemblich 


Albertus Dorville und Pater Gruberus , nach⸗ 
em fie von der Kaͤyſerlichen Reſidentz Peking 


usgereiſet / innerhalb zweyen Monathen dieſe 


veltberuͤhmte Mauer erreichet / bey der Stadt 


ziningfu die gleichſam eine ſichere Veſtung und 


Schirm derſelben wider die Tatarn. Von die⸗ 
en iſt fie fo viel des Orts Gelegenheit leiden mol» 


en / auffs allerfleiffigfle und genaueſte beobach⸗ 


tet / dazu auch abgeriſſen worden / da ſie denn un⸗ 
ter andern gemercket die Mauer ſey fo breit / daß 
ſechs Reuter geraum und unverhinderlich / in ei⸗ 


ner Reihe / daͤrauff nebeneinander hinreiten koͤn⸗ 
nen: Item / daß die Maner von den Einwoh⸗ 


nern der Stadt Siningfu zum oͤfftern werde ber 


ſucht / ſo wol wegen der trefflichen N 


die aus der anſtoſſenden Sand⸗Wuͤſten da⸗ 
her wehet ʒals wegen anderer Beluſtigung ange⸗ 
* Na. md 


eite / ſoiſt fie go. Elen hoch / und zwoͤlff / offt 


HL 
1600600 


„a A a . * 8 5 


* 


. 


gen; auſſerhalb aber derſelben in der beyan li | 


eine ſeltzame und ungewoͤhnliche Schau⸗Luſt 
Thurm in anmuthiger und gefahrloſer Si⸗ 
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merckt / die Mauer fo hoch / daß ihr allenthalber 
freyer und weiter auch über die maſſen luſtigen 
Proſpect / den An⸗ und Inwohnern leicht zu ſich 
lockt / zumahl die Stufen / ſo daran gemacht 
gar gemählich hinan zu ſteigen ſind / die Lange del 
allerbreiteſten Mauren bis an das andere Thor 
durch welches man in die Stadt Sueien, aus d 1 
Wuͤſten gehet / iſt wie gedachte Patres gchlen / fh 
groß daß man ſie in achtzehen Tagen kaum uͤber⸗ 
gehen kan: welche Reife ihrer viel nicht ſo ſehr 
nothwendiger Geſchaffte halben / als aus curio⸗ 
fität verrichten / nachdem fie zuvorn von den Gu⸗ 
bernatorn zusiningfu Bergunſtigung erlanget / 
und ſich mit Nothduͤrfftiger Zehrung verſehen. 
Innerhalb der Mauren ſiehet man als wie 
von einen hohen Huͤgel / unzehlig vie[ Wohnun⸗ 


genden Wuͤſten / allerhand wilde grauſame Thie⸗ 
re / als Tiger / Loͤwen / Elephanten / Raſehoͤr⸗ 
ner / Leoparden / wilde Ochſen und Einhoͤrner 
(ſo ein Art von gehoͤrneten Wald⸗Eſeln) welches 


gibt / denn man kan ihnen als wie von einen 

f 
cherhelt zn ſchauen wie ſe offt fo manchen gri 7 
migen doch vergeblichen Anſpruch thun; vorab 
non den zenigen Theil der Mauren / das gegen 
Mittag den beſſer bewohnten Laͤndern Quanſi, 
Junnam und Tiber zuldufft / denn von dannen 
pflegen ſie zu gewiſſen Zeiten des Jahrs / Trift⸗ 
weiſe / und bey ganzen Hauffen / nach den 8 0 | 


Belangend den erſten Erbauer dieſer groſ⸗ 
n Wunder⸗Mauer / findet man in den Si⸗ 
eſiſchen Reiſe⸗ und andern Beſchreibungen 


nterſchiediiche Meynungen / oben angezoge⸗ | 


er Mendoza ſchreibet: Sie ſey eine von ei⸗ 


em König Nahmens Leintom / der mit den 


artarn Kriege gefuͤhret / zum Schirm ſeines 
deichs wider dieſelbe erbauet. Solchen gewal⸗ 


gen Bau zu vollenziehen / habe derſelde den 
ritten Theil feiner unterthanen / je zu Zeiten von 


Mann zween zu ſolcher Arbeit angeſtrenget / 
a denn obgleich die Einwohner jedwedererLand⸗ 
hafft an denen Oertern die ihren Hauſern am 
echſten in der Arheit verblieben / nicht deſto 
eniger alle die jenigen / ſo dahin gegangen / ent⸗ 
eder von der langwierigen Reife / oder weil ſie 
r unterſchiedlichen Luft nicht ertragen können / 


ſtorben find. Dannenhero das gantze Reich 
rebelliret / und den König ſampt feinen Soͤh⸗ 


m erſchlagen. 


be | Aber Pater Martinus Martinius, ertheilet 
rüber einen andern glaubhafftern Bericht: 


denn laut feiner Erzehlüng hat des Kaͤyſerlichen 


Stamms Chinæ Anfänger Xius, der ſonſt auch 
hingus von ihm genandt wird / und vermuth⸗ 
ch eben derſelbe u 

R N 5 tom 


fr. und denen Hecken oder dicken Buch zen / 
elche der Mauren am nechſten entweder auff 
r oder der Jagt halben zu gehen. 


welchen Mendoza Tzin- 


or 
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tom beuahmſet / dieſes Welt⸗Wunder / wil fe 
Geburt CHriſti Tauſend zweyhun un 
funffzehen an 


chten befchloff 
Te | 14 Reg 


gewiſqes Stud vor ſich nehmen mir 
der Sineſiſche Atlas meldet / denn 
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5 


Hiſtorie deſſelben Authoris ſpricht: Es habe ſich 


er dritte Mann / aus dem gantzen Reiche zu dies 
er Arbeit muͤſſen einſtellen. 

Neuhoff der Niederlaͤndiſche Scribent thut 
ohne Zweiffel aus des Mendoꝛæ Bericht) hinzu / 
aß er zuletzt / aus jeden fuͤnffen zween Menſchen 
azu genommen; welches auch wol ſeyn kan. 
Das gantze Werck ward von Kieſel⸗ und an⸗ 


ern Steinen auffgefuͤhret / und fo feſt und dicht 


emauret / daß man kein einiges Ritzlein daran 


inden kunte / denn der Kaͤyſer hatte ein ſtrenges 


Bebot laſſen ausgehen / wofern einiger Orten / 
n die Fugen des Wercks ſich nur ein Nagel lieſſe 
inſchlagen / ſolte es den jenigen der an ſolchem 
Stuͤck gearbeitet / den Kopff koſten. Es ſchrei⸗ 


en die Sineſer / der Anfang dieſer Mauer ſo in 


orberuͤhrten Seebuſem / bey der Probintz Le. 
otung gemacht / lauffe etliche Stodien oder Roß 
auffe ins Meer / und ſtehe allda auff Schiffen 


ſegruͤndet / welche mit Eiſenklumpen gefuͤllet / 
ind daſelbſt verſencket / uͤm das Werck deſto ber 


kaͤndiger und ſtandhafter zu erhalten. Bisher 
us Neuhoffs Sineſiſcher Reiſe⸗Beſchr. Gon- 


alis Mendozæ Sineſiſcher Hiſtori / Martini 
Martinii Atlante Sinico und Kircheri China il- 


uſtrata, Eraſmus Franciſei in feinem Oſt⸗ und 
Veſt⸗Indianiſchen Luſt⸗ und Staats⸗Garten. 
„„ %%% N aone Elta 
Die abſchenlichen groſſen Waſſer⸗ 
onen,, 
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Be 


ae 


g. wie der andern. 


dieſes Landes ihr Fleiſch beſſer / als Hüner⸗ 


nicht unglaubhafft) weiter auf: Artenah ek er in 


— — — 
—— 


Besen pen Gattung 1 d Gröſs ſich unf 
Die ſelbe find zwar: nicht gifftig / wi 1 
Gräfe ohne € ift / aber hingeget 


7 2 tes ö | c at a an 
5 au a ig. wol 25. Spannen / und 

ch fuͤuff in die Breite. Denn wiewol 
noch viel groͤſſere zuweilen antriff nehmli 
30. Schuhen gibts doch deren Feit e ſolche! 


Solche ungeheure Schlan ngen leben n ji 
im Waſſer als auff dem Lande / Bein 0 offt auf 
dem e liegen als fie ſchlief venn ſie 
ſich nehmlich dick gerre en: werden aber 
mahls daruͤber von den Mohren ertapt / un 
bracht / und gefreſſen: ſintemahl die M 


eg 
3 
de 
55 


halten. Die W Schiffahr 
lation meldet / ihr Rachen ſey ſo gr oß / 
Huͤner und Gaͤnſe konten ber ngen 10 
Pigafetta fperret ihnen den Rack 


der Beſchreibung des Koͤnigreichs Congo geden 
cket: daß ſie einen Hirſchen / oder andres | 
von ſelbiger groͤſſe auff einmahl verſchlinge 
nen; die meiſte Zeit im Waſſer ih auffhal 
aber der Nahrung halben offt ans Land b 

die eee 1 — 1 5 allda in der Hope 
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eee TE Fee ne eg e ee 
es ihnen ſo nahe kommt / daß fle ſich mögen dar⸗ 
juff ſchwingen / da fie denn gaͤhling herunter 


vol mit ihrer ſchweren Laſt / als mit den Gebiß / 


dergeſtalt druͤcken und abmatten / bis es todt da⸗ 


nieder fallt; Hierauff ſchleiffen fie es an einen ein⸗ 


amen Ort / und freſſens daſelbſt mit Haut und 


Haar / Hoͤrnern und Klauen. Nach ſolcher U⸗ 
herladung des Magens ſchlaffen ſie denn / wie vor 


rwehnt gleich einen beſoffenen Menſchen / blei⸗ 


hen alſo 4/5 / oder 6. Tage liegen / in fo tieff ein⸗ 
e Sicherheit / daß ihnen auch 
wol ein Kind das Leben nehmen ſolte. 


Zu gewiſſen Zeiten ziehen dieſe groſſe 


Schlangen ihre Baͤlge / oder Haut aus: Un⸗ 
terweilen auch wol vor der Zeit / wenn ſie ſich 


nehmlich uͤberfreſſen haben / und alsdenn die 


Haut durch allgumeite Ausdehnung runtzlicht 


worden. 


Es ſuchen die Leute einen solchen Schlan⸗ 


gen⸗Balg fleiſſig / uͤmb ſelbigen zur Gedächtnis 
und Verwunderung auffzuhencken. Moch viel 
fleißiger ſuchen ſie die Schlangẽ ſelbſt uͤm des Flei⸗ 


ſches willen: Koͤnnen aber derſelben kaum an⸗ 


ders mächtig werden / ohn auff zweyerley Wei⸗ 
fe : Erſtlich wenn die Schlangen ſchlaffen: 


hernach wenn irgend ein groſſer Wald von Hitze 


ſich entzuͤndet hat: zu welcher Zeit alsdenn alle 


die ſich von ihren Waſſern zuweit entfernet / und 


in den Forſt vertieffet / halb gebraten gefunden 
werden / und den Einwohnern ein * 
Br - 1 machen; 


chieſſen / das arme Vieh umbſchlingen / und ſo 
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Send ar r zerüch 1 2, Sp und 5 Rail ofen nbranm 
geſchaͤckt / und uͤberdas / mit ſchwartz en anein 1% 
der enen m geketteten und serglicberten Fle⸗ 


Keen gezieret / in deren Mittel Bunetwei 
| lein herfür scheinen; 


Sie haben nicht ſo viel ift! ie andere / 
her ſo wol die Niederlaͤnder / als die € ch ve r 
ihr Fleiſch zur Speiſe genieſſen. 

Dieſe Schlange / wenn ſte hungrig i 
ſpringt aus den Hecken und Gepüſchen k 
fur / ſteuret ſich auff das euſſerſte ſeines Schw 
tzes / welcher / als wie mit zweyen Vogelklai 
oder Nägeln gerüftet iſt / richtet ſich alſo ſchr 
lich empor / und kaͤmpffet n A vol mit 


Me N ſchen als wilden T benen 
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wenn! man ſie erzuͤrnet / untermweilen wirfft 


e ſich Em von einen Baum herab / auff 


en. Wanders⸗Mann / beſchlaͤngelt und betruckt 
nſelben ſo hart / daß ſie ihn offt mit den bloſſen 
unbfahung allein erdruckt / oder ihm auch ihren 
chwantz ins Geſeß auffs aller tieffſte und harte⸗ 

0 BR ſchlaͤgt / und alſo denn gar aus ma⸗ 
het. 1 bid. P. 92. H. J. 


Wie ſchreck⸗ und ſchaͤdlich nundieſe Schlau 1 


Ennleich den Hirſchen und Neben fällt / wird fie 


och von den Ameiſen(als einen gar kleinenFeindꝰ 


untgebracht welche mit einem groſſen 
Schwarm derſelben ins MN fliegen und 11 
aindn, ib. nd 
XL. 


Die glaͤntzende Sign. eu. 
€ = n Americafindt man eine Schlauge dieBoio- 


Zunge: ſchleicht gerne in den Haͤuſern her⸗ 
umb / ſ. adet aber niemand der ſie mit frieden laͤſt. 
Wil man fie aber vexiren / ſo richtet ſie ſich auff / 


rwiſcht den Menſchen die Hand und verfegt ihm 


inen ſolchen giff fen Biß / daß auch die allerbe⸗ 1 
ittel kaum dafuͤr ba ib. | 


vehrteſte ra 
* 94. K. 7 i Xu. 
. Der Indiamiſche Sie Tant 

No abſcheulich die Schlangen find / fo hoch 


Mbi genand wird / ſelbe iſt Laub⸗gruͤn und ſchoͤn | 
Be hat einen weiten Mund / und ſchwar⸗ 


werden ſie ven den Indianiſchen Heyden in 
| ſonder⸗ 


chlangen angefuͤllet ſind / das gar 
durchſtrichen. Dieſe Koͤrbe tragen ihre 
en mittelſt eines Stocks / und haben au 
Brodt darin / zur Speise für ihre angenel 
Wuͤrmlein. Etliche ſolcher Schlangen 
6/7 bis 9. Fuß lang / obgleich nicht 
als eines Mannes Finger / und Graß⸗gruͤn von 
Farbe / andere aber 1 und: reiß aefpren | 
ckelt. Auff das Gelaut der Malabariſchen 
Landlaͤuffer / o te mit einen gewiſſen nſtri 
als eine € pfeift klingend ohn Unte; 
chen / erheben fich die Schlangen a 
Schwaͤntze richten den Leib ech be 
Hoͤhe / etliche ſperren die Finnen / ſo nal 
| el ſitzen / aus einander / und tantzen 
geſtalt auff eine wunderliche und gantz g 
2 eiſ Sie ſtellen ſich gegen einander als 
ten ſie kaͤmpffen / und orifencinander (9 
auff die Haut / als wolte eine die andere ze 
ſen und verſchlingen / welches Ge | 
Schlangen ohne S Schaudern und 1 ) 
mag Aachen ne 1 i 


* 
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Der zu einem ewigen Leben erbauete 
aan nö ; ad 


| FF 

Jelen groſſen Potentaten ſcheinet auff dieſer 
Welt manchmahl nichts an ders zu mangeln / 
Is die eintzige Unſterblichkeit / fo gar uppig le⸗ 


7 


en fie / ja ſie lieſſen wol mit jenem Cardinal un⸗ 
rm Herren Gott gerne den Himmel allein / 
enn ihnen nur ihre Luſt⸗Gaͤrten und Pallaͤſte 
uff ewig unbenommen bleiben moͤchten. Die 


ten Sineſiſchen Kaͤyſer hatten eben einen ſol⸗ 
jen Sinn / ja fie ſtiegen noch höher / denn ſie 
rebeten gar nach der Unſterbligkeit / welche zu 
langen / ſie allerhand Mittel und Erfindungen 
usgeſonnen / auch manchen Betrieger zuweilen 
18 Ohr geborget / ja gar das Hertze eingeraͤumt / 
nd daruͤber groſſe Thorheiten begangen haben. 
Einer von dieſen mit Nahmen Hiou hat ihm 
es wegen einen Pallaſt laſſen auffbauen / von 
uter wohlriechendem Holtz⸗Wercke / nehmlich 
edern / Cypreſſen / Camphor und andern der⸗ 
leichen / davon man auff die 16. Stadien weit / 
der auff eine gute Frantzoͤſiſche Meile den Ge⸗ 
ach gar lieblich und leicht riechen kunte. 
In denſelben Pallaſt iſt ein kupfferner Thurm 


4 


Meß⸗Ruthen hoch geweſen / über welchen 


jeder Mann verwundern — „ 

Von unten bis oben hinauff an die oberſte 

7205 hat man eine Schnecken⸗Stiege hinan 

igen koͤnnen. „* ſich ein 1 
i hohe 


1 
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5 feinen Befehl auffgerichtet / welcher zwan⸗ 
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Martinius lib. 8. Sinic. Hiſt. Happel. 


dern Indiens / der aller ungeſtuͤmſte / ſchw J 
er der allerangenehmſte und geſundeſte / ſo gar 
a 


hohes Becken von Kupffer / fo nach einer Men 
ſchen Hand gegoſſen / darin man taͤglich den alf 
ierꝛeineſten Thau aufſtenge. In ſolhanen Him 
mels⸗Thau beitzete / und weichte er Perlen ein 
als eine vermeinte Artzeney des ewigen Lebens 
dadurch er die von Betriegern ihm verſprochen 
Unſterblichkeit möchte zuwege bringen. Uhe 
das hat er denſelben Pallaſt fo praͤchtig und Fofl 


5 


lich gezieret / daß die Pallaͤſte aller Sineſiſche 


Käyfer bis auff den heutigen Tag gegen ſolche 
Glantz und Pracht nur ein Aare gem 
el. CU. 

Tiol. Part. 4, Pag i,, „„ 
Die ſonderbahre Eigenſchafft des Koͤ⸗ 
„ mgreſchs Perun. ⁵ 
en America hat das beruffene Königreich 
Myperu etliche gar ſonderbahre Eigenſchaffter 
welche in den andern Weſt⸗Indianiſchen Lat 
dern nicht gefpübert werden. Selbige Eiger 
ſchafften find folgende 
Erſtlich wehet in dieſem gangen Lande ei 
einiger Wind / welcher doch ſonſten unter derz 
na Torrida nicht / ſondern fein Contrair- Win 
Wind / nemblich ein Suͤd⸗Weſt⸗ Wind fich fü 
det. Zum andern iſt dieſer Wind in andern Laͤt 


muͤtigſte und ungeſundeſte: dis Lands aber / 


Wan 
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len 


wonet werden. 
Zum dritten / regnet 3 
er ſchneyet es niemahlen auff der Kuͤſte / da doch 
weit davon es regnet / donnert und ſchneyet. 


Zum vierdten ſtehet man in dieſen Reiche 2. 
eihen Berge neben einander / auff einer Poli Hds 
gegen! der eine Theil iſt durchgehends mit 


umen bewachſen der andre aber gantz kahl. 


gm fünften wird gang Peru / nach der 


inge des Meers in drey ſehr lange doch aber gar 


male Strich Landes / von Norden in Süden: 
getheilet. Ein Theil begreifft die Ebene oder 
s flache Land am Meer gelegen. Der ander 


greifft in ſich die Berge. Und der dritte / die 


genandte Andes (find uͤberaus hohe ſteile 
kein⸗Felſen und Klippen /) das flache Land am 


deer / von Weſt in Oſten / haͤlt in der Breite 


um zehen Meilen ; das Gebuͤrg / Sieras 


nandt / zwantzig : und die erſtgenandte An- 


5 auch zwantzig Meilen. Hat alſo die gantze 
eite dieſes Landes nicht mehr als 30. Meilen; 
Lange aber von Nord in Suͤden erlauffet ſich 
ff Tauſend. Auff der Ebene am Meer regnet 
niemahls / dahero auch die Gebaͤude ohne Dir 
oder / da etlicher Orten deren gefunden 
rden / ſind ſie von Matten mit etwas drauff 
sater Erden. Auff den * Sieras / aa 
N N ne 


einige Urſuch iſt / daß die Kuͤſten des 
| tdiefem Lande wohnbar find / die ſon⸗ 
u der allezeit groſſen Hitze / und uner⸗ 
dentlichen Hitze / nicht fuͤglich wuͤrden koͤnnen 


Sch 


net es vom September bis zum April / dir uͤbrig 
Zeit des Jahrs iſt ſchoͤn und helles Wetter / dieſe 
geſchicht / wann die Sonne entfernet : ſo ball 


Jahr ohne Auffhoͤren / nur zuweilen klaͤhret e 


32. pag. 525. | 


nennen / man hält ihn daſelbſt ſehr hoch / we 
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fie ſich aber nahet / gehet das Regen⸗Wetter ar 
Auff denen Andes regnet es faſt durchs gantz 


ſich auff und wird ſchoͤn. Auff den Bergen fahe 
der Sommer an im April / und dauret bis in 
September. Der Winter aber / waͤhret von 
October bis zu Ende des Mertzens. Auff dei 
flachen Lande laͤngſt der Meer⸗Kuͤſt zeiget ſic 
das Wider⸗Spiel / denn wann daſelbſt der Win 
ter ſich endet / ſo faͤnget er auff dem Gebuͤrge er 
an. Seifrieds Wunder in der Natur / part. 2. 5 


\ 


Pr 
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in ee e 
Deer edle Jugend⸗Stein. 
N Of Indien wird ein gewiß 

Stein gefunden / den die Portugiſe 

daſelbſt Pietra de Cavar, den Jugend⸗Stei 


die Indianer in den Gedancken ſtehen / wer den 
ſelben taͤglich in der Speiſe gebrauchet / den g 
be er Krafft das Leben zu verlaͤngern / und gleid 
ſam in ſteter Jugend zu blühen / alſo / daß er nich 
ungeſtalt werde / keine Runtzeln bekomme / aut 
für allem was ihm ſeine lebhaffte Schoͤne verdeſ 
ben lange Zeit verwahret wuͤrde / derohalhe 
auch die Könige und groffe Herren ihre Gefüſſt 
als Schuͤſſeln / Toͤpffe / Trinck 10 


Pr 
it 
e 
ae 


IR 


BIER D 
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Bern — — 085 m 3 in 
wölgeftalter Ju gend zu bleiben. een Part. 


ain XLVII. 
| Die Feuer⸗ fangende ee 
€ > 35 . und Arabien / werden ſonderbah⸗ 
N fel gefunden / welche aͤuſſerlich zwar die 
Seit. eines "gefinidere und feifehen Obſts pr&- 
ſentiren / aber doch gleichwol zu nichts anders 
ige ſind / als zum Zunder / indem fie alſo be⸗ 
chaffen / daß ſie / wenn mit einem Stahl Feuer 
yarauff geſchlagen wird / daſſelbe als ein Zunder 
3 und als denn weiter zu Anzuͤndung 
er Licht⸗Kertzen dienen. Joh. Heinr. Urfin. | 
Sala. Evang. P. I. p. Een Ka 


Die Sineſi den, ae und prach⸗ 
2 elſen. | 
Der wohlgereiſete Johann Neuhoff, kan ſich | 
nicht gnug verwundern / uber die ungemei⸗ 
nen Kunſt⸗Klippen / welche die üppigen Sine⸗ 
ſen weyland / erbauet haben. Seine Worte 
Ba ſind folgende: Ehe man an das Dorff 
ekkinſa komt / ſiehet man ferne nicht weit 
davon am . / etliche 7 Kunden 


m 
Ende / auf daß nicht diefelben/fonden groſſe Staͤd⸗ 


Zuſtande vorhanden / maſſen inſonderheit an de 
nen / ſo man in der Kaͤyſerlichen Haupt⸗Stadt 
Peking ſiehet / klahr und offenbahr / als welche 


ee 
N I 


an = an E 
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Fuͤrſten ihrer Landen beraubet / hat die 
selben ſo jaͤmmerlich zerriſſen und zerbiſſen das 
fie mehrentheils gantz geſchaͤndet und verdorben 
ſo daß man der geſtumlete uͤbrige Stumpff nu 
noch etlicher maſſen weiſen kan / mit was Glan 
fie weyland geprahlet und ner 


fie weyland geprahlet und gepranget / welchs Zer 
brechen und Niederreiſſen ſolcher Kunſt⸗Klippen 


und wunder⸗ artigen Stein⸗Felſen / eine Son 
nen klahre Anzeigung iſt / wie grauſam der raſen 
de Tartar / in dem letzten Krieg hin und wieden 
im Reich gewuͤtet / nehmlich dergeſtalt / daß ei 
nicht allein die roſſen Städte / neben andern 
in Brandt geſtecket / zubrochen / eingeriſſen / zer 
ſtohret und zu Grunde verwuͤſtet / ſondern auch 
nicht leiden koͤnnen / daß eini e geringe Herten 
und ſchlechte Doͤrffer / von ſolchen fuͤrtrefflichen 
Kunſt⸗Stuͤcken etwas Ehr und Anſehen hatten. 
Denn ja billig jemand ſagen mochte / der Tartar 
habe dieſe Kunſt Stuͤcke an den gemeldten 
ſchlechten Oertern geſchaͤndet / zerſchmettert / 
und uͤberm Hauffen geworffen / nur zu dem 


I 


te / und fuͤrnehme anſehnliche Oerter allein / 
damit prangen / und deſto mehr Glantz und 
Herrlichkeit vor jenen haben möchten, Wie 
dann noch heutiges Tages daſelbſt ſothane Kunſt⸗ 
Stuͤcke / allerdings un ver letzt / und in 15 

an de⸗ 


der Tartar bey hieſiger Stadt erke 
un 


* 55 N 0 . ii, vol a 
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zeit bis auff dieſen Tag — / daß nie 


nand denn ſeine Kaͤyſerliche Majeſtaͤt / und dero 


uͤrnehmſten Reichs⸗Raͤthen ein freyer Zugang 
zu geſtatet wird:: | 

Das Anſehnlichſte unter allen im gemeldten 
Dorff / das am wenigſten geſchaͤndet / und noch 
twas von feinem vorigen Glantz behalten / hub 
eine zierliche Spitze oder Gipffel über die 40. Fuß 
n die Höhe. In der Mitten hatte es zwey art 


iche und gar kuͤnſtlich ausgehohlete Gemaͤcher / 


die fein gerad uͤbereinander gefuͤget waren / und 


diß Kunſt⸗Stuͤck in zwey gleiche Theil von ein 


under ſcheideten. Zu dieſen Gemächern ſteiget 
man auf einer Windel⸗Treppen / ſo ebenmaͤſti 

nicht weniger kunſt⸗als koch ebauet / ſo wo 
oben als unten 4. Tritt breit iſt / hinauf. Diß 
gantze Werck / ſo man billich vor das Achte Bun 


der⸗Werck der Welt halten mochte / beſtund aus 


Tohn / Leim und dergleichen Materie / welches 


alles ſo kuͤnſt⸗ und Artlich formiret / auch dermaſ⸗ 
ſen hart gebacken war / daß man uͤber die Erſin⸗ 
dung / Kunſt / und anmuthige Geſtalt des gantzen 


Wercks ſich entſetzen / und verſtummen muſte. 
Ja faſt gar vor Verwunderung entzuͤckt ward 


daß Menſchen Hände die Natur fo eigentlich 


haͤtte nach Affen koͤnnen. In einem praͤchtigen 


Garten bey der groſſen Stadt Nanking in Sina, 
iſt auch ein ſchoͤner Berg zu ſehen / der von man⸗ 


cherley polirten Marmor gar kuͤnſtlich zugerich⸗ 


tet iſt / und ſind darinamterſchiedliche Luſt⸗Höͤh⸗ 
. Da len 


Karitaten⸗Cabinet. 2 
ind ungeſchändet gelaſſen / ja fo hoch ſind der 


| ee di e 


Ten i 


L byrinth od Ir: 
wiewol es k keinen Ab 
wird Doch ir 


ich zu einer 9 orte 
met. ene u AR 


| ER PER und bench in der Lund af 
x Jamaica gibt es eine befondere Art Milber I 
die nicht ſo wol zuſehen als zu empfinden ſi d. 
Dieſe Thierlein werden von den Mohreni in ihrer 
Sprache Chegigenennet / und 7 den Ein⸗ 
wohnern dieſer Orten ſeh ‚gen fie Ungelegenheit 
N . 2 beiſ 


— 
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Haut ihrer Fuͤſſe tief in das Fleiſch hinein / und 
veil fie uͤberaus klein / koͤnnen fie ſolches nicht eher 
is an den ſiebenden Tag entfinden / von dannen 
angen ſie an / durch den gantzen Fuß zu kriechen / 
ind die Zehen an denſelben abzufreſſen / wenn nun 
icht zeitliche Huͤlffe geſchicht / ziehen fie durch 
den gantzen Leib / und wird der Menſch von ihnen 
algemach lebendig nicht ohne groſſen Schmer⸗ 
zen gefrefien. Heinf.Oldenburg. Acta Reg. hoc 
Angl. ad An. 1668. P. 393. Gotthold ſ. Ernftaufäe - 
ige Andachten p.37. Them. LXXV. edit. in vo. 
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Di.ie ſeltzame Frucht Peci. 
+ den offt genandten Königreich China 
Mund zwar in den Land⸗Strich Chekiang 
vaͤchſet in ſtillſtehenden Waſſern eine Frucht Pe- 
i genant / welche iſt rund und nicht viel groͤſſe: als 
ine Caſtanie. Der Kern / welcher mit einer 
gar zarten Erdfarben⸗Haͤutlein bekleidet / iſt in⸗ 
vendig voll ſchneeweiß⸗ſafftiges Marck / ein wer 
ig härter als das Fleiſch gemeiner Aepffel / eines 
mmuthigen weinſaͤuerlichen Geſchmacks / wenn 
nit der Frucht zugleich ein Stuͤck Kupffer / oder 
ergleichen Muͤntz in den Mund genommen wiꝛd / 
p laͤſſet es ſich von Stund an zu hoͤchſter Ver⸗ 
vunderung mit ſampt der Frucht zermalmen / 
ind wie einen weichen Brey zer kaͤuen / dahero 
le auch ſonſt die Kupffer brechende Frucht genant 
ird Seyfried. Med. Mir. nat. pag. 677. 


Mh 15 l. iter / un 
Aepffeln. Wenn dieſe g wer 
cken ſie einen Todesſchlaf ſonſten abe 
fie wie Haſel⸗Nuͤſſe. Wann ſie ins 
len verfauſen ſie nich t darin fon 
men eine Salperigte Rinde / ver. r 
Waſſer dermaſſen / daß auch die Fiſche davon ſ 
den / auſſer die Krebſe“ welche aber doch 

nicht ohne Gefahr zur Speiſe koͤnnen genon 
werden. Unter der Rinde 15 € ta mme 
der Zweige / liegt eine merckli⸗ ch / di 
urſachet / eee er A E 

len des Leibes. Wenn der Re 
Baum jemand auf den Beh tro 
er peinliche Schmertzen / und ſo jem 
8040 0 Ba er si c 900 
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Die wohlrechende Sihlangen. 14 
Nr erzehlet aus einem Sthel . 
Patris Jofephi Adei von Anno 1628. daß ul . 
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fern von Tuna Puma (welches Er. Franciſei / 
meinet die Stadt Tunia im Weſt⸗Indiſchen Koͤ⸗ 
nigreich Neu Granato zu ſeyn) in einem Walde / 
zin weitbegriffener Ort ſey dar innen zu der Zeit / 
ine Schlange etliche Jahr nach einander geſehen 
worden die biel dicker geweſen als ein Ochs / und 
erſchrecklich lang / groſſe Schild⸗Kröͤten und Dir; 
ehe berſchlungen; allenthalben da fie herdurch 
gekrochen den Weg gleichſam verbraucht / alſo 

daß das Graß daſelbſt bey anderthalb Ellen breit 
berdorret ſey. Ein Sol dat hab etliche mahl ſei⸗ 
ne Muſquet auf ſte gelöͤſet; aber vergeblich / ſinte⸗ 
temahl die Kugeln gleicher geſtalt / von ihrem ge⸗ 
harniſchten Leibe zuruͤck geprellet / als ob man fie 
wider einen harten Felſen verſchoſſen haͤtte. Die⸗ 
E Schlangen find mit Schaalen oder Stahl⸗ 
feſten Schuppen / ſo einer Hand breit / gleich einen 
Pantzer uͤberzogen / und bleiben dadurch leicht 
Schuß ⸗ frey: Man wolte denn ein Stuͤck auff 
ie loß brennen. N 
Selbige Art Schlangen entdeckt ſich bald 
klbſt / durch ihren lieblich⸗ſtarcken Geruch / maſ⸗ 
en die Maulthiere und Eſel dieſelbe von weitem 
iechen / und als denn mit keinen Streichen wei⸗ 
er fort zu bringen find, Deßgleichen flie⸗ 
en die Hunde ſtracks zuruͤck / fo bald fie nur 
en Außwurff der Schlangen gerochen: wel⸗ 
hes gemeiniglich ein hauffen unverdaueter 
knochen von den eingeſchlungenen Thieren 
ind die doch nicht ſtincken / ſondern wie lau⸗ 
er Bieſam rieche. 131 


LIV. 
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Die wohlriechende Crocodillen. 
Der den wohlriechenden Schlangen weꝛde ich 
| Agedencken an dem wasNierenbergius lib. n 
u Hiſt. Nat. cap. j. ſchreibet von den&yern und von 
4 dem Fett / ſo die Crocodilen an heimlichen Orten 


N des Leibes tragen / daß fie nicht anders als der be, 


160 ſte Bieſam riechen. Ehen dieſer Author erzeh 
5 let auch / daß nahe bey dem Schlund der Croch 
3 dilen kleine Glandulæ in der groͤſſe einer Bohnen 

1 gefunden werden / welche gleichergeſtalt einen 
> Wi lieblichen Geruch von ſich gehen. 80 Jul. Cal 
„ Scaliger. Comm. in Ariſt. Hiſt. Animal. lib. 2 
1 c. ing. ſchreibt / daß in Indien Crocodilen gefunde 
9 werden / welche man auff der Tafel ſpeiſet / wei 

5 ſie nicht anders wie Kalbfleiſch ſchmecken / und ein 
\ lieblicher Muscus riechen. e 

0 Der Crocodilen Nahrung / Auffkomen, 

1 &c. und andere Beſchaffenheiten. 


U 


| Doe erſchreckliche Menſchenfreſſende Erom! 
dilen von den Indianern Kayman, und vol 

den Portugieſen Lagarto genandt / find ſehr ge 
mein in den Indianiſchen Laͤndern / es leben fe 

| bige Thiere ſo wol auffm Lande als im Waſſer 
Mi find groß / ſtarck und argliſtig / und vermehren! 
‘Di fich wunderlich / wann ſie ſich paaren leget Dat 
EN Maͤnnlein das Weiblein auff den Ruͤcken / vel 
1 er nicht anders wegen feiner kurtzen Beine dahen 
| kommen kan / das Weiblein leget hernach 50. bi 


Den 
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o. Eyer / und bruͤtet dieſelben in 60. Tagen aus / 
tliche legen dieſelben im heiſſen Sande / und 
verden alſo von der Sonnen ausgebruͤtet / dieſes 
Thier wird ſehr groß / fo daß es zuweilen eine Laͤn⸗ 
e von 70. 80. bis 100. Schuh erreichet / iſt ſonſt 
eſtalt wie eine Eider / hat eine breite Stirn / ei⸗ 
en Sau⸗Ruͤſſel / und ein Maul ſo bis an denoh⸗ 
en offen ſtehet / worinnen Zaͤhne / ſo Suh weiß 
ind ſtarck wie Kaͤmme ſitzen / deſſen Obertheil er 
mr regen kan / weil das Untertheil unbeweglich 
ſt. Er hat keine Zung aber an deſſen Stell eine 
jaarichte Haut / wie eine Zunge for miret / wel⸗ 


he ihm an die Kinnbacken feſt gewachſen / daß er 


ie nicht auffheben kan. Seine Augen ſind groß 
ind rund / mit ſchwartzen Aug⸗Apffeln. Der 

Ruͤckgrad hat 60. ſteiffe Gelencke ; welche er / 
wenn er laͤufft / oder ſich drehen und bewegen wil / 
icht nach feinen Willen lencken kan / weswegen 
r gerade vor ſich lauffen / oder feinen Lauff aller 

eit verändern muß / wodurch ihm noch offtmale 
der jenige / welchen er verfolgt / durch vielfaͤltiges 
und geſchwindes Umbdrehen / entrinnet. Die 
Beine und Fuͤſſe ſind mit Puckeln / ſo wie ſcharffe 
Naͤgeln gewaffnet / und ſtehen zur Seiten ein we⸗ 
nig aus. Der Schwantz iſt ſo lang wie der gan⸗ 
Kr Die. Haut unterm Bauch iſt weich / und 
an leicht verwundet werden / oben aber it ſie ſo 

dicke / daß fie offt durch einen Muſqueten⸗Schuß 

nicht kan durchſchoſſen werden. Seine Farbe iſt 
mehrenteils tunckelgrau / alſo dz wan er im Schlã 
lieget / kein groſſer Unterſcheid zwiſchen ihm zu 
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ſehen iſt. Daher es offt geſchicht / daß man nd 
her bey ihm iſt als man vermuthet. Und dan⸗ 
nenhero gleichſam fliegende davon lauffen muß. 
Sie legen ſich wenn fie ſatt find am Ufer / in⸗ 
ſonderheit wenn es niedrig Waſſer iſt in der Son⸗ 
nen nieder / lauren unterdeſſen auff den Raub: 
Von fernen ſind ſie anzuſehen wie umbgekehrte 
Schiffe: Ja fle ſcheuen zuweilen keinen Men⸗ 
ſchen / wenn man mit Schiffen auff fie zufaͤhrt. 
Die meiſte Zeit haben ſie den Rachen offen / und 
feucht alsdenn ein kleiner Vogel Trochilus oder 
Zaunkoͤnig genandt / zu ihnen / in ihren Maul 
Nahrung zu ſuchen. Dieſer Vogel ſaͤubert ih⸗ 
nen das Maul / hernach die Zaͤhne bis an den 
Schlund / und weil ihnen ſolches ſanffte thut / 
ſperren ſie das Maul ſo weit auff / als ſie imer koͤn⸗ 
nen. Sie leben von Fiſch und Fleiſch / und trach⸗ 
ten den Menſchen fuͤr andern ſehr nach / worauff 
fie mit groſſer Liſtigkeit zu lauren wiſſen: maſſe 
ſie ſchſtellen / als wenn fie ſchlaffen / uͤberfallen 
aber die Menſchen un vermuthlich / wenn dieſel⸗ 
ben es ſich am wenigſten verſehen. Walther 


Schulz. lib. 3. cap. z. 505 vor. S. jrlse 


Die Krokodillen⸗Jagt in Florida. 
| EI Hngeachtet dieſes Thieres Grauſamkeit 

wird es dennoch auf vielerley Art von den 
Einwohnern derer Orten da es ſich aufhaͤlt / ger 
fangen / und als eine wohlſchmeckende Speiſt 
verzehret. Die Floridaner fangen es auf eine 
ſonderbahre Manier. Sie machen am Waſſer 
| | ein 


— 8 


ans: Nen 
4 N. a \ 
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in kleines Haͤußlein / voll Loͤcher: ſtellen einen 


ahinein auf die Wacht / welcher Achtung geben 


nuß ob ſich ein Crocodill von fernen ſehen oder 
A 
Denn wenn dieſes ungeheure Thier Hun⸗ 
er leidet; Kreucht es aus dem Waſſern und In⸗ 


eln herfuͤr an Land / umb zu rauben und zu vers 


chlingen. Mißlinget ihm aber feine Hoffnung / 
ind es wird ihm nichts zur Beute / ſo ſchreyet es 
ar erſchrecklich / alſo daß mans auf eine halbe 


teile hoͤret. Als denn berufft der Wächter ſei⸗ 


te andere Neben Wächter zu ſich / und ergreif⸗ 
en daranf ihrer 10. oder 12. einen langen Baum / 
reten dem Crocodill entgegen / der immittelſt 
hinzu ſchleicht / begierig einen aus ihren Mitteln 
u erſchnappen / und in feinen weit⸗aufgeſperre⸗ 


en Rachen zu verbergen. Aber ſeine Raubgie⸗ 
igkeit macht daß er ſelbſt zum Raube wird. 


Denn ſie ſtoſſen ihn mit groſſer Behendigkeit / den 


chmaleſten Theil des Baums aufs allertiefeſte 


nden Rachen: und kan der Baum von wegen ſei⸗ 
ger Ungleichheit und rauhe Rinden / nicht wie⸗ 


er heraus gezogen werden; darum iſt hiermit 


er Crocodill ihr Gefangener. u 

Faolgends werffen fie ihn auf den Ruͤcken / 
ind verſetzen ihn in feinen Bauch etliche Breit: 
Schafe / weil die Haut am Bauch weich iſt. 


enn der Crocodill alt iſt. 


10 


Crocodil 


denn auf dem Ruͤcken kan man der harten 
Schuppen wegen nicht durchdringen ſonderlich 


Alſo fangen die Floridaner ihren Feind / den 
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Crocodill/ welcher ihnen ſonſt ſehr Wali ift 
und ſie zur immerwehrender Wachſamkeit bemuͤ⸗ 
het. Aus der Erzehlung Jacob Le Moyne von 
der Landſchafft Florida Er. Fama in en 
Sitten⸗ Ser pag. 1461. ee 


LVII. > ee 


Die gr roſſen Americaniſchen orten. | 
Tr Anno 1499- Americus Veſputius ein 
andere Reiſe nach der neuen Weit thaͤte / da 
traff er nicht weit vom feſten Lande eine Inſul an 
welche er die Rieſen⸗Inſul nennete / nicht weil ſei⸗ 
ne Leute etliche Rieſen⸗Fußſtapffen daſelbſt an⸗ 
etroffen / ſondern neun Spanier hatten ſich fri⸗ 
ches Waſſer zu ſuchen Landwerts einbe eben / a 
funden fie in einem breiten Thal 5. groſße Hütter 
und in denſelben 2. groſſe Weiber mit drey Toͤch⸗ 
tern / dieſe Weiber / welche ziemlich bealtert! ‚wa: 
ren / festen den Spaniern Sxeiſe fuͤr. < ies 
machten Auſchlaͤge eine von den Töchtern züent 
fuͤhren / und als ein Wunder nach S panien 
bringen / aber indem ſie ſichd 
geten / kamen 36. nackigte! wa 
nen guten Theil groͤſſer als die Weiber waren, 
doch ſonſten einen wolgeſtalten Leib hatten / hin 
eingetreten. Den Spaniern ſtunden wegen An 
kunfftdieſer erſchroͤcklichen Männer / die Haan 
zu Berge. Ein jeder Rieſe trug einen Bogen 
5 Pfeil / und eine groſſe Keule. Sie ſtunder 
alle beſtuͤrtzt als fie dieſe 9. Frembdlingen ſaher 
und Ran ein groſſes Gemurmel unter a 
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er. Vor die Spanier war guter Rath theuer / 
nd wuͤnſcheten wohl tauſendmahl / daß ſie auf 


ren Schiffen geblieben waͤren. Etzliche hiel⸗ 


n vor rathſam die Feuer⸗Roͤhre zu loͤſen / und 


nter dem Dampffe über die Erſchoſſene hinzu 


ringen / und alſo zu — 2 andere ur⸗ 
eilen daß man ihnen freundlich begegenen ſol⸗ 
welches auch der beſte Rath war. 
Hierauf gingen ſie zur Huͤtten hinaus nach 
n Schiffen zu / die Rieſen folgten ihnen auf eis 
em Steinwurff nach / und hielten viel Geſchwaͤ⸗ 


unter einander. Sie waren aber eben ſo ver⸗ 


igt als die Spanier / denn wann dieſe ſtillſtun⸗ 
n / blieben fie auch ſtehen / giengen die Spa⸗ 
jer fort / giengen ſie von ferne nach. Endlich ge 
ngten die Spanier an den Strand / und weiker 
uff die Schiffe / kaum waren ſie mit dem Bothe 
om Lande / als die Rieſen plotzlich nacheileten / 
ud im Schwimmen mit ihren Bogen gewaltig 
ff die Schiffe zu ſchieſſen / doch niemand ver⸗ 
2 3 So bald fie aber aus zwey geloͤſeten 
tuͤcken / den knallenden Donner und er u 
lang vernahmen/ da kehreten fie vor 


n nachmals die Spanier wegen der ungeheuren 
inwohner die Rieſen⸗Inſul : Da ſie manch⸗ 
ahl einen harten Scharmuͤtzel ausgeſtanden / 
eil die Einwohner ihnen an das Land zukom̃en / 
der etwas von dannen zuhohlen / durchaus nicht 


ſtaten wollen. Dappers Deſeript. Americ. 
f P | LVIII. 5 


9. 1. c. 3. 


chre⸗ 
en wieder nach dem Lande zu / und flohen auff 
nen nechſt gelegenen Berg. Dieſe Inſul nenne⸗ 
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wahr Die ſels aue Tur, 
32 Jahr 1646. den 31. Januarüi / kam d 
Chan oder Gouverneur von Amadab 
nach Agra, welches iſt die anrwee Reſiden 
Stadt des Königs in Indoſtan . Deuſ 
den Abend hatte er alſo bald den Hollaͤndiſch 
Viſiteurn und Directorn bey ſich zu Gaſte; ö 
dem ſie aber mitten in der Mahlzeit waren / tha 
der Chan eine allzugroſſe Hand voll Reiß in d 
Mund / daß ihm die Kinnbacken ausſprunge. 
und der Mund unbeweglich ſper; weit offen fi 
hen blieb. Er wolte gantz nicht wieder zuſal 
men gehen / weswegen der Chan da ſaſſe / und! 
Augen im Kopffe verkehrte. Tagan 
Als ſolches der Hollaͤndiſche Viliteur ſah 
ließ er alſo bald feinen Barbierer aus der Logi 
welche nahe dabey war / hohlen / den Chan zu he 
fen / welcher eilends kam / umb ſein Beſtes 
thun / ihm auch Aagenblicklich zu helffen / v 
ſprochen / dafern nur die Art feiner Cur nic 
möchte für Ubel gedeutet werden / wie man if 
aber alle Verſicherung dagegen gethan / da tr 
er hinzu / gab den Chan eine wolgeſaltzene Ol 
feige / und in ſelbigen Augenblick gieng d 
Mund wieder zuſammen / weil die Knoch 
durch den Schlag wieder in ihr Gelenck getr 
ben wurden. Als aber ſolches des Chans D 
ner ſahen / überfielenfie den Balbierer grimn 
ger Weiſe / mit ihren Säbein / und hiehen ihn 


ee — 0 
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che Wunden in den Kopff / hätten ihn auch ohne 
lle Barmhertzigkeit gantz nieder gemacht / wo⸗ 
rn nicht der Chan abgewehret / und ihne zuge⸗ 
uffen hatte / ſie ſolten einhalten / dieſer Menſch 
atte es gut mit ihm gemeinet / und ihm beym 
eben erhalten. Hernach ſtund der Chan auff / 
ab den Barbierer die Hand / danckete ihm vor 
ine geſchwinde Cur / und ließ ihm Tauſend Ra⸗ 
nes (find 50. Rthal.) an bahrem Gelde geben. 
die Diener aber / ſo im Gemach geweſen / und 
war / die ſo wohl die nur zu geſehen / als die zu⸗ 
eſchlagen hatten / ließ der Chan mit denFuͤſſen 

1 die Hoͤhe ziehen / a einge auff ihre 
jußſohlen baſtioniren. Georg. Anderſohns, 
Drientaliſche Reife / lib. i. cap. 24. 5 


5 | 7 1 
Der ſeltzam 8 Wunder⸗ 
Baum . 
N Sofala einem kleinen Koͤnigreich gegen 
Morgen an an das Kaͤyſerthum Monomo- 
apa graͤntzend / recht an den Africaniſchen U⸗ 
er / das von den Orientaliſchen / oder Indiani⸗ 
chen Meer benetzet wird / waͤchſet ein Geſchlecht 


a Baͤumen / ſo das gantze Jahr hindurch ohne 
b 


aub zu ſehen / und alſo duͤrre bleiben / wann man 
er gleich einen zehenjaͤhrigen Zweig davon ab⸗ 

auet / und denſelben ins Waſſrr wirfft / gruͤnet 
r dennoch innerhalb etlichen Stunden / und 
ringet gruͤne Blätter herfuͤr / verlieret ſelbige 
ber auch wieder fo bald man ihn heraus ziehet. 
Das Holtz von ſelben Baum / 5 man er 
2 und 
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zuſtillen. Purchas lib. 9. Navigat. pag. 153 


einer bey einer geringen Frau geſchlaffen halt 


rey ward fie zum Tode verurtheilet. Kupp! 


Inga Ehe⸗Bette beflecket hatte / ſo gieng es g 
ſchwer her / inmaſſen der Ehebrecher alsdet 
ſumpt der Ehebrecherin lebendig verbrandt wan 


Todes⸗Straffe nicht entgiengen. Ja / das Lan 
ihrer Geburt muſte es mit entgelten / denn daſſ 
be ward gantz wuͤſte gemacht; Die Haͤuſer wi 
den nieder geriſſen / und alls Baͤume umgehe 


und laͤſſet es in Waſſer weichen / welches alsder 
ein kraͤfftiges und bewehrtes Mittel / das Bli 


LX | 
Die Peruaner haben die Hurerey hart 
5 beſtraffet. 1 


52 jemand bey den Peruanern im Ehebru 
Vertappet wird / ſo muſte er ſterben ohne ei 
e wes Standes er auch immermel 
eyn mochte. Abſonderlich war die Frau d 
Todes / der Mann aber / ſo er allein mit einer $ 
delichen Frauen zu thun gehabt hatte / denn n 


ſo behielt er gemeiniglich das Leben. Eine Ad 
liche Jungfrau fo ſich hatte entehren laſſen / muſ 
gleichfals ſterben / eine Unedle aber / behielte zu 
erſten mahl das Leben / und in der andern Hut 


rinnen und Huren⸗Wirthe hatten auch ihrer 
wie Strafe ; Aber ſo jemand des Könige od 


So muſten auch alle ihre Bluts⸗Berwandt 
ſterben. Die Barmhertzigkeit hatte hier 8 
keine ſtatt / ſo daßſ auch die zarten Säuglinge 

Lal 
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liſo wurden auch die Zauberer und Sodomiten 


u Geſchlecht verbrandt / ſo viel derſel⸗ 
en nur Wiſſenſchafft davon gehabt hatten. 

Wie ſehr man dieſer Orten uͤber die Keuſch⸗ 
eit gehalten / kan daraus erhellen / daß die 
Mannes + und Frauens⸗ Bilder jeden ihre beſon⸗ 


ere Wege / Straſſen und Fußſteige vorgeſchrie⸗ 
en waren. Ward nun ein Juͤngling auff den 


Beg der Weiber / oder ein Frau auff der Bahn 
er Maͤnner ertappet / ſo muſten ſie eben ſo ge⸗ 
wind das Leben laſſen / als wann man fie bey ⸗ 
inander im Lager ertappet haͤtte. Happel. Rel. 
ur. part. p. 185. e e ee 


A 


es r Todte in jenem Leben beduͤrffig. 


yon Hauß zu Hauß bey den Nachbahren mit ei⸗ 
en Becken / worin ein jeder zehen Stüver Gol⸗ 


des muß legen / davor eine Kuhe fuͤr dem Prieſter 

zu kauffen / welcher fuͤr den Todten muß Blut 
haben / den Teuffel zu 9 und zu * 0 
8 | . a 


n 
Die fruͤh⸗zeitige Kind 


hin und wieder kehren / auch auff ihre Sprach 
etliche ſonderliche Ceremonien dazuſprechen / au 
ſolche Weiſe iſt die Hochzeit befeſtiget. Vogel 
Oſt⸗Indiſche Reiſe. pag. 710.711. edit. nov. 
Der Gufuratten Kinder heyrathen im fle 
benden / ſechſten / ja gar im fünften Jahr / um 
wird man ſchwerlich eine Jungfer unter ſie an 
treffen die 9. Jahr alt. Id. p. 710. g 
Die Einwohner der Inſul Java Mino 
machen ebenfals Hochzeit von 7. bis 11. Jahre 
aus der Urſach / daß fle ihrer Eltern Güter mo 
gen erben / und den Koͤnig davon abhalten / wei 
derſelbe ſonſt / wenn der Vater ſtirbt / und Kinder 
nachlaͤſſet / Mutter und Kinder ſammt der gan 
tzen Verlaſſenſchafft zu ſich nimmet / und fie zu 
Sclaven machet / welches aber alsdenn / weñ fit 


freyet keine Noth hat. Ibid. p. 649. 


die Wieder⸗Gifft und allerhand Kranck⸗ 


4 heit dienende en Siegel⸗ 


In Neu Picat oder in den Koͤnigreich 
Mexico / findet man ein Berg⸗Werck von 
peiſſer und weicher Erden / welche in einem Safft 


ingetruncken / ein bewehrtes Antidotum / oder 


Begengift verſchaffetz und hat die vorſichtige Ra⸗ 
kur dieſem Lande inſonderheit mit dieſes Mittel 


ging ſeyn wollen / denn ſonſten würden noch 
Faufend mahl mehr Menſchen von dem Biß der 


en laſſen / jahrlich dahin ſterben. Nieremberg. 


f 1 1 55 


Der laͤcherliche Do el⸗Fang in 
Ines poſſierlichen Vogel⸗ Fange / ſo bey 


den Voͤlckern in der Inſtil Hilpaniola üblich / ö 
gedenckt Petrus Martyr. Es gibt in jetzt benand⸗ 
ter Inſul viele Pfuͤtzen und groſſe Teiche / welche 


man kan durchwaten. 


Auff ſelbigen Pfuͤlen pflegen unglaublich 


picl Waſſer⸗Boögel umbher zu ſchweiffen “ weil 
unten am Grunde viel Kraut waͤchſt / und aus 


den feuchten Lettich kleine Fiſchlein / auch ſonſt 
tauſenderley Gattung von Froͤſchen / Muͤcken R/ 
und dergleichen Ungeziefer / vermittelſt der 


durchdringenden Sonen⸗Hitze / werden erzeugt. 
u. 4 Der 
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Be ech de die ſich ſehr haͤuffig da fin⸗ 
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Der Vogel aber / ſo dieſelben Bfügen beſchwim 
nen / find mancherley: Als Endten / Gaͤnſe / 
vaͤne / Waſſer⸗Huͤner / Taucher u. a. m. 
Es waͤchſt aber / in den Garten des Orts an den 
Bäumen eine ſehr groſe Kürbis⸗Frucht: von 
denſelben ne wirft man eine Anzahl in 
ſolches ſeichte Waſſer: nachdem man fie vorhe⸗ 
ro wohl vermacht hat / daß kein Waſſer hinein 
dringe / und zum ſincken bewege. 
„Durch ſothane in den Waſſer⸗ſchwimmen⸗ 
de Kuͤrbiſſen / werden die Voͤgel in hinter liſt ger 
Sicherheit geſetzt / da unterdeſſen der Vogelfaͤn⸗ 
ger fein Antlitz / mit einer groſſen Kuͤrbuͤſſen ver⸗ 
larvet / und den Kopff allerdings / ohn die Aus 
en / welche durch zwey gebohrte Löcher ſehen / 
edeckt / und alſo bis ins Waſſer gehet: Ange⸗ 
merckt / ſelbige Leute / von Kindheit auff / der 
Fluͤſſe gewohnet / und in Waſſer zu wandern / 
nicht ſcheuen. f = 
Alsdenn laſſen ihnen die Voͤgel einbilden 
die Kuͤrbis ſo des Vogelſtellers Haupt verbirgt / 
ſey eben wie die andre voll Sicherheit / und leer 
von Gefahr; daher jener deſto freyer ſich zu ih⸗ 
nen nahet / und mit ſeinen Kopff den andern wal⸗ 
lenden Kuͤrbiſſen nachaffet. Wenn er nun an / 
oder vielmehr unter ſie gelangt; ſtreckt er leiſe 
die Hand aus / erwiſcht den unbehutſamen Vo⸗ 
gel bey den Fuͤſſen / zeucht ihn unters Waſſer in 
einen darzu bereiteten Sack. Die uͤbrigen Voͤ⸗ 
ih kehren ſich nichts daran: als welche waͤhnen / 
hr gefluͤgelter Waſſer⸗Gefaͤhrt habe ſich 25 
5 6 6 0 
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lan und ſchwimme unterm Waſſer / 


chwimmen derohalben in ihrer unbetrogenen 
falt / ſo lange fort / und ſuchen ihre Nahrung / 
his ſie durch gleiche Liſt betrogen / und des Stel⸗ 
lers Nahrung werden. P. Martyr. Oceaneæ 
Decadis Tertiz lib. 10. re In 
Der Guineſiſchen Mohren abgöttifche 
Religion und Sitten. 
Je die Mohren daſcibſt beten Ringe von 


Stroh an Gottes ſtat an; von weichen ſte 
Botteslaͤſter lich reden / und ihn nennen boͤß und 


chwartz und ein Urſach alles Elendes: ſagen 
nuch daß ſie keines weges ihm veꝛbunden ſeyn / we⸗ 
en einiges Guten das fie genieſſen / ndern al⸗ 
ein ihrer feibfteigenen Klugkeit. Sie thun in 
dlche Ringe Weitzen / Waſſer / Oel / zur Speiſe 
ur ihren Gott. Solche Ringe werden von vie⸗ 


faͤhrlichkeiten. Ihre Prieſter pflegen ihnen 

redigten die kleinen Kinder mit Waſſer zu be⸗ 
ſprengen. Sie conferiren ihren Abgoͤttern den 
erften Biſſen und Trunck von ihrer Speiſe und 
Tranck. Es iſt gaͤntzlich zu vermuthen / daß der 
ſchwartze Gott / von welchen ſie ſo laͤſterlich reden / 
der Teuffel ſey / welchen ihre {oft Prieſter den 


unwiſſenden Bold zeigen in einer ick wartzen und 


greulichen Geſtalt: biswei en eines ſchwartzen 
Hundes: Wenn ſie ſich mit Kalck beſtreicken / 
„ PS bpberkmei⸗ 


“ getragen / als Præſervation wider allerhand 


1 an den Fat⸗Tagen und nach ihren 


chen; dere gleichen thun aug ihre 
ſie kein gut Gluck auff den Waſſer hal 
Prieſter gehet alsdenn mit feinem Weibe i 
Proceſſion / ſchlaͤget an feine? Bruſt / und kli 
mit den Haͤnden; Darngch hangen ſie 8 
von Baͤumen uͤm ihre £ aͤlſe / und ſch 
Trommel; der Brie r wirft, 
uͤmb den zornigen € Gott 
Sie haben auch 
boch halten / und womit ſi 
rathſchlagen / und mancher! 
nien dabey a) € 
gelan / der Federn hat wie 
Stimme wie ein Stier. 
Thonin / iſt bey ihnen ein g 
man nicht anruͤhren darff. A 
auch die Berge / welcher Spit 
919 Prieſter / ſo ſich 


jema tach 
Stroh daß ſie den V Verf | 
dern Welt begleiten / auch werden mit de 
geſandt / Wein und allerhand leck 
dazu Dienſt⸗Bothen ſampt ſeinem 
es ein Königift/ werden viele Diene 
uͤmb den Koͤnig im andern Lebe 
deren Haupt werden auff Pfaͤhle rings uͤn 
Grab geſtecket. Sie haltens für eine € 


re 


uffdie Erde ſpeyen / weil fie dieſelbe (nach Zind- 


fehortens Bericht / im erſten Theil ſeiner 
Schiffahrten unter den Erzehlungen von Gui- 


nea) anbethen / der Dienſtag iſt ihr Sab⸗ 


bath. So gebrauchen fie auch die Beſchnei⸗ 


dung und biele andere Tuͤrckiſche Ceremo⸗ 


der gantzen Welt. pag. 169. & leq. | 


Dias prächtige Saft- Mahl. 


anſtellet / ſo 120. Tage und Naͤchte (dann dieſe 


wurden nicht ausgeſchloſſen) in einem Stuͤck ge 


waͤhret / darin er ſolchen Pracht und Überfluß 


getrieben / daß feiner Gemahlin Stoltz und Up⸗ 
pigkeit mehr gekoſtet / weder alle Guter des 


Reichs auffbringen. Neuhoff. 
%% N 


Das verfuͤhri 
Faden Sue 


tinii Bericht / ein ſchaͤdlichs Thier mit Namen 


Feſe / daſſelbe iſt bey nahe wie ein Menſch geſtal⸗ 
tet / ausgenommen die Arme / welche laͤnger als 


Menſchlich; wie auch die Farbe des Leibes / wel⸗ 
che ſchwartz und rauch. Sonſt gibt es ein recht 
Menſchen⸗Gelaͤchter von ſich / wiewol den Men⸗ 


nien. Alexander Roß in ſeinem Gottesdienſt 
IJ Er Sineſiſche Kaͤyſer Cheus hat einsmals 


feiner Gemahlin zu gefallen eine Gafterey 


fe Sneſiſhe Thier 
eee, N 


N den Sineſiſchen Landen Gannan findet 
man nach des gelehrten Pater Martini Mar- 


ſchen nicht zur Ergetzlichkeit / ſondern zum Ver. 
. %% OE 
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derben: 


erben: denn wenn der Menſch ſich dadurch 
en und locken laͤſt / ergreifft / zerreiſt / 
friſt und verſchlingt es ihm. Er. Franciſci Sei- 
tek⸗Spiegel. Hb. 2 C. . Pt, sel 
8 „„ een 4 
Der uuͤtzliche Wunder⸗ Baum. 
EN Neu⸗Spanien gibt es eine beſondere Art 
Baume / NMagneij / ſonſten aber insgemein / 
der Wunder Baum genandt. Die Indianer 
pflegen denſelben ihre Wohnungen zu pf antzen / 
ums ſeiner groſſen Nutzbarkeit halben / denn der⸗ 
ſel be gibt ihnen Waſſer / Wein / Oel / Honig N 
Sirup / Garn / Nadel und ſonſt noch viel⸗ 
mehr andere Dinge. Die Blätter find breit 
und dick vornen aber ſpitzig / und dienen an ſtatt 
der Nadeln. Aus dieſen Blaͤttern ir fie ei 
ne haarichte Subftang / davon macht mancarn 
Der Stamm wird / weil er noch weich iſt geoͤfnet 
daraus flieſſet ein gut Theil Waſſer / das iſt 
friſch und ſuß / wird auch wie ander Waſſer ge⸗ 
truncken / waus geſotten wird / iſt es Wein / wen 
man es laͤſt fäuren/ fo wirds Eßig / kochet man 
es aber dick / fo wird es Honig: Und fo es nur 
zur helffte eingeſotten wird / ſo iſt es Sirup / wel⸗ 
cher allerdings deme gleichet / der aus Trauben 
gemachet wird; das Holtz dieſes Baums / weil 
es gantz leicht und Schwammicht / die net es das 
Feuer zu unterhalten / kan auch ſtatt der Lunten 


gebrauchet werden. 5 ers America. 
Das empfindliche Kraut. 8 


— 
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eh den alſo genandten Philippinifchen In⸗ 

ſuln / waͤchſet eine Pflantze / welche die Spa» 
nier der Orten Her bam ſententiam nennen / dies 
fe Pflantze oder Kraut / wenn es auch nur mit 
en Spitze des Fingers beruͤhret wird / 
entruͤſtet ſich n ſo gleich alle Blaͤt⸗ 


—— 


ter zuſammen ſchrumpffen / und gleichſam in 
Ohnmacht ſincken. Beruͤhrte man ſie zum an⸗ 
dern mahl / ſo fallen alle unter und obere Blätter 
ab / und der Stenget fo betaſtet worden / berſtet. 
Schneidet man ein Stuͤck davon / ſo wird der Ort 
da es a e gantz ſchwartz / als waͤre er 
verbrandt / hauchet man dieſes Gewaͤchs an / ſo 
ſchuͤttet ſie zur Stund alle Blätter ab / und der 
Stengel zerſpringt / welches jedoch nicht geſchie⸗ 
het / wenn ſie mit einer Ruthe oder Stock ge⸗ 
ſchlagen wird; iſt alſo nur des Menſchen Hand 
und deſſen Athem ihr entgegen. Kircherus. 
Gewohnheiten der Siammer im 
Heyrathen. — 
Doe Siammer haben im Heyrathen mancher⸗ 
Ay Gewohnheiten: Der groſſen Herren / 
Edlen / und Reichen Eheliche Verloͤbniſſe / wer⸗ 
den entweder durch Bewilligung der Eltern / oder 


der Freunde geſtifftet / beſtaͤtiget und vollenzo⸗ 


gen. : wiewohl ohn einiges Kirchen⸗Gepraͤnge; 
jedoch mit hochzeitlichen Freuden und allerhand 
Feſtivitaͤten. Der Ehe⸗Mann aber hat Macht / 
zu jederzeit uͤm gewiſſer Urſachen willen Gut 
und Kinder mit ſeiner Frauen zu * Im | 
grau 


1 Hehe dere, Fraue im 

Weib 75 und AR binen halt 

a g ſeiner Luſt i hm vonn the 
799 = 5 echter 


im ein n gewiſſs; "ale viel! n 


de oder Eltern fodern / wenn ſolches 


0 en 10 10 fd 57 ihnen f 
| & Suter und Kinder / die Eheliche Schi 
umb zu zerriſſen. Wiewohl ſolche 
Ehe⸗Trennung ſelten / ohne wicht ge 
geſchicht / und ihnen eine gro e Schande zuzie 
wuͤrde / dafern nichts anders als Leichtſinnigke 
die Urſach ſolcher Scheidung waͤre. 0 
. ae in Eu Rn Siam. „ 


— — 
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n | 
Das faule Thier. 


Jets Africaniſche Thier (welches die — 


nter ſpott⸗weiſe Perillo ligero / das leichte 
und ſchnell⸗lauffende Huͤndlein nennen) wird mit 


den Nahmen Ha, Haut oder Pigritiam wegen 


feines langſamen Gangs tituliret. 

Dieſes Thier / welches einer ziemlich⸗groſ⸗ 
ſen Katze an Laͤnge gleicht / und ſchier eben ſo dick 
als lang iſt / hat vier gar kleine Fuͤſſe und vier 
Klauen daran wie ein Vogel: die dennoch den 


Leib zu tragen viel zu ſchwach find / derohalben es 


— der ſchwachen Fuͤſſe / und Schwere des 
Lei 


ibes / den Bauch gleichſam kriechend auff der 


Erden fortſchleppet / wenn ſichs von der Stelle 
bewegt; und alſo langſam einher gehet / daß es 
in einem gantzen Tag kaum funfzig Schritte er⸗ 
reiche. Ja / etliche wollen / es komme wol in 15. 
Tagen keinen Steinwurff weit. So mag mans 
auch weder mit Beſchreyen draͤuen oder Schlaͤ⸗ 
gen / von ſolcher ſeiner natürlichen Langſamkeit 
ab / und zu geſchwinderer Bewegung antreiben. 
Seinen Halß trägt es hoch und lang empor / 
hat ein plattes und flaches Haupt / rundliches An⸗ 
geſicht / den Nacht⸗Eulen nicht ungleich. Klei⸗ 
ne runde Augen; Naſen / wie ein Aff / dazu ei⸗ 
nen kleinen Mund. Den Halß drehet es bald 
hie bald dort hin / von einer Seiten zur andern. 

Seine meiſte Luft iſt Baͤume oder Pfaͤle 
anzuklettern / daher mans gemeiniglich / auf den 
allerhoͤchſten Zweigen der Baͤume gewahr K 
| mic: 


BEE 


SE 


i wieder tun 0 bers 
Es hat keinen Schwanz 
a ei j und grau geſpreugt 2 

ee n du . ach n 


Men schen ] 6 bald Mi Fr. ſichtig! 
zu 2 Mittleiden und Barmhertzie 
gen werden. Denn auſſer dem / daf 
Thraͤnen aus den Augen flieſſen läſt ; 
einem gar ſchmertz⸗ und jaͤmmerlich an / und 
redet einen leichtlich / daß man eines ſo 
Dee Natur ſo elend und 
| erbaͤr rmlich gemacht. a! 
. Diefeg‘ hier gibt bey Naͤc icher Zeit 
nen Muſicaf ischen Laut von ſich / indem es 
ſeiner Stime die ſechs Toͤhne: ut, rer 
auf⸗ und abſteiget. Nicht zwar / als 
dieſe Sylben aus; ſondern daß es ſei 
alſo moderirt / als wenn einer die g 
deen ſingete. Der Schall aber / ode 


nn 8 
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nes giebet / iſt nichts als ha, ha, ha, ha, ha, ha-. 
nd zwar zum erſtenmahl hell / und uͤberlaut; 
lgemach aber immer fanffter und gelinder. 
Bie die Spanier zum erſtenmahl ſeine Stimme 
hört ; haben ſie anders nicht vermeinet / dan 
waͤre ein Menſch. | RR 
a RN LXXNII. je: 
deltzame Gewohnheit / welche von den 
Mexicanern jaͤhrlich in acht genom⸗ 
' 
Je nehmen einen Gefangenen / oder auch 
wohl leibeigenen / geben demſelben in ihren 
oͤtzen⸗Tempel ein beſonderes Gemach innen / 
nd thun ihm alle erdenckliche Ehre an / beklei⸗ 
n ihn mit den Habit ihres groſſen Abgotts / 
erſehen ihn mit allerhand niedlicher Speiſe / 
ſtlichen Trauck und anderen Delicareßen nach 
Bundſch und Verlangen / uͤberdem / dienen 
nd ehren ihm auch die Fuͤrnehmſten fleißig auff / 
y Tage gehet er frey hin und wieder / ohne daß 
m 12. Trabanten ſtets begleiten / welche feiner 
ten / und fo er ausreiſſen ſolte ſich fuͤr ihm 
arſtellen muͤſen. Wenn er auff den Gaſſen ge⸗ 
et / fällt jedermann vor ihm nieder / beugen 
je Kuye / und thun ihm göttliche Ehre an. Sol⸗ 
je Ehre nun wiederfaͤhret ihm ein gantzes Jahr / 
lsdenn hat dieſe Luft ein Ende / und dieſer Elen⸗ 
e wird zum Opffer 3 Man macht 
n alsdenn mit einem Fuß an einen Felſen feſt / 


nd uͤberreicht ihm ein Schild und Schwerdt / 
BD N damit 
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damit mag er wieder die Opffer⸗Pfaffen / welch 
ihm zu erwuͤrgen kommen / ſich ſchuͤtzen / geling 
es ihm / daß er jener Meiſter wird / und dieſelben 
umb bringt darff er nicht geſchlachtet werden 
ſondern hat die Ehre / ſo lang er lebet / daß er ale 
ein. Held geprieſen und geehret wird. Gluͤckt es a 
ber jenen / daß ſie dieſen fallen / wird ihm alſoball 
auff der Stelle die Haut abgeſtreifft / daß ſie ihn 
uͤber die Schultern herab hängt / damit gehet 
alsdenn die Pfaffen von Hauß zu Hauß und fan! 


len zum Opffer für ihren Abgolt. Schr. Hiſt 


Geogr. de America. p. Joop. c. i. Hiſt. Ant. J. L 
Goltfried fol 38 mu anggmee 


1 „ \ 
y nn \ 
x . * 
i 1 3 Bois 1 5 | 
N Wen * 


Das Hiſpanioliſche Wurtzel⸗B 


R Hifpaniola findet man zwiſchen den Hit] 
geln und Klippen der Provintz Yguey did 

Wurtzel Guayca welche einer Zwiebel mehren 
theils Ente / die auswendig herausbrechen 
de Blaͤtter fallen ſchmal / glatt und zart. 
Man bereitet aber auff dieſe Art das Bro 
aus der Wurtzel: Nemblich / man zerreibet | 


1 2 fe 


an einen ſcharffen Stein / und machet aus den 


we 


= 


weiſſen Klumpen ein Ball oder Kugel / welchen] 


wenn er an der Sonnen geleget worden / eine 
Kley⸗Farbe annimmt. Nachdem er etwa zwe⸗ 
en Tagen / in der heiſſen Sonnen gelegen / hebt 
er an bon Wuͤrmen zu kruͤmmeln und gantz lebend 
dig zu werden;; wie ein angegangenes Fleiſch. 
Er wird wunderlich ſchwartz bleyfarbicht / doch 

N Wenn 
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Weft dieſer Teich nun dergeſtalt voll Würs 8 
en kriechet / ſo werden Kuͤchlein daraus formi⸗ 
t / welche man in einen irꝛdenen Gefaͤß auff 


ohlen ſetzet / und an der Sonnen roͤſtet. 


Diß war vor Zeiten der Wilden dieſes Orts 


r Brodt / wenn man daſſelbe ehe es von den 
Buͤrmen durchkrochen worden / ſolte gegeſſen / 


uͤrde es einem wie ein giftiges Schirlang oder 
icuta das Hertz abgeſtoſſen haben. Nierember⸗ 


ius H. N. lib. 14. c. 101, pag. 330. 
N n 


Das Peruaniſche Angſt⸗Gebürge. 
In ſonderlich⸗gearteter Berg iſt in dersand⸗ 
chafft Peru zufinden unter den Nahmen Pe 


* 


Jacca, wenn einer auff die hoͤchſte Spitze dieſes 


zerges / der doch vielmehr ein Gebuͤrge iſt / ges 
get / faͤllet ihn alſobald eine ſolche plogliche 
odes⸗Augſt an / daß er ſich nicht auffrecht hal⸗ 


nd nicht Augenblicklich fliehen / muͤſſen alles 
as ſie in den Magen haben hervor geben / auch ſo 
ar bis auffs Blut. Sie duͤrffen dannoch nicht 


inge ver ziehen / wo fie nicht gar uͤmbfallen und 
odk bleiben wollen. Etlichen Spamern iſt die 
ufft fo uͤbel bekommen / daß fie hernach vor 
Schmertzen auff der Erden geſcharret und gekra⸗ 
et. Sonſten aber / wo man ſich nur nicht zu 
ahr in dieſer Gegend des Gebuͤrges verweilet / 
denn es iſt nicht allenthalben ſo beſchaffen /) 
ringt es einem doch keine e ee 


ſou⸗ 


n kan ſondern alle Augenblick zur Erden fal⸗ 
möchte, Die ein wenig aushalten koͤnnen 


die maſſen ſehr / verkriechen ſich wenn es wet 
tert / unter Tiſch und Bände / und wird dieſeſ 


24⁴ 3 Kantaten: ca inet. 


ſondern reiniget allein de den Magen per 4 
miren vom Schleim und boͤſen Feuchtigkeiten 
und erweckt daneben a sur aCoflj 
rn nov. . | 


100 IR. 


‚94 Nter die gro ö Me Menge Meer Alf 
AV götter ehret dieſes Volck auch einen Abgo 
den ſie Luykon nennen / als einen Donnei N 
Gott. Angemerckt / ſolcher Nahme fo biel 6 
deutet als einen Regenten des Donners / derſe 
be wird mit einem Adlers⸗Kopff imgleichen mil 
den Fluͤgeln einem Adler gleich abarbüider / mat 
ſen auch feine Haͤnde und Fuͤſſe wie die Klauen e 
nes Adlers geſtaltet find. Sie präfentiren ih 
im vollem Fluge wie er durch die Wolcken dahe 
ſcheuſt. Von dieſem ihren Luykon geben fi} 
fuͤr / er ſtehe wenn er donnern wolle zwiſck en 4 
Wolcken mit einer Trommel auff einer jeden 
Wolcken / die er mit groſſen Schlägen der 
maſſen ruͤhre / daß daraus ein Dome ug 
entſtehe. Wird jemand vom Donner getroffen 
ſprechen ſie Luykon ſey auff denſelben ſehr zuͤr 
nig gewefen / und habe ihm mit dem Schlaͤge 
eins verſetzt. Dieſem nach fuͤrchten ſie ſich übe 


Luykon eben darum von ihnen für einen Gott ge 
ehret / damit fie vom Donner nicht getroffen wer 
Neumüögen. Aus der nn . i | 


— 
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r zweyten Geſandſch. Oſt⸗Ind. Comp. einver⸗ 
ibet iſt am 37. Bl. Erasm. Francifei in ſeinen 
rduͤmbgebenden Lufft⸗Creyß. pag. 162. 
VT 
Der Japaniſche Donner Gott. 
Icht allein die Syneſer / ſondern auch die 
Wapaner verehren den Donner goͤttlich / un⸗ 
rden Nahmen Topan, deſſen Gotzen⸗Bild 
uff einer in Geſtalt der Wolcken gebildeten. oͤhe 
on Mefing vorgeſtellet wird / mit einem 
Sturm. Hut auff dem Haupt / und einer groſſen 
eule / welche der in Luͤfften fliegende Abgott zu 
ewegen ſcheint. Dieſer Goͤtze verurſachet in 
rem heydniſchen Wahn den Donner / und em⸗ 
faͤhet von die Hand eines Bonciers (oder Prie⸗ 
fers) die Erſtlinge des Fiſchfangs zum Opffer / 
ind wenn es donnert / uͤmbgibt ſelbiger Donner⸗ 
Bfaffe fein Haupt mit ſolchen Baum⸗Blaͤttern / 
ie kein Donner / wie ſie glauben verletzen kan. 
Hont. Geſandſchafft nach Japan. pag. 434. 
Die Braminen in der Inſul Ceylon be⸗ 
ten ſeltzame Sachen an. 
Se en in der Inſul Ceylon beten 
aſſelbe den gantzen Tag an / was ihnen des 
Morgens wenn ſie aus dem Hauſe gehen / am er⸗ 
ſten begegnet. Es möge ſeyn ein Hund / Katz / 


Schwein oder was es wolle. Vogels Oſt⸗Ind. 
Reiſe. pag. 700. Partheys gjaͤhrige Oſt⸗Ind. 
Reiſe. pag. 1275. ac 


e 
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en / doch alſo / daß an den beyden forderſten 
drey Finger ein und zween auswerts / im Ge 


gentheil aber / an den beyden Hinterfuͤſſen zwe⸗ 


een ein / und drey auswerts zu finden. Sein 
gang iſt uͤberans ſeltzam und nachdencklich / denn 
wenn er die beyden Fuͤſſe an der einen Seiten zu 
Leinander ſetzet / ſo ſetzet er an der andern Seite 
die Fuͤſſe weit voneinander / dahero dieſer Gang 
ohne Werben, Au den chen cke Ban ange 
ſehen werden; Auff den Baͤumen kan er ſo ſchnell 
Die Augen ſind mit keiner 
Thieren / und wen 


N 
er 
. 


4 


ein 


| Baritaten⸗Cabinet. A 
n Löwen⸗Schwantz. Es ſol dieſes Thier von 
er Lufft leben / und nichts eſſen. Imgleichen 
ine Farbe veraͤndern / und die annehmen / welche 
m von auſſen am nechſten iſt / ausgenommen / 


5 Die Einnamiſche rauhe Wald⸗ 
MMenſh en 
Ie Aldrovandus ein bekandter Scribent 
Aſchreibet in Hiſtor. Monſt. daß die Einnami⸗ 
chen Voͤlcker am gantzen Leibe rauch von Haa⸗ 
en ſeyn / auch ſehr lange Vaͤrte haben / weswe⸗ 
zen fie. von ihren Nachbahren fuͤr Wald⸗Men⸗ 
chen gehalten werden. Dieſe Leute ziehen zu ih⸗ 
ter Vertheidigung eine groſe Menge Hunde / 
weil vom Junio an bis in den December eine ge⸗ 
waltige Anzahl Indianiſcher Ochſen / ſich nach 
dem Lande dieſes Wald⸗Menſchen ziehen / ob ſol⸗ 
ches geſchehe aus Furcht fuͤr andern wilden Thic⸗ 
ren / oder aus Antrieb der Menſchen / oder we⸗ 
gen Mangel der Weyde / ſolches iſt noch zur Zeit 
verborgen. Damit nun ſolche Voͤlcker / welche 
ſich gegen ſolche Beſtien/ zu ſchwach befinden / 
denſelben widerſtehen moͤgen / unterhalten / ſie 
ſtets viel Hunde / womit ſie eine groſſe Meu⸗ 
ge Indianiſcher Ochſen fangen / und dieſelbe theils 
friſch eſſen / theils mit Saltz auff die kuͤnfftige 
Zeit einmachen. Sie fahen auch ſonſten andere 
Thiere mit ihren Hunden / und kan man beym 
Schotto in Phiſic. Curioſ. lib. 3. c. 9. p. 304. die 
Abbildung ſolcher Wald⸗Menſchen ſehen. 
W Begraͤb⸗ 


RR 
u 1 Ni 0 1 4‘ X es 14 7 
ER Ne Vor ER 


Segrabniß=Geremonien bey einen Scla⸗ 
Bey der Begraͤbniß eines Sclaven weiß die 
nachgebliebene Wittwe / welche von zwey 

en — 

zu geberd 


nt 


dem verſertigten Grabe gebracht. Die Wittib 


folget mit groſſem Augſt⸗Geſchrey nach / ergreifft 


nach ihrem Logiment bringen / ſie wird a 
allezeit von denen der Leiche folgenden Sclaben 
er een zuruͤck gezogen und ihr zu 
Wenn ſle nun mit der Leiche bey das Grab 
kommen / ſo ſetzt ſie ſich auff den Sarg / ja wenn 
er ins Grab eingeſencket wird / ſpringt ſie nach / 
und kan ſich ſtellen / als wenn ſie ſich lebend wol⸗ 
te mit begraben laſſen / fie reiſſet etliche Kleider / 
(ſo ein Zeichen groſſer Trauer ſeyn ſoll) von ſich / 
und wirfft ſie ins Grab bleibet auch ſo u: er 
2 Grabe 


= 
— 2 —— — — — — — —— — — — 
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Grabe liegen / bis ſie von ihren Lands⸗Leuten her⸗ 
auß gezogen / und von etlichen deren Mittel nach. 
Hauſe begleitet wird. In waͤhreuder Ruͤckkehr 
nach ihren Logiament / thut und geberdet fie 
ſich als wolle fie ohnmaͤchtig nieder ſincken und 
koͤnne nicht mehr gehen / dahero wird fie von ih⸗ 
ren 1 ſo zu ſagen nach Hauſe geſchlep⸗ 
pet. Es ſind aber alle dieſe klaͤgliche Geberdun⸗ 
gen insgemein bloſſe Verſtellungen / denn man 
efindet daß die meiſten den Verluſt des Mannes 
gar bald vergeſſen / indem ſie gemeiniglich den an⸗ 
dern oder dritten Tag nach dem Begraͤbniß einen 
andern Braͤutigam haben / mit welchen ſie ſich 
wol die erſte Nacht fleiſchlich vermiſchet / und ih⸗ 
re Begierden geſtillet. Vogels Oſt⸗Ind. Reiſ. 
pag. 351. 352. & 353. part. . 
Br BIORE SH AR" 
Der Indiauiſche Weiber Brandt. 
ES ifi ein ſchaͤndlicher Gebrauch in den mei⸗ 
ſten Indianiſchen Laͤndern ſchon vor langer 
Zeit eingeriſſen / daß wo ein Mann von ſeinem 
getraueten Weibe ſtirbt / ſo muß ſich dieſelbe 
gleich nach ſeinem Tode mit Feuer verbrennen / 
wo ſie ſolches nicht thut / wird ſie als eine Hure / 
mit dem allergroͤſten Spott und Beſchimpffung 
aus dem Lande geſtoſſen / ja / fie ſchlieſſen hieraus / 
daß eine ſolche Frau ihren Mann im Leben nicht 
treulich geliebet. 1915 
Mit der Verbrennung gehet es folgender 
maſſen zu / alsbald der Mann geſtorben / naͤhet 
man ihm in * Tuch / und 924 8 
a 5 ihm 
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Auen en ehe alte Meier ie fh mit 


ſich das Weib lebendig mit ihrem todten Ma in 
Fluß eine Grube / fuͤllet ſelbige mit den beſten 


Veerſtorbenen recht in der Ritten / und zuͤndet es 
nachgehends an. x NEE 


Lauff / und ſpringet mitten darein. Zuvor aber 


gibt ihr Geld mit Vermelden / wie ſte ſolches ſei⸗ 


0 Leib / der Meynung es in der andern Welt denen 


nicht hoͤren moge / als bedienet man ſich hierbey 
der Spiel⸗Lenten / die auff ihren Inſtrumenten 
einen ſolchen Lermen machen (weil ſie von Kupf⸗ 


A 4 RAR; 
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5 ; 


ihm zuoberſt aufden Haufauff4. Pfähle. Im 


— 


wenigen Gelde hierzu erkauffen laſſen vor dem 
Haufe / heulen und ſchreyen 4. bis 5. Tage / bis 


verbrennen laͤſſet⸗ Hie:zu graͤbet man an einem 
duͤrren Holtze halb an / legt alsdenn darguff den 


Mann nun das Feuer in ſeinen beſtenFlam⸗ 
men / ſo kommt das Weib mit einem ſchnellen 


nimmt ſie von ihren nechſten Verwaudten Ab⸗ 
ſchied / die ihr auch alle etwas mitgeben / der eine 


nem Weibe mitbringen; Eine andere reichet ihr 
Blumen / mit Bitte wie ſie ſolche dieſer und jener 
Befreundin uͤberliefern ſolle. Dieſes alles thut 
ſie mit groſſem Eifer zuſammen in einen Baum⸗ 
wollenen Vor⸗Schurtz / und bindet ihn uͤmb den 


Leuten fleiſſigſt zu uͤberbringenr. 
Damit man aber deren Geſchrey im Feuer 


fer und Metall ſeyn / und deswegen einen lauten 
Thon von ſich geben) daß man das geringſte Das 


von nicht vernehmen kann.. 
Auch werden etliche Maͤnner . | 
| | ie 
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| 1570 ender eee liche Krüge mit 
Oel ins ea en muͤſſen / damit es deſto hef⸗ 
tiger j eu das Weil desto eher ſterben moge. 
Wann nun alles zu Pulver und Aſchen vera 
brandt / wirfft man es erſt mit der hoͤchſten Trau. 

n de ı nechſt⸗ gelegenen Fluß. Ch. Frikens 
Dub Het ae Een 179.180. An etlichen Orten 
werden andere Ceremonien gebrauchet / deren 
wir auch BAM: 78 en ware 5 2 


a Karadief; Vog el. 
Seen Ke Vogel ſiehet une e in | 
Oder Ternaten-Inſul. Es hat dieſer Vogel \ 
einen ſel r ſcharffen⸗ Schnabel / / ſehr kleine kurtze 

ichn Hart einen langen Schwanz von unterſchied⸗ 


Kupffer⸗Drat / an welchen fe ſich / wenn ſie ru⸗ 
hen wollen an einen Aſt von Baum hangen / ſie fir 


el nicht lebendi N ſehen oder finden ſolte / item / 
daß fie von Su ufft leben / nach der Sonnen 
au feinen Rücken in kleines Loch habe / welches 
ſehr dick mit Federn bewachſen / in welches das 
Weiblein ihre Eyer lege und ausbruͤte / ſolches iſt 
lauter Fabel⸗Werck / und Gedichte. hie N 
| ge Sudifhe Reiſt. pag. 663. f 
N NN,, 
an Der wachſende Gold⸗ Baum. 5 
€ 5 der Goldreichen Inſul Hiſaniola findet 
8 eee Bergen Baͤume / . Ä 
nF en % 


lichen Farb Federn / wie ein etwas gekruͤmmeter 5 | 
Lauf der Erden. Daß man aber dieſe Br 


| leichen daß das Maͤnnlein 


\ 
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Raritaten⸗ Cabinet. | 
bendige wachſende Gold⸗Adern haben / ja / dieſes 

Gold ruhet nicht ehr mit ſeinen Fortſchieſſen / es 
habe denn die aͤuſſerſten Zacken 


1 
1 


| x \ acken der Aeſte errei⸗ 
chet / daſelbſt dringet es / als wenn es ſich am 
Glantze der Sonnen ergetzete / herfuͤr und for⸗ 
miret allerhand Baum⸗Sruͤchte und Knoſpen. 
: peu Martyr de Reb. Ocean eee CI 
Das bey der Nacht leuchtende Thier. 
Io Jaun, aibt es an Thier / wehe 
einer Schnecken gantz aͤhniich iſt / und von 
den Einwohnern Acudia genennet wird Fi dieſes 
Thier hat nicht weit von feinen Augen 2. Sterne 
und unter denen Fluͤgeln zween andere / welche 
eine Klahrheit von ſich lenchten laſſen / daß man 
ſle bey der Nacht an ſtatt der Lichter gebrauchen 
kan / die Indianer haben vor der Zeit / und ehe 
die Caſtilianer in ihr Land gekommen / keine ander 
re Lichter als dieſe Thier gebrauchet. Schatz⸗ 
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Menn jemand unter den Japanern Kranck 
Wiſt / laͤſt er einige Berg⸗Pfaffen zu ſich ruf⸗ 
fen / die 12. Stunden vor und zu dem Bette kom⸗ 
men / ſich daſelbſt nieder ſetzen / und nichts anders 
thun / als Schwaͤtzen / Leſen und Raſen / daß 
man kaum ein Wort davon verſtehen noch mer⸗ 
cken kan / denn ſie gebrauchen ſich in ihren 255 
a | | ut; tes 
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tesdien iner ſolchen Sprach die n 0 richt ber⸗ 
BR 3 1 5 e N. 

Die Saltz⸗ Mütze. 
5 de 1 Königreich Angote welches d dein N 
8 Ie ohann unterworffen / gebruuchet > 
man neben einer rauhen Eiſen auch das Saltz an 
ſtatt er Muͤntze / uñ gelten in itzt erwehntem Lan? 
de / ſechs oder ſieben ſtucke Salt / ſo viel als eine a 
Ballote / oder ein Stuͤck der eiſern Muͤutze fürs 
ziehen / II. oder 12. „folsher Balloten gibt man b 
ein Qver tlein Goldes. va | 

” 1 ee. aber das S alt anbelanget / gebet ſol⸗ 

ches durch gauß Ethiopien / alles die allergang⸗ 
bahreſte Mi tze / und beſte Waare / davor man 

alle andere Dinge kaͤufft / auch ſo gar bey den 
unglaubigen Mohren / und uͤmbher graͤntzender 
Heiden chafft; von dannen es bis gegen Nieder 
gang nach Manicogo gefuͤhret wird. Sell. 
biges Saltz bricht man in den Bergen und machen 
viereckichte Stuͤcke daraus / jedwedes einer 
Spannen lang / 4. Finger breit und 3. Finger 
dick: die werden alsdenn mit Roß und Wagen 
werden lenden Holtz. An dem Ort / da 
es gebrochen / werden hundert / bis hundert und 
zwa 3 2 ümein ne Mole: vers 1 


bent kaum. ae 0 Stuͤck für ein Oventlein 0 
Winte en e * werdeg . 5 
4 a ö | 
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Saltz / einen leibeeigenen Knecht. Ja / tieffer 
im Lande hinein / kaufft man uͤmb ein einiges 


Landes cap. 45. 
9 69 it 105 a 


daß er auff die Bäume klettern und ſeinen Weg 


chemnach kam er von ſolcher Zeit nicht mehr auff 


wickelt / daß ein Meuſch ohne Gefahr nicht zum 


Sonne erwaͤrmet wuͤrde / welche nimmermehr 


moͤchte. Solcher geſtalt iſt endlich dieſer Wan⸗ 


| 
4 


„ Mit dieſen Stein⸗Saltz treibe man groſſe 
Kauffmannſchafft. Im Koͤnigreich Damure, 
bekommt oder kaufft man vor drey oder vier ſtuck 


ſtück Salt einen dergleichen Leibsrigenen den 
es wird an dieſen Orten dem Golde gleich geſchaͤ⸗ 
Bi; Fr. Alvarez in der Beſchreibung des Mohren⸗ 
Die Wunder⸗ſeltame Baum⸗Reiſe. 
In Spaniſcher Münch verirrete in einem 
greulichem Gepuͤſche in America daß er nicht 
wuͤſte wo er waͤre / oder wohin er ſich wenden ſol⸗ 
te / kam auch endlich ſo tieff in den Wald hinein / 


uͤber Stock und Stauden befodern muſte. Sol⸗ 


die Erde / ſondern kroch von einem Aſt zum an⸗ 
dern / zumahlen dieſelben ſo dicht ineinander ver⸗ 


Erdboden kommen konte / und marchirte alſo 
zwiſchen Himmel und Erden auff Handen und 
Fuͤſſen fort. Offtmalen muſte er ſich auff die hoͤch⸗ 
sten Gipffel der Baͤume begeben / damit er von der 
durch dieſes groſſe Gepuͤſche zur Erden reichen 
koͤnuen / oder auch damit er uͤmb ſich ſchauen 
und feinen Reiſe⸗Compaß darnach einrichten 


ders⸗Mann wieder aus der Wildniß und 1171 


| Ä x 
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75 DN VI. „ 
en; N) Der en, B De 
Je geht wunderſam iſt ja wohl der Baum wel. 
en chert in der Inſul Java gefunden wird / deſſen 
Ma rck gantz ei und die Frucht ſo hart / daß 
ſie vonk en ene ie ee Tbid, 


ap, JZ. 

10 Ba: ; LK. ie 
Da das zune 8 T hier. Be: 
8 ER Indien iſt ein Thier welches eben noch 0 1 
bekandt nicht iſt / ſelbiges nennen die Ein 
wohner Bitſche Vergunie das beſchaͤmte Thier. 
Die Holländer aber nennen es den Negomiſchen 

Teuffel / weil es ſich offt bey der Veſtung Ne- 
ombo hören laͤſſet. Es iſt berfüſſeg / iner E⸗ . 
len hoch und drey Elen lang / hat ein ſpitziges 

Maul mit ſehr ſcharffen Zaͤhnen / es iſt mit dicken 
runden Schilppen auff den gantzen Leib aba 
niſcht / kan ſich wenn es verfolget wird / wie eine 

Kugel zuſammen und ineinander wickeln. Es 
führet des chts eine klaͤ Ss nu De 


Soddaten für Furcht Fr Poſt am 
Schwveitzer e We Pag. 60. 
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Die mit einem trug bezeichnete 
6 u bedr Chr lich Religion in 
78 6 zuvor ehe die Ehriſtliche Religion in 
Na $ N China und Japan eingefuͤhret Ann | 
alle aus denen Fluͤſſen und Baͤchen gefangene 
Krebſe / mit einen Wiemann Ereutz bezeich⸗ 
— N en worden. Er. Francifei Bund 


KCI | | 
| Die Betrachters. - windige Frucht e ace 
e IJndiiniſchet Bas; 
N ber Landſchafft de las Chaicas, grunet ein 
hoher Baum von kleinen Blaͤttern / deſſen 
Frucht eine Handgroßf / und von vielen andern 
Blattern gleich einen Buch eingezogen und vers 
ſchloſſen wird / wenn man ſolche eroͤffnet und 
ausblaͤttert / findet ſich in einem jeden Blatt / ein 
ſchhoͤn und wohl ausgebildetes Hertz / und in den⸗ 
ſelben das Zeichtn des Creutzes klaͤrlich ausge⸗ 
druͤckt. Er. Franciſei part. 15 en er | 
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